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Die Induſtrie Frauenfelds 
in alter und neuer Zeit 

von E. Sh<heh. 

Einileitung. 

Die geſhichtliche Erfahrung lehrt, daß dort, wo ein Fluß 

oder Flüßchen das Tal durchzieht, ſchon in älteſter Zeit In- 
duſtrie und Gewerbe blühten. Ganz beſonders aber machte 
ſich das Mühlengewerbe die Kräfte der Natur zunuße. Aller- 

dings mußte im Laufe des lezten Jahrhunderts infolge der Ein- 

führung des Großbetriebs gar mandhes Mühlenrad ſtilleſtehen. 
Viele Mühlenbetriebe machten einer lohnenderen Induſtrie 

Plaz. So auch in Frauenfeld. Der Leſer wird es daher 
verſtehen, warum in den nachſtehenden Ausführungen vielfach 
vom Mühlengewerbe die Rede iſt und Vieles von ihm ab- 

geleitet wird, troßdem es für Frauenfeld ſeine Bedeutung im 
Laufe der lezten Jahrzehnte verloren hat. 

Auch die Waſſerkräfte der Murg ſpielten für Induſtrie 

und Gewerbe von jeher eine große Rolle; zahlreiche Kanäle 
(„Mühlebäche“) vom hintern Thurgau bis kurz vor dem 

Einfluß in die Thur zeugen davon. In unſerer Abhandlung 
kommen beſonders zwei Kanäle in Betracht: Der linksſeitige 

und der rehtsſeitige Mühlekanal in Frauenfeld. Beide ver- 

laſſen die Murg beim ſogenannten Königswuhr?“?). 

Der linksſeitige Mühlekanal zieht ſic) gegen die 

Ergaten hin, durchkreuzt bei der Gerberei die Winterthurer- 

ſtraße, oberhalb der Gießerei Kurzdorf die Rheinſtraße und 

!) Die Herkunft des Namens iſt nic<t bekannt. Im Frauenfelder 
Protokoll der Kaufbriefe 5331 heißt es (1836) „Das Weg- und Steg- 

recht durc< die Wieſe bei der König-Murg gegen das Kapuzinerkloſter“.
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vereinigt ſiM erſt unterhalb der Weberei Altermatt & Co. 

wieder mit der Murg. Seine Länge beträgt etwa 2600 Meter. 
Der rehtsſeitige, etwa 800 Meter lange Mühlekanal 

läuft vom Königswuhr bis zur ſtädtiſchen Badanſtalt parallel 
der Murg, fließt der ſogenannten Bleichewieſe entlang, dann 
dur<4 das Areal der ehemaligen Rotfarb (jetzt größtenteils 
der S<huhfabrik angehörend) und mündet bei der Shloßmühle 

wieder in den Murgfluß. 
Die beiden Kanäle dienen folgenden Fabrikanlagen und 

Werkſtätten als Kraftquelle, linksſeitig: Kleine Scleiferei 
(früher Seidenſpinnerei Guggenbühl), Maſc<hinenfabrik der 
Neſtls & Anglo-Swiss Condenſed Milk Co., Cham, Gerberei 
I. & F. Kappeler, Seidenzwirnerei Kurzdorf (F. Zwi>y, Walli- 

ſellen), Gießerei K. Oſterwalder, Eiſenwerk Frauenfeld, Weberei 

Altermatt & Co.; rechtsſeitig: S<huhfabrik Frauenfeld A.-G., 
Aug. Joos, Mec<haniſcche Werkſtätte, Shloßmühle, d. h. Säge- 
werk des Herrn Hans Bolli. 

Die Murg liefert keine bedeutende Waſſermenge. Ihren 
Wildbach<arakter zeigt ſie in dem plößlichen Anſ<wellen und 

in dem ebenſo raſchen Abnehmen ihrer Waſſerflut. Wenn 

längere Zeit kein Regen fällt, ſorgt der Grundwaſſerſtrom, 
welcher an einigen Stellen angeſhnitten wird, dafür, daß das 

Flußbett ni<t ganz austro>net. Dank der Vervollkommung 
der Turbinenanlagen und der Anlage von Stauweihern, welche 
das Waſſer ſammeln und aufſpeichern, leiſtet die Murg auc<h 
in troenen Perioden no< große Dienſte.*) 

Die nachſtehende Abhandlung iſt nun wie folgt eingeteilt: 
1) Die Frauenfelder Mühlen ; 2) Die Fehr'ſche Bleiche ; 3) All- 
gemeine induſtrielle Entwidlung. 

Welch' große Rolle früher und bis in die jüngſte Zeit 

hinein die Naturkräfte auc< der kleineren Gewäſſer ſpielten, 
geht aus der Zahl der Urkunden hervor, wel<he von den 

jeweiligen Beſizern der Neumühle und Bleiche ſorgfältig auf- 
bewahrt wurden, von Hand zu Hand gingen und ſiH nun 
im Beſie der Firma Neſtls befinden. Dieſe Quellen gaben 

1) Vgl. Dr. H. Tanner, Die Murg, eine biographiſc<e und bio- 
logiſMe Studie. 1920.
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die Veranlaſſung zu der vorliegenden Arbeit. Ihr juriſtiſcher 
Wert ergibt ſicH aus einem Prozeß, der im Jahre 1884 ent- 
ſhieden wurde. Eine Müncwiler Fabrik lag mit einer Reihe 
von Etabliſſementen murgabwärts, beſonders ſolHen von Frauen- 
feld, wegen der ſog. „Shwellung“ im Streit. Das endgiltige 
obergerichtlihe Urteil lautet: Die obern Waſſerrechtsbeſißer 

Haben dafür zu ſorgen, daß das zu Stauzweken zurüFgehaltene 
Waſſer ſpäteſtens jeden Morgen um 8 Uhr in Frauenſeld 

eintrifft; eine Beſtimmung, die heute no<H gilt. Aus dieſem 
Beiſpiel geht hervor, wel<e Wichtigkeit auch jet no<, troß 
der Elektrifikation, der Ausbeutung der Murgwaſſerkräfte inne- 
wohnt und es geziemt ſich daher, daß wir in unſeren Aus- 
führungen zuerſt „dem Waſſer entlang“ gehen und vornehmlich 

derjenigen Induſtrien gedenken, die ihm ihre Entſtehung ver- 

danken. 
Es gereiHt mir no zur Ehrenpflicht, allen Geſchits- 

freunden, die bei der Vorbereitung und Ausarbeitung dieſer 

Arbeit mithalfen, meinen verbindlic<ſten Dank auszuſprechen, 
beſonders den Herren Kantonzar<ivar Pfarrer Scaltegger, 

Profeſſor G. Büeler, Profeſſor + I. Bü<hi, Dr. Sheiwiler, 
R. Keller zur „Blume“ und Muſikdirektor A. Widmer, deren 
Hülfe mir wertvolle Dienſte leiſtete. Allfällige Mängel möge 
man mir als Laien in der Geſhichtsforſchung zu gute halten. 

1) Die Frauenfelder Mühlen. 

a) Das Mühlengewerbe im allgemeinen. 

Es dürfte ſich empfehlen, hier vorerſt Einiges über die 
allgemeine Geſhichte des Mühlengewerbes zu ſagen. Dies 

wird die Geſchihte der Frauenfelder Mühlen beſſer verſtehen 

laſſen. I< folge hierin der trefflichen Arbeit von Dr. Robert 

Keller über das ſchweizeriſche Mühlengewerbe.!) 

Der Pfahlbauer mahlte das Wenige, das er an Getreide 
baute, auf der Urmühle, welhe aus zwei zugeſchliffenen 

1) Dr. Robert Keller, Die wirtſchaftlihe Entwilung des ſ<wei- 
zeriſ<en Mühlengewerbes aus älteſter Zeit bis zirka 1836. Beiträge 
zur ſ<weiz. Wirtſchaftskunde, 2. Heft. Bern 1912,
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Steinen beſtand. In einer rundlichen Unterlagsplatte wurde 
das Korn vermittelſt eines Kornquetſchers zerdrü>t. Aus der 
Urmühle und ihrer wahrſcheinlihen Verbeſſerung entwidelte 
ſich die Handmühle, Sc<hon in den erſten Jahrhunderten 
<Hriſtlicher Zeitrehnung beſtanden bereits größere, feſtſtehende 
Mahlwerke, zu deren Bedienung es der Kräfte von ein oder 

zwei Männern bedurfte. Bewegliche und unbewegliche Hand- 
mühlen waren ſchon bei den Germanen in Gebrauch. Das 
Mahlen gehörte zu den härteſten Verrichtungen und war die 
Arbeit der Mägde und der Sklaven. Oft diente es als Straf- 

mittel. Die ſ<weren Handmühlen wurden auc<h durc tieriſche 
Kraft, Pferde und Eſel, betrieben, daher die Bezeichnung 
Pferde- und Eſelsmühlen. Jedes Haus mahlte für 
ſeinen eigenen Bedarf. 

Die wichtigſte Neuerung war die Verwendung des Waſſers 
als Triebkraft. Als im fünften Jahrhundert die Alemannen 

und Burgunder ſiegreich in das Gebiet der heutigen Shweiz 
eindrangen und ſich anſiedelten, fanden ſie in den römiſc<hen 
Niederlaſſungen bereits Waſſermühlen, und deren Vorteile 
waren ſo einleuchtend, daß ſie dieſelben weiter benüßzten. Doch 
brachte die Neuerung Veränderungen auf wirtſchaftlichem * 

Gebiete. Nur vermögliche Perſonen, namentli< Beſitzer von 
großen Landgütern, konnten an Flüſſen und Bächen Waſſer- 

mühlen errichten. Sie waren in ihrer Größe noh unbedeutend. 

Die erſte ſhriftliche Nachricht über Waſſermühlen in der Shweiz 
ſtammt aus dem Jahre 563: Abt Marius von Aventicum 
berichtete, daß damals die Mühlen in Genf durd) ein Hoh- 
waſſer weggeſ<wemmt wurden. 

Bereits im 6. Jahrhundert ſpielten die Mühlen eine 

wichtige Rolle im Wirtſhaftsleben, was daraus erſichtlich iſt, 

daß in den verſchiedenen Volksrechten beſondere Beſtimmungen 
über die Waſſermühlen auftauchen. Hingegen Hatten ſie in der 

karolingiſchen Zeit noch keine allgemeine Verbreitung gefunden ; 

es beſtanden immer no<h viele Handmühlen. 
Seit dem 8. und 9. Jahrhundert waren es namentlich die 

Klöſter, wel<he die Waſſermühlen weiter verbreiteten. Jedes 
Benediktinerkloſter mußte nach der Regel ſeines Ordensſtifters
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eine abgeſchloſſene Wirtſchaftseinheit bilden und daher auch 
eine eigene Mühle beſitzen. 

Im Mittelalter wurden die Waſſermühlen immer zahl- 
reicher ; ſie beſaßen meiſtens nur ein Waſſerrad und ihr In- 

ventar war no<h recht ſpärlih. Im Jahre 1350 erhielt der 
Müller in Mannenbach zum Lehen: Einen Eſel, Mühlſteine, 
ein Schiff, einen Karren, drei Wannen, drei Beile, ein Heb- 
eiſen, ein „Keſſi", einen „Häl“ (Kette zum Aufhängen des Keſſi), 

eine Pfanne und ein Viertel. Dieſe Gegenſtände wurden ihm 

zum Wert von 3*/, Z Konſtanzer Pfennig angerechnet. 
Bereits tauchten auch die erſten Shiffsmühlen auf. 

Die erſte wird urkundli< 1399 erwähnt; ſie lag in der Aare 
bei Gippingen (Aargau). Die Mühlenſchiffe waren im Strom 

verankert und beſaßen unterſchlächtige Räder, die ſehr langſam 
liefen und eine ſtarke Ueberſezung erforderten. 

In der fränkiſchen Zeit verbreiteten ſich mit dem Groß- 
grundbeſitz der geiſtlichen und weltlihen Herren die Waſſer- 

mühlen immer mehr. Wo ein Kloſter entſtand, wo eine Burg 
ſic erhob, wurde auch eine Mühle gebaut. Kleine Leute als 

Mühlenbeſißer wurden immer ſeltener; die Waſſermühle ging 
auf die Grundherrſchaſt über, und die Handmühle nahm 

beſtändig ab. Die Mühlen beginnen eine wichtige Rolle zu 
ſpielen als Vermögensgegenſtand ; ſie wurden verkauft, ver- 
liehen, als Pfand oder Leibgedinge hingegeben. Weltliche 
Herren ſchenkten ſie den Klöſtern zu ihrem Seelenheil. Jede 

Grundherrſchaft (Hof) beſaß je nach der Größe eine oder mehrere 
Mühlen, die auc< den Freien der Umgebung zu gute kamen. 
Sie bildeten die Grundlage des wirtſchaftlichen Gedeihens und 
der Grundherr ſhuf ſiM durc<h die Einführung des Mühlen- 

bannes und des Mahlzwangs eine privilegierte Stellung. 
Jeder ſuchte im Streben na<; Mact ſo viele Güter an ſich 
zu ziehen, als er vermochte. 

Der Inhaber des Mühlebannre<hts war berechtigt, die 

Erbauung einer Mühle in einem beſtimmten Gebiete zu ver- 
hindern. Der Mahlzwang hatte den Sinn, daß dem Mühlen- 
beſizer die Einkünfte geſihert wurden, die mit der Mühle- 

konzeſſion verbunden waren, Er verpflichtete alle oder einen
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Teil der Bewohner eines beſtimmten Gebiets, zu Gunſten des 
Berechtigten, alles Getreide in der betreffenden Mühle mahlen 
zu laſſen. 

Mit der Entwiklung des Lehensweſens griff dieſes 
auch auf das Mühlengewerbe über. Die Grundherren fanden 
es allmählig vorteilhafter, die Werke mit deren Gerechtigkeiten 
ZU verleihen und darüber beſondere Urkunden ausſtellen zu 
laſſen. Vorerſt wurden die Mühlen auf Zuſehen hin auf ein 
oder mehrere Jahre mit ein- oder beidſeitigem Kündigungs5- 
recht hingegeben. Na< und nah traten dann aber feſtere 

Lehensverhältniſſe ein. Es kamen die Erbpacht, das Erb- 
lehen, die im 15. Jahrhundert feſtere Geſtalt annahmen. 

Nad) und nah durfte der Lehenmüller ſeine erworbenen 
Rete an der Lehenmühle verſezen, verkaufen oder verſhenken. 

Der Lehen5sherr behielt ſich ſtets das Zugsreht vor, d. h. das 

Reht, die Mühle um den Preis, den man dem Lehenmann 
bot, unter Abzug gewiſſer Prozente an ſich zu ziehen. Der 

Lehenmann mußte ſih dem Lehensherrn ſtets verpflichten, 

die Mühle zuerſt dem Grundherrn anzubieten und er durfte 
ſie erſt veräußern, wenn dieſer von ſeinem Rete keinen 
Gebrau madte. Unter allen Umſtänden mußte der Käufer 

der Herrſchaft genehm ſein und Garantie bieten, die Lehens- 

pflichten erfüllen zu können. 
Der Charakter des Lehens zeigte ſic) im Rehte, den 

Müller abzuſetzen, wenn er ſeinen Unterhalts- oder Zinspflichten 
niht nachkam. Zu den Lehenspflicten gehörte alſo au der 
Lehenszins, d. h. eine jährliche Abgabe an den Grundherrn 
(in Naturalien), die den Einnahmen prozentual angepaßt 
waren. Die Lehenmüller mußten den Lehenszins an einem 

beſtimmten Tag entrichten. Sie hatten außerdem die Werke 

in „guten Ehren“, d. h. in gutem Zuſtand zu halten. Das 
Waſſerre<Ht bildete einen notwendigen Beſtandteil der 

Mühle und ſpielte von jeher eine große Rolle im Mühlen- 
gewerbe. Teils wurde es dur< alte Gewohnheit beſtimmt, 
wie wir noh ſehen werden, teils fand es in den Lehensbriefen 
ſeine Regelung. Dem Unterhalt der Mühlebähe maß man 
daher immer große Bedeutung zu. Verwüſtung der Mühle-
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bäche oder unberechtigte Benüßung- des Mühlewaſſers wurde 
beſtraft. 

Um die an der Mühle oder am Mühlbach notwendigen 

Reparaturen vornehmen zu können, gewährte man dem 
Unterhaltspflichtigen ein gewiſſes Holzre<ht, d. h. das Reht, 
in einem grundherrlichen Wald das für dieſe Reparaturen 

nötige Holz zu holen. Wo die Mühle abſeits lag, war ein 
beſonderer Mühleweg erſtellt worden, damit die Mahlgäſte 

zur Mühle fahren konnten. Deshalb wurde für ihn oft eine 

beſtimmte Breite vorgeſchrieben. Auf dem Mühleweg in 
Frauenfeld mußte „ein Roß, das mit einem Sa> beladen 
war, einem andern gut ausweichen können"“. 

Der Müller war früher ausſc<ließlih Lohnmüller, 

d. h. er mahlte gegen einen beſtimmten Lohn. Anfänglich 

beſorgte er den Hin- und Hertransport und hatte daher Pferd 
und Karren zu halten; ſpäter wurden ihm die Mahlgüter 

zur Mühle geführt. 

Als im Laufe der Zeit die Städte einen großen Auf- 
ſHwung nahmen und mächtig wurden, riſſen ſie viele herr- 

ſchaftlihe Rehte an ſih. So ſuchten ſie ſeit dem 14. Jahr- 

hHundert auc in den Beſiß der für die Ernährung der Be- 
völkerung ſo wichtigen Mühlen zu gelangen. Dur< den 
Erwerb von Grundeigentum gingen auch die Waſſerrehte in 
den Beſitz der Städte über. Infolge der Verarmung vieler 
Grundherren und der Säkulariſation der Klöſter in den Ge- 

genden, wo die Reformation dur<drang, wurden die obrig- 

keitlichen Mühlen immer zahlreicher. Freie Mühlen gab es 
nur in einigen Gegenden, 3. B. in St. Gallen und Appenzell, 

Dieſer Zuſtand blieb bis zur Helvetik beſtehen. Dann ver- 

ſHwanden die Vorrechte der Städte und der einzelnen Berufs- 

arten und der Grundſaß der Gewerbefreiheit kam immer mehr 
zur Geltung. Allein in der Müllerei beſtanden ſo zahlreiche 
alte Rechte und Verpflichtungen, deren Abſchaffung viele 
Intereſſen verletzte, daß erſt nach einigen Iahrzehnten, zwiſchen 
1830 und 1840, vollſtändige Gewerbefreiheit eingeführt werden 
konnte.
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b) Die beiden Stadtmühblen. 

Nachdem wir nun Einiges über die allgemeine Geſchichte 
des Mühlengewerbes ausgeführt haben, wollen wir zu der- 

jenigen der Stadtmühlen übergehen. 

Die früheſte Erwähnung der Shloßmühle finden wir in 

einer Urkunde von 1403. In dieſem Jahre wurde ſie als 

„Mühle unterm Turm“ bezeichnet und zuſammen mit der 
äußern Mühle von deren Beſiter Sigmund von Hohenlanden- 
berg an Ital Eglin von Konſtanz verkauft. Deſſen Witwe 

veräußerte ſie im Jahre 1412 an Frau Adelheid von Eber- 
hardswilen geb. von Empt, Beide Mühlen gingen 1419 
an Ludwig Muntprat von Konſtanz Üüber, der ſie 1420 an 
die Stadt Frauenfeld verkaufte. Bon 1420 an blieben ſie im 

Beſize der Stadt, welche ſie als Lehen an Müller verlieh 

unter ſteter Wahrung ihrer Hoheitsrechte.*) Ueber die recht- 

li<e Stellung der beiden Stadtmühlen iſt folgendes feſtzuſtellen : 

Da Sigmund von Hohenlandenberg Vaſall des Hauſes 

OeſterreiH war, ſo bildeten die Mühlen wie das Schloß ein 
Lehen vom Hauſe Oeſterrei<, deſſen Lehensrechte wiederum 
auf das Reich zurüführten. Sigmund konnte ſelbſtverſtändlich 

die Mühlen nur mit Einwilligung des Hauſes Oeſterreich, 

deſſen Rehte vorbehalten blieben, verkaufen; ſie waren alſo 
nicht freies Eigentum der genannten Käufer, ſondern After- 

lehen. Als ſolche gingen ſie 1420 an die Stadt über. Da das 

Haus Oeſterreich das ſogenannte Mannſc<haftsreht in Frauen- 
feld beſaß und die Stadt verpflichtet war, das Schloß zu 

ſchüßen und in den Fehden der Oeſterreicher auszurücen, ſo 
beſtand der Lehenzins eben in dieſen Dienſten, wel<he die 

Stadt dem Hauſe Oeſterreich leiſten mußte. Da beim Uebergang 

des Thurgaus an die Eidgenoſſen 1460 die Stadt ſich eine 
gewiſſe Immunität zu ſihern wußte, blieb ſie im unange- 

fohtenen Beſie der Stadtmühlen und die Landeshoheit der 

VI alten Orte gab ſi< von nun an nur darin kund, daß 
die Lehensbriefe, welche die Stadt ausſtellte, vom Landvogt 

1) Siehe Urkunde im Bürgerarc<hiv Frauenfeld; eine alte Kopie 
iſt im Archiv der Firma Neſtl8 & A. S. C. M. Co.



in alter und neuer Zeit 9 

geſiegelt und vom Landammann namens desſelben und des 

Stadtgerichts ausgeſtellt wurden. 

Im Jahre 1454 verkaufte die Stadt Frauenfeld gegen 

jährlihen Zins von 20 Mütt Kernen Friedrich dem 
Steinmeßen die Schloßmühle mit Haus, Hofſtatt und 

Mühlengeſchirr, der Hälfte der Mühlenwies und des Nieder- 
holzes. Meiſter Friedrim ſtarb vor 1460.“) Von 1471 

wird im Steuer-Rodel ein Hans Tumeli als Müller in der 

Niedern Vorſtadt erwähnt; vermutlic) ging alſo die Mühle 
von den Erben Friedrichs des Steinmeßen auf die Tumeli 
oder Dumelin über,?) in deren Beſitz ſie bis 1777 verblieb. 
In dieſem Jahre ſtarb der lette Schloßmüller Rudolf Dumelin 
kinderlos. Die Erben wollten nun die Schloßmühle 1782 an 

M. Steiner in Winterthur verkaufen. Dieſer beabſichtigte eine 

Buntweberei einzurichten und zu dieſem Zwe> das Bürger- 

re<ht von Frauenfeld zu erwerben. Es ſtellten ſich ihm drei 

Schwierigkeiten entgegen: Die Abneigung der Bürgerſchaft 

ihn aufzunehmen, das in Frauenfeld beſtehende ewige Zuge- 
recht, endlich die Beſorgnis, daß bei Abgang des einen Mühle- 
gewerbes die andere Mühle den Bedürfniſſen ni<ht mehr 

genügen könnte. Steiner machte nun den Vorſchlag, das 
Mühlengewerbe beſtehen zu laſſen, falls er für einen Zeitraum 
von 30 Jahren gegen das Zugrec<ht geſchüßt würde. Allein 

die Bürgerſchaft nahm dieſen Vorſchlag nicht an. Durd Kauf 

ging die Mühle 1784 an Wilhelm Müller, Ziegler, über und 
bei deſſen Tod an den Sohn Kaſpar Müller. Dieſer ſtarb 

1828. Seine Tohter Suſanna heiratete 1829 den Bauniteiſter 
Ulri<h Kappeler, der nun Beſizer der Mühle wurde. Er ver- 
kaufte im November 1835 das ganze Areal, beſtehend aus 

der Shloßmühle mit der Säge, der Beimühle, der „Ribi“, 
dem neuen Wohnhaus und dem Wagenſc<opf mit der Haus- 

wies (1*/, Iu<hart), der hintern Wies (*/, Juchart), zwei 

Aederlein am Herreneinfang (*/, Iu<hart) um 19000 fl und 

1) Im Steuer-Rodel von 1460 heißt es : Meiſter Friedrichs Erben, 
?) Im Steuer-Rodel ſind noc<h folgende Müller, wohl Pächter, 

erwähnt: Von 1537--1550 Hans Thoma, von 1537-- 1540 Shmuter, 
von 1541--1542 Hans Knobel und 1543-- 1550 Hans Bommer.
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die Fahrhabe um 2500 fl unter Vorbehalt der Waſſerrehte 

des Bleichebeſikers an Ludwig & Karl Greuter in Is- 
likon. Die Firma Gebrüder Greuter & Rieter und deren Nach- 

folger Egg-Greuter und F, Ziegler-Greuter in Winterthur 

blieben im Beſiß der Mühle bis 1884. Das Mühlegewerbe 
wurde aber nur bis 1873 betrieben, zuerſt von Hauptmann 

FriedriH Sulzer?) und dann von Müller Stuß. In kurzen 
Zwiſhenränmen wecſelte die S<hloßmühle mehrmals den 
Beſitzer*?) bis ſie 1901 von Hans Bolli erworben wurde, der 
darin ein kleines Elektrizitätswerk einrichtete und die Sägerei 
weiterführte. 

Auf der linken Seite der Murg lag die äußere Mühle, 

au< Seklermühle, Mühle vor der Brugg oder im 19, Jahr- 
hundert Neumühle genannt. JIhre Entſtehung iſt ebenfalls 

unbekannt. Nach der Urkunde von 1403 hatte ſie auc von 

1403--1420 die gleihen, ſHon erwähnten Inhaber wie die 
Sc<loßmühle und kfam 1420 an die Stadt. Es iſt nicht möglich, 
ein lüdkenloſes Verzeichnis der Beſiter bis 1839 aufzuſtellen. 

Sicher iſt aber, daß die Familie Tumeli, welche die äußere 

Mühle 1443 als Lehen erhielt, ſie während etwa 200 Jahren 
betrieb. Die Tumeli oder Dumelin waren ſ<on vor 1424 

Bürger zu Frauenfeld. Sie kamen von Islikon und wurden 

daher au<n Islikon genannt. Der erſte Lehenmüller der äußern 
Mühle, Hans JZslikon gen. Tumelin, war 1424 Mitſtifter der 

niedern Trinkſtube zum Wilden Mann.*) 

1) Friedric) Sulzer-Gubler von Winterthur kaufte 1834 das 
„Sdlößli“ Huben, nachher wohnte ex in der Stadt bei der „Lachen“, 
jezt Nr. 159 in der Ergaten, und betrieb dort eine Wirtſchaft 
und Bäderei ; ex war 1853 Gemeinderat und 1859--1861 Gemeinde- 
ammann von Frauenfeld. 

2) Weibel Vollmer 1884, Shleifer Wegmann 1887, Karl Krucker 
1890, Salomon Klösti 1892, Simon & Ludwig Rotſchild 1895, Emil 
Leemann von Madetswil 1895. 

3) Aber nur wenn mit J. A. Pupikofer und H. Haſenfratz 
(Bürger-Verzeichnis von Frauenfeld) angenommen wird, daß der 
Hans „Tumbeldih“ in der Stiftungsurkunde der Trinkſtube zum 
Wilden Mann (Pergament 224bis im Bürgerarchiv) identiſch iſt mit 
Tumeli. In den Dokumenten des 15. Jahrhunderts findet ſich ſonſt 
nur die- Schreibweiſe „Tumeli“. Nach H. Haſenfrag wanderte eine
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In der Urkunde von 1443') erhält Hans Yklikon ge- 
nannt Tumellin von der Stadt Frauenfeld die äußere Mühle 
mit Haus und Hofſtatt und je die Hälfte des Niederholzes 

und des „Öwlins"*?) als Lehen und zwar unter folgenden 
Bedingungen : 

1. Der Lehenszins beträgt jährlich 20 Mütt Kernen, 

am Weihnachtstag zahlbar (Zinspflicht). 

2. Das zur Wuhrausbeſſerung nötige Holz darf in der 
Stammerau genommen werden (Holzrecht). 

8. Der Müller ſoll das Wuhr ohne der Stadt Koſten 
in Ehren halten und das Waſſer ſo in den Mühlgraben 
leiten, daß der Müller unter dem Thurm kein Klag habe, 
oder aber den Schaden erſeen (Unterhaltspflicht). 

4. Die Herren von Frauenfeld dürfen niemand in die 

eine oder andere Mühle zwingen, ſondern ſollen jedem den 
freien Willen laſſen. 

5. So man die Mühle verkaufen wollte, ſelbige erſtens 

den Herren und Burgern zu Frauenfeld anbieten und ihnen 
vor anderen zukommen laſſen (Vorkaufsreht). 

6. Verpflichtet ſiH der Müller, die Mühle ſo in Ehren 

zu halten, daß die Herren des Zinſes allezeit ſicher ſeien 
(Zinsſicherung). 

7. iſt geſagt, daß man dem Brief auc< dann Glauben 

ſchenken ſolle, wenn er ſc<hadhaft werden ſollte, dur< Feuer, 
Waſſer oder den Zahn der Zeit. 

Dumelin-Linie, die urſprünglicz au<h von Islikon ſtammte, von Well- 
hauſen ein ; es erhielt nämlich ein Hans Tumeli, Inhaber der S<hloß- 
mühle, 1594 das Bürgerre<ht. Im Steuer-Rodel von 1471 an wird 
ein Hans Tumelli von Gerlikon erwähnt und von 1472 bis 1485 ein 
Uoli Tumellin von Wellhauſen, wohnhaft in der Obern Vorſtadt ; 
der nämliche iſt von 1501--1509 als Außenbürger aufgeführt. 

1) Datum Montag vor St. Katharinentag 1443. Original im 
Bürger-Arc<hiv mit den Siegeln der Junker Sigmund von Hohen- 
landenberg und Eberhard von Boßwiler. 

?) Öwlin = Aeulein, kleine Aue, Mühlewieſen. Dieſe Wieſe 
ging 1629 vom damaligen Beſizer Hans Konrad Rogg zur „Krone“ 
auf den Junker Wolf Melc<hior von Gryſfenberg, genannt Wehrli, über.
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In dieſem Brief begegnen wir dem Wort Ehehafte, 

welches ein Recht bedeutet, das von der Obrigkeit gewährt 
wurde. Sie iſt ein von der Landeshoheit =- nie von der 

Grundherrſhaft -- verliehenes dingliches Recht, das an einem 

beſtimmten Objekte haftet und nicht übertragbar iſt. Ehe (8) 
heißt hier Geſeß, alſo geſeßliches Recht. Die Landeshoheit 
nahm auf ihrem Gebiete vor allem die Vergebung des 
Gewerberedhtes für ſih in Anſpru, ſo au<, wie aus 
dieſem erſten Lehensbrief der äußeren Mühle hervorgeht, in 
Frauenfeld. Dieſes Re<ht wurde alſo Chehafte und das be- 
treffende Gewerbe Ehehaftengewerbe genannt. Ein ſol<hes 
Ehehaftengewerbe war demnach der Betrieb der äußeren 

Mühle. Dieſem Ausdru> begegnen wir noF anfangs des 
19. Jahrhunderts. Durch die Verfaſſungsreviſion von 1830 

verſmwanden dann die Ehehaften. 

Zwiſ<hen 1443 und 1629 fehlen die Dokumente üÜber 
die äußere Mühle, was ſic) wohl daraus erklären läßt, daß 
keine oder wenig Handänderungen vorkamen und die Mühle 

lange im Beſiz der Familie Dumelin*) blieb. Die Akten über 

die äußere Mühle zwiſ<en 1629 und dem Anfang des 
19. Jahrhunderts beziehen ſiH meiſtens auf das Waſſerreht, 

Z. B. auf Streitigkeiten mit Anſtößern und mit der Kurz- 
dorfer Mühle. 

Im Jahre 1645 wird ein Hans Jakob Engeler,*) geſt. 

1651, als Inhaber der äußern Mühle erwähnt; dann folgen : 

Ulric) Dumelin,?) geſt. 1671, ſein Bruder Heinri<h Dumelin, 
geſt. 1683, dann der Sohn von Ulri<h, ebenfalls Ulrich 

Dumelin, geſt. 1716, wieder ein Ulrih Dumelin, geſt. 1758, 
der von 1784 an auf der Sc<hloßmühle war; 1734 ſein 

Bruder Rudolf Dumelin geſt. 1782; von 1755 an Kaſpar 

Hoſmann*) von Islikon geſt. 1775, 1757 deſſen Sohn Kaſpar ; 

1) Von 1501--1508 war ein Müller Gänsli und deſſen Erben 
auf der äußern Mühle (Steuer-Rodel). 

2) Bürgerarc<iv, Ratsprotokoll vom 3. Auguſt 1645; Auszug 
im Archiv Neſtle. 

?) Natsprotokoll vom 7. Januar 1661, Auszug im Archiv Neſtls. 

?) Bürgerarc<hiv, Steuer-Regiſter C 6.



in alter und neuer Zeit 13 

von 1760--1770 der Kredenzer Hans Adam Müller ?) Bäcer, 
1770 JIohann Haag*) von Hof aus dem obern Thurgau, 
1778 deſſen Sohn Johann Haag, jünger, 1797 der Bruder 

Kaſpar Haag. 

Wir haben bereits gehört, daß ſich die Stadt Frauenfeld 
im Jahre 1443 das Vorkaufsrecht wahrte. Bevor nun Stadt- 
richter Adam Müller die äußere Mühle 1770 verkaufte, holte 

er beim Kleinen Rat der Stadt die Erlaubnis, welche er 
erhielt. Die Antwort lautet: „Meine H. H. ſeien dermalen 
nicht geſinnt, dieſe ihre vorſtehende Lehenmühle an ſich 
zu bringen und erlauben hiermit dem Herrn Stadtrichter 

Müller, dieſe unſere Lehenmühle an einen achtbaren, uns 
angenehmen Käufer zu Sicherheit unſeres jährlihen Grund- 

zinſes zu verkaufen, für den Konſens und Bewilligung er 

aber den Ehrſchaß-Herren*) jeglihem 1 fl zu bezahlen habe.“ 
Im Jahre 1784 vertauſchte der Müller Haag einen 

tleinen Plaß gegen einen andern an den Bleicher Stadt- 
fähnrich und Ratsherr Fehr, gen. Brunner, ohne vom Rat 

die Erlaubnis dazu eingeholt zu haben. Er wurde verklagt 
und der verſammelte Kleine Rat auf die Einwendung des 
Müllers hin „er ſey unwüßend geweſen“, entſchied, es ſolle 

beim Tauſc< verbleiben, jedoH in Zukunft dem Müller bei 
Strafe verboten ſein, irgend etwas ohne Zuſtimmung des 

Rates zu veräußern. 

Im Kaufbrief von 1800, in welhem die äußere Mühle 
immer nodhy als Lehen der Stadt Frauenfeld erwähnt wird, 

erſheint als Verkäufer Kaſpar Haag und als Käufer Zeugs- 

hausinſpektor Johannes Sulzberger, Bäker. Nun aber erwähnt 
ein Protokollauszug von 1803 I. U. Ehrenſperger als 

Käufer und Kaſpar Haag als Verkäufer. Es ſcheint alſo, 

1) Adam Müller, Bä>er und Stadtrichter (1721--1788) war 
Beſier des Hauſes in der Vordergaſſe, in welhem der Brand von 
1771 ausbra ; ſein Enkel Jakob (1791--1869), vulgo „Hanopesli“, 
Knopfmacher und Beſiter des Hauſes, in dem ſich jetzt das Sanitäts- 
geſchäft des Herrn Debrunner-Frey befindet, war der lette ſeiner Linie. 

9) Driginal im Neſtle-Archiv. 
*) Der Ehrſchatz iſt eine einmalige Zahlung, die von den Lehen- 

männern bei der Uebernahme des Lehens entrichtet wird.
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daß Sulzberger vom Kaufe zurütrat. Nach dieſer Urkunde 
hat bereits Haag die Seklermühle?) umgebaut. Ehrenſperger 
ſtarb 1830 und die Erben verkauften die Mühle 1831 an 

Jakob Kappeler, jünger. Er nahm große Veränderungen vor, 

ſo daß ſie nun die Neumühle genannt wurde. Kappeler 
trat ſie 1839 an Michael Maggi ab und dieſer wiederum 
1867 an die Firma Martini & Tanner. 

€) Die Kurzdorfer Mühle. 

Nac einer Urkunde im Bürgerar<hiv vom 1. März 1455 
ſtand am Mühlekanal in Kurzdorf eine Eiſenſ<Hmiede, die 
vor Zeiten eine Mühle geweſen war. Sie gehörte einem 
Mang Mader, gen. YMenſhmitt. Seine Nachkommen, 

Balthaſar und Kaſpar Mader, verkauften ſie mit Mühlreht 

und Gerechtigkeit am 80. April 1629) um 450 fl an Ulrich 

Singer, Müller von Ellikon, wobei der Rat von Frauenfeld 
die Bedingung ſtellte, daß er auf dem Plaß der YſenſhHmitten 
eine Behauſung und Mahlmühle baue; daß er aber dazu 

eine Bläue, Säge und Stampfe aufrihten könne nach ſeinem 

Belieben und Gefallen.*) 
Eingangs dieſes Briefes heißt es: „Indem wir (der 

Rat) betrachtet und zu Herzen geführt die langwierige, faſt 
unerträglihe Teuerung und Hungersnot, ſonderheitlich die 
vielfältigen Klagen, ſo an uns der allhieſigen Mühlen halber 
mehr als einmal an uns gelangt ſind und vorgebraht wurden, 
und daß darauf wir wohlbedachten Sinnes und Mutes, gutes, 

freien eigenen Willens, zur ſonderbaren Aeuffnung und 

Mehrung unſeres und unſerer Stadt Nuen und Frommen, 

1) Der Name rührt daher, daß Hans UlricH Dumelin, der ſie im 
17. Jahrhundert beſaß, das Beutler- oder Seklerhandwerk erlernt hatte. 

?) S. Kundſ<haft5sprotokoll im Bürger-Arc<hiv. Die Mühle hatte 
4 Mahlgänge, 1 Nußmühle, 1 Stellgang, 1 Beutelmühle, 1 Säge, 
2 Hanfreiben, getrieben von 8 Waſſerrädern. 

?) Balthaſar Mader ſagte bei der Fertigung, ſein Vater habe 
die Eiſenſ<miede mit 6 Doppelha>en losgekauft und er wolle ſeines 
Vaters Zeichen no< darauf erkennen, wenn er ſie in Reiczenau ſehe. 
Unter Had>en ſind wohl Büchſen gemeint, ſo daß in Kurzdorf eine 
Waffenſhmiede oder Büchſenmac<her-Werkſtatt war.
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eines beſtätigten, feſten ewigen Kaufs zu kaufen gegeben 

haben u. ſ. w.“ Wir ſehen alſo, daß die Kurzdorfer Mühle 
eine Art Notſtandswerk war. Sie liegt nun am gleichen 

Kanal wie die Neumühle, Das Waſſerrec<ht und deſſen Aus- 

Übung ſpielte damals naturgemäß eine größere Rolle als 

heute und ſo kam es denn auch, daß die Müller in der 
äußern Mühle und der von Kurzdorf öfters in Streitigkeiten 

gerieten. Schon im Jahre 1645 hatte der Kleine Rat eine 

Entſ<eidung wegen Unterhalts des Mühlekanals zu treffen. 
In dieſem Urteilsbrief erſcheint ein Hans Ulric< Kappeler, 
1627--1685, als Beſitzer, ein Sohn des bekannten Chroniſten 

Hans H<. Kappeler.“*) Als im Jahre 1669 beide Müller 
wieder klagten, fällte der Kleine Rat einen Entſc<eid über 
die UnterhaltspfliHt, der mit ganz wenigen Ausnahmen noch 
heute gültig iſt. Er lautet in der Hauptſa<me: Der Müller 
in Kurzdorf hat mit dem jeweiligen Beſißer der äußern Mühle 

oder Seklermühle das Wuhr bis an die obere Falle gemeinſam 
zu machen und zu unterhalten, von da an aber iſt die weitere 
Unterhaltung desſelben bis an das obere Egg, wo die Wuhrung 
des Beſizers der Schloßmühle angeht, Sache des Beſißers 
der äußern Mühle allein. 

Die Kurzdorfer Mühle blieb bis 1835 im Beſitze der 
Familie Kappeler. Na<g dem Kaufbrief Nr. 5342 vom 

7. Januar 1836 verkauften Ludwig und Konrad Greuter 

von IJslikon den J. J. Gänsli & Söhne in Frauenfeld, 
die von den Erben des jüngſt verſtorbenen I. I. Kappeler, 

Müller in Kurzdorf, käuflic< erworbenen Immobilien: 1) das 

Wohnhaus mit doppelter Wohnung ſamt Mühle und Säge, 
2) die Scheune mit doppelter Stallung, zwei Shöpfe und 

einem Keller, 3) das Waſ<haus und die Beimühle und Reibe, 
das Land und den Gemüſegarten hinter dem Waſ<haus 
4) die hintere Beimühle und Reibe zwiſchen dem Pfarrgarten 

und dem den Geſchwiſtern Engeler gehörenden Hanf- und 

Gemüſeland, 5) die Mühlenwies und die ſogenannte Shloßwies. 

!) Thurg. Beiträge 58, Scaltegger, Joh. Heinr. Kappeler, 
Chroniſt von Frauenfeld.
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Im Jahre 1845 erwarb R. Zulauf von Dießenhofen 
die Kurzdorfer Mühle von Z. Z. Gänsli & Söhne und führte 
bis 1889 das Müllereigewerbe weiter; dann kam ſie in den 

Beſiz von I. A. Oſterwalder, der ſie verpachtete, bis er ſfie 

1907 mit allen Rechten an die Eiſenwerke A.-G. in Frauenfeld 
verkfaufte, Seither iſt der Betrieb eingeſtellt. 

d) Die Walzmühtle, 

Der Vater des Gründers dieſer Mühle Heinrich De- 

brunner von Mettendorf (1768--1817) war der Stieffohn 
eines Landwirts Haag in Bühl bei Huben. Nac<hdem er das 

Shuhmaderhandwerk erlernt hatte, wollte er in Frauenfeld 
ſeinen Beruf ausüben; es wurde ihm aber die Niederlaſſung 
verweigert. Er wohnte zuerſt im Langdorf und erſt nach 

den politiſ<en Umwälzungen konnte er in die Stadt ziehen. 
Er erwarb 1813 das Bürgerrecht. 

Sein älteſter Sohn Johann Heinric Debrunner (1798 
bis 1889), bekannt unter dem Namen Hauptmann Debrunner, 
tat ſiHM mit dem genialen Ingenieur Jakob Sulzberger zu- 

ſammen, um nac<h den Plänen eines aus Warſchau ver- 
triebenen Schweizers, namens Müller von Altdorf eine Walz- 

mühle zu bauen. Eine Aktiengeſellſ<maft, an deren Spiße 

Regierungsrat Conrad Freyenmuth (1775--1843) ſtand, er- 
baute 1832 die Mühle. Das Syjtem Müller ſtellte jic) als 

unzwedmäßig heraus und nun wurden in einer neben der 

Mühle errichteten Werkſtätte neue Walzen nac<h Sulzbergers 
Erfindung verfertigt. Die Idee beſtand darin, ſtatt mit Steinen 

mit eiſernen Walzen, und zwar tro>en, zu mahlen und an 
Stelle des Kornhandels den Mehlhandel einzuführen. Die 

Frauenfelder Walzmühlengeſellſhaft, welche bis 1846 beſtand, 

errihtete Filialen in Mainz, Mailand, Peſt; ihre Produkte 
erlangten einen Weltruf und wurden bis Rio de Janeiro und 

Bombay ausgeführt. Die Frauenfelder Mühle beſchäftigte 
in ihrer Glanzzeit 100 Arbeiter. 

Bald aber entſpra9 die Walzmühle nicht den großen 
Erwartungen, die ſie anfangs verheißen hatte und die Walz- 

mühlengeſellſ<aft ſah fich veranlaßt, am 10. November 1848
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die Mühle am Heerenberg mit 15 Jucharten Land um 30,000 fl 

an Heinrich Debrunner, Karl Ehrenſperger und Lüthi, Kauf- 
mann von Häuslenen, wohnhaft in Zürih zu verkaufen. 
Shon 1854 ging die Walzmühle in den alleinigen Beſitz 

von Hauptmann Heinrich Debrunner über, der ſie bis 1872 

weiter betrieb. Sie ſtand hierauf einige Jahre |till, dann 
wurde ſie 1877 von der Firma Gebrüder Lotzbe> in 
Lahr (Baden) erworben, welhe darin eine Shnupftabak- 

fabrik einrichtete. Das S<hnupfen kam aber in kurzer Zeit 
ſo ſehr in Abnahme, daß die Fabrikation um das Jahr 1904 
eingeſtellt wurde. Die Gebäude blieben bis 1916 unbenußt; 

dann gingen ſie in den Beſiß der Firma Sigg A.-G. über, 
welhe ihre Aluminiumwarenfabrik von Biel nad) Frauenfeld 
verlegte. Sie beſchäftigte während des Krieges etwa 200 
Perſonen. WaſſerrehtliH iſt dieſe Fabrik, wie früher die 

Walzmühle, unabhängig, indem ſie ein eigenes Wuhr beſitzt 

und ihr Kanal oberhalb des Königswuhrs wieder in die 
Murg zurücfließt. 

2) Die Färberei und die Fehrsche Bleiche. 
Das älteſte Dokument, wel<hes die Firma Neſtle über 

die Farb und die Bleiche beſißt, iſt vom Jahre 1538 datiert.*) 
Als Verkäufer erſcheint darin die Stadt Frauenfeld, als Käufer 

Hans Dietrich der ältere, Bürger zu Frauenfeld. Dieſer Kauf- 
brief lautet im Original folgendermaßen : 

„Wir Scultheiß und Rath der Stadt Frowenfeld bekennen 
und thun kund allermenniklißen offenbar mit dieſem Brieff, daß 
wir unſerm burger Hanß Dietrich dem alten, unſer gemainer Stadt 
Ferbe*?), wo vor dem Niedertor gelägen, mitſamt der Walche und 
Bleiche und aller dazu gehörigen Rechten und Gerechtigkeiten um 
ein genannte Summa geldes zu kaufen gegeben haben, nach Ilut 
und ſag deß Kaufbrieffs, den wir ihm under unſer Stadt Sekret 
Inſigl beſiglet zugeſtellt, ſo nun wir für uns, unſer nachkommen 
und gemaine Stadt, in ſolichem verkauft, dem ſelbigen Hanſſen 

DietriHen zugeſagt und verſprochen : 

') In den Steuerrodeln der Stadt Frauenfeld iſt der „Färwer“ 

oder die Färberei in der Niedern Vorſtadt ſeit 1509 angeführt. 

?) Die Hauptſache war alſo damals die Färbe. 

Thurg, Beiträge LX. 2
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Daß wir fürderhin zu ewigen Zyten in unſeren Gerichten, 
Zwinge und Bennen und ſoweit ſiH unſer Gebiet ſtre>t, keine 
Ferbe, noH Bleihe mehr machen, noh aufrichten laſſen ſollen, 
no< wollen, ſondern ſo ſich jemands underſtünde, daß wir daſſelbig 
mit unſern Botten abwenden und davor ſin und vorgenanntem 

Hanſſen Dietrichen, ſeinen Erben und Nac<kommen angezeigte Ferbe 
und Bleiche in unſeren Gerichten allein zuhaben und zu gebrauchen 
und (ſofern wie möglic<) Shutz und Scherm geben ; es were dann 
ſac<, daß Jic einige wider ſolH unſere Zuſag rehtlich einlaſſen, 
alsdann wollen wir ihnen gegen einer Obrigkeit*?) wider dieſelben, 
wenn ſies begehren, Beiſtand tun, do< in ihren Koſten, Ob aber 
eine Obrigkeit ein anderes (deſſen wir uns doh keineswegs ver- 

ſehen) gäben wollte, ſoll uns do< dur< dieſe unſere Zuſage kein 
Schad oder Entgeltnuß (weder des Zinßk den wir auf gemeldete 
Ferbe und Bleiche haben nod ſonſt) zugemeſſen werden, ſondern 
wir unſere Zuſag und geziemenden S<huß und Sc<hirm genügſam 
erzeigt haben. 

Hierum geben wir gedachtem Hanſſen Dietri< dieſen Brieff 
mit unſer Stadt Sekret anhängendem Inſigl bewärt. 

Gegeben auf Donnerstag vor St. Luzientag nac Chriſti Geburt 
gezellt fünfzehnhundert und dreiſſig und ac<t Jahr.“ 

Das WaſſerreHht der Bleihe am Mühlekanal bezog ſich 

auf die ſogenannte Walke, wel<he da ſtand, wo ſich jetzt das 
Keſſelhaus der frühern Fabrik Martini & Tanner befindet. 

Der Bleichebeſizer hatte dur< die Wieſe bei der König- 

Murg*?) das Weg- und Stegrecht nac dem Kapuzinerkloſter 
und den Reutenen. „Ebenſo hatte er aus dem Shloßmühle- 

bac<h das Waſſerre<ht für ſeine Bleiche-Wieſe oder ſein ſo- 
genanntes Netfeld zum Behuf des Begießens der Bleiche- 
Waren oder wenn dieſelbe nicht ſtattfände zur Bewäſſerung 

der Wieſe ; das' genannte Waſſerre<ht aus dem Schloßmühle- 
bad) beſtand darin, daß das ganze Jahr hindur<, den Winter 

ausgenommen, ein Teil des Bachwaſſers in die Bleichewies 
abfließen mußte, nämlic< ſo viel als erforderlic?) war, um 
ſämtlihe Gruben des Netfeldes immer gefüllt zu erhalten 
und um für jede Grube den nötigen Zufluß von Waſſer 
zu bekommen.“ 

1) Gemeint iſt der Landvogt als Vertreter der 8 alten Orte ; 
ein Beweis, daß die h. Obrigkeit Ehehaften zu verleihen hatte. 

?) Protokoll der Kaufbriefe, Bd. VI, Nr. 5331, 23, Dez. 1835.
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Die Farb mit Bleihe und Walke blieb bis zum Jahr 
1623 im Beſiz der Familie Dietrich ; dann ging ſie auf die 
Familie Engeler über, zuerſt auf Gabriel Engeler, Bürger 
und des Großen Rats und ſpäter auf ſeinen Sohn Kaſpar, 

geſt. wahrſcheinlic< 1675. 

Aus dem Kaufbrief von 1538 ergibt ſih, daß das Färberei- 
Gewerbe ein ehehaftes Re<ht, ein Monopol war. Dieſes ſcheint 

nun verſchiedentlich angefo<ten worden zu ſein; denn als 

der Färber und Bleicher Kaſpar Engeler vernahm, daß der 

Gerber Adam Kappeler ſeinen Sohn zur Erlernung des Färber- 
handwerks nach Winterthur geſandt habe, reichte Engeler 
Klage beim Rat ein, welcher ſie laut Urteilsbrief vom Jahre 

1664 ſhüßzte. Man ſc<hien dem Engeler jedoch keine Ruhe zu 
laſſen, denn bald reiſte er zu den regierenden Orten, um ſich 

ſein Monopol beſtätigen zu laſſen. Solc<he Beſtätigungsbriefe 

von Zürich, Nidwalden, Shwyz, Zug und Luzern aus den 

Jahren 1665--68 beſinden ſich im Original mit Siegel im 
Archiv der Firma Neſtle. 

Man kann ſih wohl vorſtellen, mit wieviel Sorgen, 

Kummer und Aerger Kaſpar Engeler dieſe Reiſen unternahm; 
denn ſie waren außer den damaligen Unannehmlichkeiten mit 

vielen Koſten verbunden, die den Mann jedenfalls in finanzielle 

Bedrängnis brachten. Im Jahre 1674 ſah er ſich genötigt, 
die Färberei ſamt Inventar (die Mange, Häſpel, fünf große 

Farbkeſſel ſamt Reib- und Schöpffkeſſel, Rällen, Standen und 
andern zur Farb dienſtlihen Sac<hen) an Mel<Hior Dumelin 

(1647--1678) zu verkaufen. Nac< ſeinem Tode heiratete die 

Witwe in zweiter Ehe Heinrich Beugger, Färber und Bürger 
von Grüningen (Zürich) an den 1681 die Färberei überging 

und in deſſen Familie ſie faſt 100 Jahre blieb. Die Witwe 
Beugger übernahm das Geſchäft im Jahre 1710 mit ihren 
zwei Söhnen Johannes, geſt. 1726, und Kaſpar Ludwig, 
geſt. 1743, dann folgte deſſen Sohn Heinrich, geſt. 1767. 

Von ſeiner Shweſter Katharine, die in Elgg verheiratet war 
und 1773 nac<h Frauenfeld zurückkehrte, wurde wahrſcheinlich 

die Färberei an die Frauenfelder Bürger Heinric) und Iohann 

Neuweiler verpachtet. Im Jahre 1780 geht ſie an Melchior
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Vogler (1748--1828) und na<h ihm an den Sohn Rudolf 

Vogler (1784--1856) über, bis das Färbereigeſchäft etwa 
um 1850 einging. Das Gebäude, das jezt noh den Namen 
zur „alten Farb“ trägt, wurde 1860 von Frau Wetter er- 
worben und kam 1895 an die Gebrüder I. & F. Kappeler 
zur Gerbe.?) 

Die Bleihe und Walke gehörten bis 1679 der Familie 
Engeler. Beim Tode Kaſpars war aber deſſen finanzielle 

Lage jo ſchleHt, daß auf das Drängen der Gläubiger das 

ganze nod) übrig gebliebene Geſchäft mit allen Rechten zwangs5- 
weiſe verkauft wurde. Ratsherr Hans Heinrich Kappeler 
und der Gerber Hans Heinrich Fehr erwarben die Bleicherei 
und übergaben ſie 1694 dem Sohn Daniel Fehr, der ſie nun 
auf eigene Rechnung übernahm. Die Bleiche blieb im Beſite 
der Familie Fehr bis 1856, wohl ſolange als überhaupt das- 
Gewerbe nach alter Methode betrieben werden konnte. Das 
Beſitztum der Fehrſchen Bleiche erſtrete ſich von der Ergaten- 

ſtraße neben der Schloßbrüde, die bis zum Bau der jeßigen 
Murgbrüde viel tiefer lag, bis zu den Reutenen. In den 
zwei aneinander gebauten Häuſern öſtlih vom alten Schüßen- 

haus wohnten die Bleiher. Nac<4 und na<h wurden dann 
die Liegenſ<aften verkauft ; diejenigen auf dem rechten Murg- 

ufer kamen größtenteils an die Rotfarb, während der Hauptteil 
auf dem linken 1856 von Michael Maggi erworben wurde. 

Von dieſem Jahre an bilden alſo Neumühle und Bleiche 

ein Ganzes, 

3) Verschiedene Gewerbe. 
1) Die Gerberei. In dieſem Abſchnitt ſollen zuerſt 

diejenigen Gewerbe erwähnt werden, welche mit den Mühle- 

kanälen im Zuſammenhang ſtehen. 
Nac<h dem Steuer-Rodel von Frauenfeld beſtand in der 

Niedern Voritadt?) eine Gerberei, die von 1460 bis 1539 

1) Der älteſte Teil des jezigen Zeughauſes diente bis etwa 1820 
ebenfalls als Färberei. 

?) Die Niedere Vorſtadt war von 1500 an das Induſtriequartier 
von Frauenfeld, denn in dieſem Stadtteil befanden ſih die S<loß- 
mühle, die äußere Mühle, die Farb mit der Bleiche und zwei Gerbereien.
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von Gerber Benz und ſeinem Sohn Hans betrieben wurde ; 

die ſpäteren Beſißzer laſſen ſiM nicht ſicher nachweiſen. Es 
gab gegen Ende des 16. Jahrhunderts Gerber in der Familie 
Fehr und zwiſhen 1620 und 1730 unter den Dumelin und 
1802 ein Gerber JIakob Teucher. Mit großer Sicherheit hin- 

gegen können von 1500 an die JInhaber der Gerberei der 
Cappenler oder Cappeler?) aufgeführt werden. Von 1501 
bis 1506 findet ſich im Steuer-Rodel ein Hans Cappeler, 

von 1501--1543 der Sohn HeinriHh Kappeler und von 1546 

an Hans Heinrich Cappeler.?) WahrſcheinliH waren die er- 
wähnten Gerber nicht Beſißer, ſondern nur Mieter, denn 1636 
verfauft Sigmund IJoner, genannt Rüeplin, die Gerbe an 
Adam Kappeler*?) 1600---1669). Auf Adam Kappeler folgen 
deſſen Söhne aus zweiter Ehe Heinrich (1638---1684) und 

Johann Jakob (1640--1680), beides Rotgeber, hierauf die 
Söhne beider: Adam (1666--1730) und Hans Heinrich 

(1674---1763) und als leßte dieſer Linie die Söhne von 
Hans5 Heinrih nämlich JIohannes (1697---1778) Rotgerber 
und Hans Jakob (1700--1768), Weißgerber. Dann kauſte 

Rudolf Dumelin (1751--1827), Reg.- Rat, Finanzdirektor und 
Eiſenherr zum Shwert die Gerbe für ſeinen Sohn Johann 

UlriM (1781--1868), Der Vater mußte aber 1824 die Gerbe, 
das neuerbaute Haus, das Gerberhaus und die Lohſtampfe 

wieder an ſich ziehen, weil Johann Ulric) Dumelin in Folge 

Zwiſt in ſeiner Familie Frauenfeld verließ. Die Liegenſ<aften 
kamen hierauf am 20, Iuni 1828 an Gerber Friedrich 

Kappeler (1800--1876) den Sohn des Baumeiſters Melchior 

Kappeler (1776--1842) zum Kreuz, welcher nun das Ge- 
ſchäft in die jetzige Gerbe, nördlic von der Ergatenſtraße, 

verlegte. Seine Söhne Jacques Kappeler (1833--1912) 

!) Dieſe Kappeler ſind nicht die Vorfahren der jetzigen Gerber- 
familien Kappeler, ſondern diejenigen des 1884 verſtorbenen Oberſt 
Hermann Kappeler. Hans Kappeler war Kleinrat, Statthalter, 

Spitalmeiſter und wohnte neben dem Spital bei der Murgbrüce, 
?) Von 1515 an ſteht im Steuer-Rodel no< ein dritter Gerber 

namens Marx, 

?) Seine beiden Vorfahren ſind Jakob gen. Heinrich der Gerber 
und Thomas genannt Heinrich der Gerber.
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nnd Friedrich Kappeler der ſich im hohen Alter no< großer 

Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche erfreut, brachten in den letzten 
Jahrzehnten das Geſchäft zu großer Blüte. Die Söhne der 
beiden Brüder, Hans Kappeler-Leumann und Friedrid) Kappeler- 
Freyenmuth ſind die jetzigen Leiter der Gerberei, Die Ge- 

bäulichkeiten waren 1853 und beſonders im Jahr 1895 durc< 

Anbau des nördlichen Flügels, die Zurichterei und Trönerei, 
bedeutend erweitert worden. 

2) Die Zwirnerei. Die Fehrſ<e Bleiche beſaß in der 

äußern Ergaten eine zweite Walke. Am 29. Oktober 1814 

verkaufte Daniel Fehr ſie nebſt dem anſtoßenden Land und 
dem Waſſerre<t an Kaſpar Billeter & Cie. in Richters5- 

wil, welche das jezt noh beſtehende Gebäude erſtellen ließen, 
um eine Baumwollſpinnerei einzurichten. Die Firma behielt 

jedoM das Geſchäft ni<ht lange; ſhon im Mai 1823 trat 

Kaſpar Billeter die Hälfte der Spinnerei, der zwei Gebäude, 
des Waſſerre<ts und des um die Gebäude liegenden Geländes 
an Georg Hanhart zur Zeder in Winterthur ab und im 
Auguſt 1832 tat I. I. Süßtrunk das gleihe mit 2/, Anteil. 
Die Spinnerei beſhäftigte damals 50 Arbeiter an 2400 Baum- 

woll-Feinſpindeln und 120 Wollſpindeln. Die Anlage in der 
Ergaten ſcheint aber G. Hanhart niht genügt zu haben, ver- 

mutlich weil die Ausnüßzung der Waſſerkraft ungenügend 
war und er kaufte im Sommer 1835 von Lieutenant Ulrich 

Kappeler in der Seklermühle deſſen Anteil am ſog. Gutſchi> 

mit den Rechten der Ein- und Ausfahrt, dem Wieswachs 
und dem Holz der Murg entlang und von Hans Jakob 

Kappeler in der Kurzdorfer Mühle die andere Hälfte mit 

der darauf befindlihen Reibe von der Einfahrt zur Farb 
bis zum Brüggli in Kurzdorf und dem Re<ht, das Waſſer 

zu ſ<wellen in der ganzen Länge des Gutſchi&s. Im Jahre 
1837 wurde dort eine zweite Baumwollſpinnerei erſtellt. 

Hanhart haite aber ſeine finanziellen Mittel bei dieſem Unter- 

nehmen erſchöpft, denn im Februar 1840 mußte er mit ſeinen 
Kreditoren ein Arrangement eingehen, nac< wel<hem die 
Spinnerei in der Ergaten mit Shmiede, Haus und Stallung 

und diejenige im Gutſchi> mit dem Reibegebäude und Wohn-
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haus und Scheune an ſeine Fran Eliſabeth Hanhart geb. 

Sulzer überging. Das Hauptgeſhäft war von nun an im 

Gutſ<iF, denn die Fabrik in der Ergaten wechſelte in den 
nächſten JZahrzehnten öfters den Beſißer und das Erdgeſchoß 
wurde zu andern Gewerben verwendet. Im Jahre 1847 

ging die Spinnerei in der Ergaten in den Beſiz von Jakob 
Kappeler, Sattler, und S<hloſſer Soller über, 1855 an Kupfer- 
ſ<Hmid Gottfried Brennwalder von Weingarten in Frauenfeld. 
In dieſer Zeit errihteten die Brüder Hermann und Rudolf 

Kappeler (Inhaber der Firma Kappeler & Rüegg) in dem 

Gebäude eine Seidenzwirnerei; ſie behielten die Fabrik aber 
nur bis 1862 und verkauften fie dann an J. J. Guggenbühl 
zum Seidenhof in Züric<. Die Firma (ſpäter Zwiy & Guggen- 
bühl, jezt Zwidy & Cie. in Walliſellen) behielt das Gebäude 
in der Ergaten bis 1888; es war aber um 1880 an das 

Seidengeſchäft Huber vermietet, das darin eine Seidenweberei 

betrieb. Hierauf kaufte Shloſſer J. Steiner das Gebäude. Die 

Witwe iſt jezt noH Beſißerin der ehemaligen Spinnerei. Im 

Erdgeſchoß iſt eine Scleiferei; die übrigen Räume ſind in 
Wohnungen umgewandelt. Frau Hanhart blieb im Beſiße 

der Spinnerei im Gutſ<hi>d bis 1858; dann trat ſie ihre 
ſämtlichen Liegenſchaften im Thurgau an ihren Neffen Ernſt 

Sulzer in Winterthur ab, und dieſer veräußerte ſie 1872 an 
Zwidy & Guggenbühl in Walliſellen. 

3) Gießerei Oſterwalder. Weiter kanalabwärts 
befindet ſich die Gießerei Oſterwalder, deren Gründer Konrad 

Oſterwalder (geſt. 1863) ſein Geſchäft zuerſt in Stettfurt 

betrieb. Ex war der Erfinder einer neuen Zwirnmaſdjine. 
K. Oſterwalder kaufte 1855 von I. I. Gänslis Söhnen den 

weſtli<en Teil des jetzigen Gießereigebäudes, wo früher ein 

Nebengebäude zur Mühle geweſen war. Oſterwalder verlegte 
nun ſeine Tätigkeit nac? Kurzdorf. Nad) ſeinem Tode über- 
nahmen - die beiden Söhne Zohann Adam Oſterwalder 

(geſt. 1912) und Johann Konrad Oſterwalder die 
Gießerei und betrieben ſie gemeinſam bis 1882. Dann ſiedelte 
I. K. Oſterwalver nac< Biel über und gründete dort ein 
ähnliches Geſhäft, während ſein Bruder die Kurzdorfer Gießerei
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weiterführie. Die Fabrik beſchäftigt etwa 30 ÜArbeiter mit 
der Fabrikation von Spinnereimaſc<hinen. Der jetige Leiter 
iſt Konrad Oſterwalder, 

4) I. J. Gänsli & Söhne. Das bereits erwähnte von 
K. Oſterwalder erworbene Gebäude (jezige alte Gießerei) 
war 1837 von den damaligen Beſizern der Kurzdorfer Mühle, 

I. J. Gänsli & Söhne,*) erſtellt worden, um dorthin ihre 
Tabak- und Zigarrenfabrik und die Baumwoll- und Woll- 

ſpinnerei zu verlegen. Erſtere befand ſich vorher bei der jetzigen 

Färberei Kneht, bei der damaligen Shleife, wo eine Rapier- 
mühle*) ſtand. Nac Ausfagen von altien Frauenfeldern ver- 
fertigte die Fabrik eine vorzügliche Qualität Zigarren; alle 
ſind aber aud) darin einig, daß das Geſchäft nicht rentierie. 

Die Lage der alten Spinnerei kann nicht genau feſtgeſielli 

werden; ſie war entweder in einem Gebäude bei der Schloß- 
mühle*) oder ebenfalls hinter der Gerbe. Nac Pupikofer 

(der Kanton Thurgau 1837) beſchäftigie ſie 20 Urbeiter an 
1000 Baumwollſpindeln und 200 Wollſpindeln. 

5) Altermatt & Co. Unterſte Benußerin des Mühle- 

kanals iſt die Weberei Altermatt & Co. Oberſt Rudolf 

Kappeler (1778---1843) bewarb ſic) im Oktober 1822 um 

die Bewilligung eines Waſſerrechts, um in der Ciſenſchmitten 
eine Oelmühle einzurichten. Nachdem er von der Regierung 
die Zuſiherung erhalten hattie, kauſte er von verſchkedenen 

Anſtößern des Mühlekanals Land und ließ 1824 ein Fabrik- 
gebäude erſtellen. Nac< C. Freyenmuths Zournal wurde in 

dieſem Gebäude neben der Oelmühle eine Flachsſpinnerei 

!) Die Familie Gänsli beſaß 1840 in Kurzdorf das Wohnhaus 
mit Mühle, die Beimühle, Reibe und das neue medchaniſche Werk- 
gebäude ; in der Stadt ein Wohnhats mit Sheune und das Shmiede- 
gebäude, den ſog. Neubau (jezige Glashalle). 

?) Die Rapiermühle diente bei der Verfertigung von Schnupf- 
tabak zur Berkleinerung der Carotten, den Bündeln von gegorenen 
Tabakblättern. 

8) Für die S<hloßmühle würde der Umſtand ſprechen, daß C. 
Freyenmuth in ſeinem Journal 1830 ſagt: „Eine in der Shloß- 
mühle geſtandene ileinere Spinnerei iſt verkauft worden und ſoll ins 
Voralberg transpoxrtiert werden,“ Vielleicht iſt lezteres unterblieben.
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betrieben. Es ſagt (1824): „Oberſt Kappeler mit einigen 
* andern arbeitet an der Errichtung einer von ihm erfundenen 
Spinnmaſchine zu Flac<hsgarn. Das Gebäude wurde im Laufe 
des Sommers am Mühlbach unter dem Kurzdorf erbaut.“ 

Kappeler hatte mit großen Hinderniſſen zu kämpfen, ſeine 

Medaniker waren der Aufgabe ni<t gewachſen, der Erfolg 

blieb aus und Kappeler hatte einen großen Teil ſeines Ver- 
mögens aufgeopfert. Im Frühjahr 1836 waren 300 Spindeln 
im Gang. ECs läßt fich nicht feſtſtellen, wie lange Flachs 

geſponnen wurde; die Oelmühle blieb im Betrieb, bis 1856 

das Fabrikgebäude mit Waſſerrec<ht von den Söhnen Hermann 
und Rudolf Kappeler an Altermatt & Haſenfraßz verkauft 

wurde.*?) Dieſe Firma haite eine Oel- und Papiermühle in 
Degenau beſeſſen, die 1854 durch eine Waſſergröße zerſtört 
wurde, und anſtatt wieder aufzubauen, ſiedelte ſie nach Frauen- 
feld über und baute die ODele in eine Baumwollweberei mit 
60 Stühlen um. Um die Fabrikation im Großen zu betreiben, 

wurde 1858 eine Kommandit-GeſellſHhaft gegründet, welche 
das große Gebäude für 200 Stühle, das Wuhr mit dem 

Steg beim Shmirgelwerk und den Kanal erſtellen ließ. Nach 

dem Tod von I. U. Altermatt (1886) kam die Fadbrik in 

den Beſiz der Söhne Arthur Altermatt-Shachenmann (geſt. 
1902) & Alfred Altermatt (geſt. 1911); jet gehört ſie dem 

'Sohne des Erſtern, Arthur Altermatt. Die Weberei zählt jett 

235 Stühle. 
6) Die Rotfarb. Die erſte Fabrikanlage am redts- 

ſeitigen Mühlekanal bildet die Schuhfabrik. Die Geſchichte 
dieſer Gebäude beginnt mit dem Jahr 1794. Puppikofer 
ſchreibt in ſeiner Geſchichte der Stadt Frauenfeld (S. 385), 
es heiße im Ratsprotokoll, daß ein Genfer Le Guy de Ferriers 

im Begriffe ſei, eine Türkiſc<garnfabrik bei Frauenfeld zu 
errichten. Die Herren Lutkens & Roſier, die dieſe Rotgarn- 

fabrik zu bauen und zu leiten unternahmen, wollten das von 
den Reutenen herunterfließende Waſſer benuggzen, wogegen 
aber der Bleichebeſizer Fehr Einwendungen erhob, mit der 

!) Adolf Haſenfrag war der Shwager von Urſus Jakob Alter- 
matt (1818--1886).
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Begründung, daß die Zuleitung des Waſſers ſeinen ennet 

d. h. rehtsſeitig der Murg gelegenen Wieſen Shaden bringe. 
Dieſe Schwierigkeit wurde indes durc<h die Verehelichung der 
Tochter Fehrs mit Anton Joly, einem Teilhaber der Firma, 
beſeitigt. Dann aber zeigte die Stadt wenig Entgegenkommen, 

indem ſie zur Erbauung eines Farbhauſes nur 500 Schuh 
Hol3 ſtatt der benötigten und verlangten 10,000 abgeben 

wollte und auc<h ſonſt an die Errihtung bezw. den Wieder- 
verkfauf des Gebäudes einſhränkende Bedingungen knüpfte. 
Das Alles hielt aber die Unternehmer von ihrem Vorhaben 

niht ab. Die Fabrikgebäude wurden ſoweit vollendet, daß 

der Betrieb aufgenommen werden konnte. Leider war dem 
Unternehmen kein Erfolg beſchieden; denn die Kaufleute von 
Genf erklärten, die ihnen zugeſandten Garne nicht verwenden 

zu können, weil fie nicht die geforderte türkiſchrote Farbe 

trügen. Die Geſellſ<aft löſte ſiHh 1796 ſ<on wieder auf. 
Dann wollte der Bürger C. Baumer, mit Hilfe des Färber- 

meiſters Foreſtier, welcher bei der eingegangenen Fabrik 

angeſtellt war, die Rotfarb im Kleinen fortſezen und ein 
Gebäude auf ſtädtiſc<em Boden bei der Ziegelhütte*) errichten ; 
der Plan kam jedo<h niht zur Ausführung. 

Im Jahre 1805 verlegte der Jslikoner JInduſtrielle 

Bernhard Greuter einen Teil ſeines Geſhäftes nach 
Frauenfeld. Die Stadt verdankt dieſem Manne in volkswirt- 

ſ<aftliher Hinſicht ſo vieles, daß wir ſeiner an dieſer Stelle 

wohl im Beſonderen gedenken dürfen. 
Bernhard Greuter?) wurde am 20. Februar 1745 in 

Wattwil (Toggenburg) geboren. Sein Vater, Konrad Greuter, 
von Kefikon bei Islikon kam im zwanzigſten Lebensjahr 
im holländiſhen Kriegsdienſte nac; Batavia. Aus dem dort 

erſparten Gelde kaufte er ſich einige Waren, die er in ſeiner 
Heimat mit Vorteil wieder verkaufte. Im Jahr 1742 ver- 

Heiratete er ſiH; mit der Tohter des Müllers Billeter in 

Ohlenſpah bei Wattwil. Er trieb dann einen kleinen Handel 
und als ihm dabei wenig Glüd beſchieden war, faßte er den 

!) Zwiſ<hen dem Haus von Hrn. O. Mörikofer, Malerund der Murg. 

?) Thurg. Neujahrsbl. 1833.
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kühnen Entſ<luß, mit den aus ſeinen wenigen Geldmitteln 

zuſammengekauften Sc<hweizerfabrikaten nach dem öſtlichen 
Aſien zu reiſen und ſie gegen oſtindiſc<e Waren einzutauſchen. 
Die erſte dieſer Unternehmungen gelang, die zweite brachte 
ihm den Tod, indem er während der Meerfahrt erkrankte und 
ſtarb, ohne daß von ſeiner Habe etwas an ſeine Familie 
zurückam. Troß der ſehr dürftigen Lage, in welche die Witwe 

dadurd verſezt wurde, gelang es ihr, den Kindern eine ſo 

gute Sc<hulbildung angedeihen zu laſſen, daß ſich die beiden 
Söhne bei wohlhabenden Leuten am Zürichſee als Haus- 
lehrer betätigen konnten. Die damals ſc<le<tbezahlte Tätigkeit 
als Lehrer ſagte aber Bernhard Greuter ni<t zu. Er ſuchte 

und fand ein beſſeres Fortkommen in der Kattundruderei 
Streif in Glarus, in der gerade die Blaufärberei eingeführt 

wurde, deren Geheimnis er zu entdeden ſuchte. Zu dieſem 
Behufe ſ<li< er ſiM oft auf den Dachboden über dem Farb- 
hauſe, um dur< die Spalten desſelben das Anſetzen der Farb- 

kuppen zu erſpähen. Auf dieſer Lauer plötzkich entde>t, mußte 

er die Flucht ergreifen. Er floh zuerſt zu ſeiner Mutter nach 

Ohlenſpah bei Wattwil, und von da, weil von den Häſchern 
verfolgt, auf den freien Boden des Kantons Appenzell, wo 

die Druderherren Shieß & Merz dem Flüchtling Gelegenheit 

zu Verſuchen in der Blaufärberei gaben. Dieſe gelangen 
aber nicht, weil Greuter das Geheimnis in Glarus no) nicht 

zur Genüge herausgefunden hatte. Einige Jahre ſpäter ging 

er in ſeinen Vaterort Keſikon, wo er ſic) ein Häus<en mietete 
und darin eine kleine Druderei errichtete. Er holte bei den 

Einwohnern der Umgegend die Tücher ab, drute ſie gegen 
Lohn und trug ſie ihnen wieder zurüe. Dieſes kleine Geſchäft 

Tonnte er aber nicht lange betreiben; denn ſein gefürchteter 

ehemaliger Fabrikherr, der Landmajor Streif, wurde Land- 
vogt im Thurgau und reſidierte im nahen Frauenfeld. Bern- 

hard Greuter befür<htete neue Verfolgungen, rief daher ſeinen 

Bruder Konrad vom Zürichſee zu ſich, übergab ihm nach 
der nötigen Unterweiſung das Gewerbe und ging 1767 als 
Färbergeſelle auf die Wanderſchaft. Dieſe war mit allerlei 
Abenteuern verknüpft und führte ihn ſchließlih na< Amſterdam,
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wo er nach einigem Mißgeſchi> Arbeit fand. Seine Erlebniſſe 

auf der Reiſe und bei der Ankunft in Amſterdam beſchrieb 
er in einem, im Neujahrsblatt von 1833 abgedrucdten, ſehr 
intereſſanten Brief an ſeinen Bruder. 

Im Jahre 1770 kehrte Bernhard Greuter wieder in ſeine 
Heimat zurü>, um ſein früheres Drudergewerbe in Kefikon 
wieder zu übernehmen, das allerdings infolge mangelnder 

praktiſcher Kenntniſſe ſeines Bruders5 faſt in Verfall geraten 

war. Dieſer wandte ſich wieder dem Lehrerberufe zu, in 
weldher Eigenſ<aft er nac< erworbener Weiterbildung während 

vieler Jahre in der Stadt Chur erfolg- und ſegensreich wirkte. 
Bernhard blieb troß aller Schwierigkeiten dem Druder- 

berufe treu, Die größten Sorgen bereitete ihm der Mangel 
an den nötigen Geldmitteln. Er mußte daher borgen und 

nahm in ſeiner Not Zuflucht zum Gericht5herrn Eſcher in 

Kefikon, der ihm gegen Hinterlage ſeiner ſilbernen Uhr und 
Scnallen einige Louisd'or lieh. Seinem zähen Fleiß gelang 

es, ſih na<g und nach eine gute Kundſchaft zu erwerben, 

die ſich zuſehends mehrte, ſodaß er allmählig Waren auf 
eigene Rechnung kaufen, verarbeiten und verkaufen konnte, 
wobei ihm Gerichtsherr Eſcher neuerdings Darlehen gewährte. 

Dann kam eine neue Prüfung. Nac ſeiner Berehelichung 

mit der Tochter des Sternenwirt5 Wettſtein in Zslikon ver- 

legte er 1773 ſein Druägewerbe in das Haus ſeiner Shwieger- 

eltern und von da 1777 in ſein neu erſtellies Haus neben 
dem Sternen. Dieſe Erſtellung eines Neubaues brachte ihn 

in den zweifelhaſten Ruf, er hätte ſic) „überbaut“ und nahm 

ihm für längere Zeit den Kredit bei ſeinen Lieferanten. Aber 
auch dieſe Prüfung überſtand er. Dank ſeiner Ausdauer gelang 

es ihm, ſeine Fabrikation immer mehr zu vervollkommnen, 

ſodaß ſeine Erzeugnijſe durch Bermittlung des Handelsherrn 
Steiner zur Harfe in Winterthur, der ihm auch durc Geld- 

vorſchüſſe aushalf, reißenden Abſaß fanden. Mehrere Jahre 

arbeitete Greuter ausſ<ließlic< für Steiner. Als der Verkehr 
mit dieſer Firma aufgehört hatte und die Vorſchüſſe zurüc- 
bezahlt waren, blieb Greuter nicht genug freies Vermögen 

übrig, um ſein inzwiſchen vergrößertes Druägewerbe ohne
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fremde Hilfe fortſezen zu können. JIm Gerichtsherrn Eſcher 

fand er wiederum ſeinen Helfer, der ihm ein Anleihen ge- 
währte, das ihn in die Lage verſetzte, ſein Unternehmen 
wirkſam fortzuſeßen und no<h zu erweitern. Jmmer größer 

war der Erfolg. Die Zurzacher Meſſe konnte na<m und nach 

jeweilen mit 800---1000 Stücden beſchit werden. Die Fabrikate 
Greuters erhielten Weltruf, die Nachfrage vermehrte ſi< von 

Jahr zu Jahr. 
Die Einrichtungen in Jslikon genügten ni<t mehr zur 

Erledigung aller Aufträge. Da aber die Waſſerverhältniſſe 
dort ungünſtige waren, verſuchte ſich Greuter zirka 1799 in 

Frauenfeld niederzulaſſen und ſich nach damaligem Brauche 
das Stadtbürgerre<ht zu erwerben, was ihm aber verweigert 

wurde. Er legte dann mit vieler Mühe und Koſten in JZslikon 
zwei Waſſerſammler an, die ihm vorläufig den Dienſt auch 

verſahen. 

Bernhard Greuter verlor ſeine Gattin im Jahr 1798. 

Dieſer Verluſt und die Wahl zum Volksrepräſentanten in die 

helvetiſche Regierung modte ihn veranlaßt haben, die Heimat 

für mehrere Zahre zu verlaſſen. Seine Gattin hatte ihm vier 
Söhne geſc<henkt, wovon zwei den Kaufmannsberuf ergriffen,. 

der dritte wurde Drucer und der vierte Landwirt, Bei ſeiner 
Abreiſe übergab er das Geſhäft den Söhnen Ludwig und 
Johann. Letterer, der Druder, ſtarb ſ<on 1814 im Alter 

von 36 Jahren. 
Nac<hdem Greuter im Jahr 1805 Land bei der S<hloß- 

mühle in Frauenfeld erworben und mitgeholfen hatte, einen 

Teil ſeines Geſchäftes dorthin zu verlegen, zog er ſi< ganz 
von der Fabrik und dem Handel zurü> und widmete ſich 

der Landwirtſhaft, an der er je länger je mehr Geſ<ma> 

fand. Er erfreute ſic< eines hohen Anſehens. Im Volksmund 
hieß er der „Herr Hauptmann Grütter“. Er wurde nämlid) 

in den 80er Jahren zum Hauptmann der erſten Kompagnie 

eines der acht Militärquartiere ernannt, in welc<he die Miliz 
der Landgrafſchaft Thurgau eingeteilt war. 1820 gab Greuter 

auc<h die Landwirtſchaft auf und ſette ſich endgültig in den 

Ruheſtand. Dann kam er auf den ſonderbaren Gedanken,



30 Die Induſtrie Frauenfelds 

„weil er an einem Mühlebache geboren ſei (in Wattwil), 
ſo wolle er auch an einem Mühlebache ſterben.“ Er erbaute 
ſic 1821 im hinterſten Teile des Dorfes Islikon am Mühle- 
bach ein Toggenburger Häus<hen und nannte es „Bernhards- 

Ruhe“. Als er es aber beziehen wollte, erkrankte er infolge 
einer auf einer Reiſe nac< St. Gallen zugezogenen Erkältung 
und ſtarb am 11. September 1822, tiefbetrauert von allen, 

die ihm naheſtanden und ihn kannten. 

Im Jahre 1813 ſchenkte die Stadt Frauenſeld Bernhard 
Greuter und ſeinen Erben das Bürgerrec<ht. Aus Dankbarkeit 
verwandelte er die bei der Stadt vorhandenen Weiher in 

einen „öffentlichen Spaziergang“, die jezige obere Promenade. 
Nach den Fertigungsprotoköllen und dem Kataſter läßt 

ſich über die Entwiklung der Greuterſchen Druerei und Färberei 
Folgendes feſtſtellen. Bernhard Greuter kaufte 1805 von 

Kaſpar Müller in der Sc<loßmühle die Mühlewieſe am 
Mühleba<h, den Herren-Einfang und den Kapuziner-Rain, 
alſo wohl das Areal von der ShHloßmühle dem Kanal entlang 
bis zum Klöſterli. Es iſt aus. dem Protokoll nicht erſichtlich, 
ob mit dem Kauf ein Waſſerre<Ht verbunden war; es muß 
aber unbedingt zu den Liegenſ<hafteu gehört haben. Im 

gleihen Jahre erbaute er bei der Mühle ein Fabrikgebäude 
und verlegte einen Teil der Kattundruerei von Islikon nach 

Frauenfeld. Hier wurde anfänglic<h nur dieſer Geſchäftszweig 

betrieben ; die Rotfarb kam erſt nachher dazu, ſpäteſtens im 
Jahre 1824, denn die Firma Greuter baute damals am 
Mühlebac< beim Kloſterweg ein Farbhaus, ein Sechthaus 

und eine Henke. Die Fabrikation nahm einen ſolchen Auf- 
ſhwung, daß in den 30er Jahren 400 Arbeiter beſchäftigt 

waren. Um vollſtändig in den Beſiz des Waſſerrehts zu 

gelangen, kauften Ludwig und Konrad Greuter 1835 von 
Ulric Kappeler, Sohn, um 19,000 fl das ganze Schloß- 

mühleareal (Mühle, Säge, Beimühle, Reibe, das neue Wohn- 
haus, den Wagenſchopf, die Hauswieſe (1?/, Iuchart), die 
hintere Wies (?/, JZuchart) und zwei Aederlein im Herren- 
Einfang (*/, Iuchart). Der Hauptſiz wurde von Jslikon nach 
Frauenfeld verlegt und die Fabrikanlage bedeutend vergrößert.
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'Im Sommer 1837 wurde eine Lufttrödne (Kataſterwert 

14000 fl) eine Hißztröäne (12000 fl) und ein zweites Farb- 
Haus mit einem Waſſerwerk erbaut. Dur< Aufnahme anderer 

'Teilhaber wurde die Firma erweitert und hieß Gebrüder 
Greuter & Rieter, ſpäter Egg, Ziegler, Greuter & Co. Bis 

in die 60er JZahre machte ſie gute Geſchäfte und beſchäftigte 
Jtets einige hundert Arbeiter, bis dann dur<h tehniſche Ver- 

änderungen und handelspolitiſche Shwierigkeiten, beſonders 

im Orient, das Drudereigewerbe in der ShHweiz lahmgelegt 
:wurde und naFH und nad ganz einging. In Frauenfeld 
wurde die Rotfarb 1880 eingeſtellt; die Gebäude ſtanden 
leer, bis ſie 1890 von Konrad Brauchlin in Wigoltingen 
gefauft wurden. 

7) Die Shuhfabrik. Die Shuhfabrik wurde nicht in 
Frauenfeld, ſondern in Wigoltingen, von Herrn Konrad 

Brauclin gegründet. Greuter -- Brauchlin, da drängt ſich 
jedermann: unwillkürlih ein Vergleich zwiſchen dieſen beiden 
Pionieren der Arbeit auf. AehnliH wie Greuter, ſo trug 

Vater Brauchlin mit Shuhmachers Rappen ſeine Erzeugniſſe 
zur Kundſc<haft. Alſo auc< hier haben wir es mit einem 

Manne zu tun, der es dur< zähen Fleiß und große Aus- 

dauer vom einfachſten Handwerker zum Induſtriellen brachte. 
Den Grundſtein zur S<huhfabrik legte eigentlih ſc<on 

Jakob Brauchlin, der Vater Konrad Brauchlins, welch' erſterer 

neben der Landwirtſchaft eine kleine Shuhmacerei betrieb. 
'Dazu ſc<hien er ſ<on deshalb genötigt zu ſein, weil er eine 

größere Familie zu ernähren hatte. Auch er arbeitete ſ<Hon 
mit mehreren Geſellen und beſuhte mit ſeinen Erzeugniſſen 
den WochHenmarkt in Wil. Trotz der materiellen Sorgen, die 

Jakob Brauchlin bedrücten, ſoll er ein kreuzfideler Mann 
geweſen ſein. Es wird erzählt, daß er auc<h muſikaliſch ver- 
anlagt war und die Orgel ſpielen konnte. Dieſem Talent 

verdankte er ein allerdings nicht gerade angenehmes Erlebnis. 
Wie immer, langte er an einem frühen Morgen mit ſeiner 
„Chräge“ auf dem Rüden in Wil an, wo er ein kleines 

Lokal gemietet hatte, um ſeine Ware dort unterbringen zu 
können, bis der Markt begann. Da verfiel er auf den ſonder-
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baren Gedanken, in der nahen Kir<he zum Zeitvertreib ſeine 

Orgelkünſte zum Beſten zu geben und durc<haus unkir<liche 
Lieder zu ſpielen. Er wurde dabei aber ertappt und mußte 
ſich eilends davonmacen, denn ſonſt hätten ihm die Wiler 
„das Leder gegerbt." 

Jakob Brauchlin ſtarb ſhon im ſchönſten Mannesalter 
und hinterließ ſeine zahlreiche Familie in ziemlich kümmerlichen 
Verhältniſſen. Seine Witwe war aber eine energiſ<e Frau 

und betrieb das kleine Geſhäft unter kräſtiger Mithilfe ihrer 

zwei älteſten Söhne, Zakob und Konrad, fort. Aus der 

fleinen, einfachen Shuhmaderei entwielte ſi nach und nach 
eine Art Ha usSinduſtrie, die ſich ſchließli<h über die Unterſee- 

gegend bis na< Ermatingen ausdehnte. Damals war es 
keine Ausnahme, daß Landwirte nebenbei den Shuhmacder- 

beruf ausübten und für irgend ein Geſhäft arbeiteten, wie 
dasjenige der Brüder Brauchlin, die es ſpäter von ihrer 

Mutter übernahmen und eine zeitlang gemeinſam betrieben. 
Dann trennten ſie ſi< ſ<iedli< und friedlih und es arbeitete 
jeder auf eigene Rechnung. 

Dem jüngeren Bruder Konrad war es nun beſcieden, 
Gründer der Schuhfabrik zu werden. Er hatte zwei Söhne, 

Hermann, welher den Beruf ſeines Vaters erlernte, und 

Emil, der zum Kaufmann ausgedildet wurde. Der ältere 
Sohn . Hermann trat, nachdem er ſi<? in der Fremde Er- 

fahrungen geſammelt hatte, 1870 in das Geſchäft ſeines 

Vaters ein. Mit dieſem Eintritt nahm die Entwilung ihren 
Anfſang. Dem weitbli&enden, moderner geſ<hulien Sohne wurde 

die Wohnſtube, die zuglei< als Zuſchneide- und Ferggerei- 
raum diente, zu enge: der Arbeitsraum wurde in das nahe 

Waſ<haus verlegt. Aber noF& immer blieb es bei der Haus- 

induſtrie ; die Shuhmader der engeren und weiteren Um- 
gegend holten das zugeſhnittene Leder ab und brachten die 

Schuhe fix und fertig, blank gewichſt, ins Geſchäft. Nicht 

lange na< ſeinem Eintritt bat der Sohn Hermann um die 
Erlaubnis, eine SHuhnähmaſdine anzuſ<haffen, was ihm 

aber zuerſt ſchlankweg verweigert wurde. Die Shuhmacder 

rieten dem Vater von der Anſchaffung einer ſolHen Maſchine
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ab, mit der Begründung, daß von Hand genähte Fadbrikate 

haltbarer ſeien. Hermann gab aber niht nach und brachte 
es, nachdem er ein Jahr lang darum gekämpft hatte, doch 
dazu, daß die erſte Nähmaſchine im kleinen Waſchhaus ihren 

Einzug hielt. Der Vater ſah bald ein, daß die Maſchine, 
die aus Roggwil (Thurgan) bezogen wurde, ſich bewährte. 

Aus einer Maſchine wurden bald mehrere, die Nachfrage 

na<4 „Brauchli-Shuhen“ vergrößerte ſic< zuſehends ſo, daß 

Konrad Brauchlin ſic< genötigt ſah, ein Fabrikgebäude (das 

obere) zu erſtellen, was im Jahre 1876 geſ<hah. Aus der 

Hausinduſtrie entſtand nun die eigentliche Fabrik. Allerdings 

wurde die Fabrikation in dieſem Gebäude no< mit von 

Hand bewegten Maſchinen betrieben. Der mec<haniſche Betrieb, 

den ſich Hermann Brauchlin infolge des damals begreiflichen 

Widerſtandes der Shuhmacher wiederum erkämpfen mußte, 

begann erſt 1882, in welchem Jahre das untere Fabrik- 
gebäude mit Dampfkraftanlage und Oelgasbeleuhtung erbaut 
wurde,. Die Erſtellung dieſes Gebäudes bildete den Auftakt 

zur Großentwiklung, wozu die kaufmänniſche Betätigung des 

jüngeren Sohnes Emil, welcher 1876 ins väterliche Geſchäft 
eingetreten war, ihr Uebriges beitrug, Aus einer kleineren 

Arbeiterſc<ar wurde eine größere, die bis zu 400 Perſonen 
anwuchs. Die Anlagen genügten nicht mehr. Sc<hon plante 

man Neubauten in Wigoltingen, -- da wurde die leerſtehende 

Rotfarb in Frauenfeld zum Kauf angeboten. Von dieſer 
Offerte machte nun Konrad Brauchlin Gebrau<. Im Jahre 

1890 ſiedelte ſein Sohn Hermann Brauchlin nac< Frauenfeld 

über, um die Fabrik nach und nach einzurichten. Sie bildete 
zunerſt die Filiale zu Wigoltingen bis 1892, in welc<hem Jahre 

das Geſchäft an die beiden Söhne überging. Im Jahre 1895 

trat Herr Charles Steinhäuſer aus Wien als Teilhaber bei ; 

von da an hieß die Firma Brauchlin, Steinhäuſer & Co., 

bis ſie 1906 in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde. 

Herr Steinhäuſer führte die Direktion, nachdem die Herren 
Brauchlin ausgetreten waren, allein weiter, bis zu ſeinem 

Tode (1918). Heute liegt die Direktion in den Händen des 

Thurg. Beiträge L X. 3
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Herrn L. Gamper, des früher langjährigen Mitarbeiters der 

Firma. Die S<huhfabrik beſhäftigt zur Zeit etwa 500 Perſonen 
in Frauenfeld und zirka 100 in Wigoltingen. 

Der Gründer Konrad Brauclin ſtarb 1893 als 79jähriger 
Mann, nach einem arbeits- und ſegensreichen Wirken. Ein 

Überaus großes Verdienſt um die Gründung und Weiter- 
entwiklung haben aber au die beiden ſchon genannten 

Söhne, die Herren Hermann uud Emil Brauchlin, und es 

geziemt ſiM daher, daß ihrer in der Jnduſtriegeſchichte 
Frauenfelds ebenfalls ehrend gedacht wird. 

8) Mec<haniſ<e Werkſtätte Joos. Weiter kanal- 

abwärts, dicht bei der Shloßmühle, ſteht die Mechaniſche 

Werkſtätte des Herrn Auguſt Joos, deſſen Vater ſie, als 
Mühlebauer von Weckingen kommend, 1900 gründete. Das 

Gebäude, in welchem ſeinerzeit auch eine Stikerei betrieben 

wurde, gehörte früher zur Rotfarb. Die Werkſtätte wird 
ebenfalls vom redtsſeitigen Murgkanal getrieben. Es muß 
dort einmal eine Beimühle, zur Shloßmühle gehörig, geſtanden 

ſein, woher die Mitbenüßzung des Waſſerre<hts herzurühren 

ſcheint. Die Werkſtätte beſchäftigt zurzeit 27 Arbeiter und 
erzeugt Waſſerturbinen, Bandſchleifmaſ<hinen und Vollgatter. 

9) Die Harniſ<-Fabrikation. Wenn von der 
Induſtrie-Geſchichte Frauenfelds die Rede iſt, ſo darf man 
wohl au<h der Fabrikation von Harniſchen gedenken, 

die in der zweiten Hälfte des 16. bis anfangs des 17. Jahr- 
Hunderts auf der Ergaten betrieben wurde. Einer hiſtoriſchen 

Arbeit des Herrn Prof. Z. Büchi in Frauenfeld*) entnehmen 

wir, daß im Jahre 1552 in der Stadt Frauenfeld, bezw. 
auf der Ergaten, eine ſog. „Balieri“ (von balieren == polieren) 

errichtet worden iſt, d. h. eine Baliermühle, Harniſchwerk- 
ſtätte, welcher der linksſeitige Mühlekanal die nötige Waſſer- 
kraft lieferte, Dieſe Balieri hatte zuerſt den Waſfenbedarf 

der Stadt Frauenfeld zu deFen, wurde aber bald dank ihrer 

vorzüglihen Fabrikate in weiteren Kreiſen bekannt, ſodaß 

?) Urkundliche Notizen über die Plattner Hofmann (Anzeiger 
für ſ<weiz. Altertumskunde 1900) Neue Folge Bd. 11 von Joſ. 
Bücji, Frauenfeld.
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die Nachfrage nac< Frauenfelder Harniſc<hen weit herum in 

der ganzen Eidgenoſſenſchaft groß war, 
Das Plattnergewerbe wurde in Frauenfeld durc;) Hans 

Hofmann von Lindau eingeführt. Auf Veranlaſſung der 

eidgenöſſiſ<en Tagherren kaufte die Stadt Frauenfeld die 
erforderlichen Hofſtätten und ließ auf ihre Koſten die Balier- 
mühle bauen, die ſie dann dem Hans Hoſmann verkaufte, 

der auc< das Bürgerrecht der Stadt erwarb. Später ging das 

Geſchäft auf ſeinen Sohn Lorenz und noch ſpäter auf ſeinen Enkel 
Hans Hofmann über, der aber ſchon 1625 im evangeliſchen 

Pfarrar<iv als „geweſener Balierer“ bezeichnet wird. 

Die Fabrikation von Harniſchen |ſ<Hheint in Frauenfeld 

alſo etwa 70 ZJahre lang betrieben worden zu ſein. Frauen- 

felder Harniſc<he beſinden ſich, ſieben an der Zahl, im Landes- 

muſeum. Zwei Panzerbrüſte aus der Werkſtätte des Meiſters 

Lorenz Hofmann von Frauenfeld*) beſißt die Bürgergemeinde 

Stein a. Rh.als Ueberbleibſel ihrer ehemaligen Rüſtkammer. 
Das Haus zur „Baliere“ in Frauenfeld -Ergaten ſteht 

Heute no<4 und zwar weſtlich der Gerberei, gegenüber der 

Neuweiler'ſchen Bierhalle. 
10) Die Seidenweberei. Im Jahre 1752 errichteten 

Abraham & Franz Neuweiler und Schultheiß Ulrich Fehr 
zum Adler in der ſogenannten Badſtube eine Seidenweberei. 
Sie brannte 1771 ab, wurde wieder aufgebaut und bis in 

den Anfang des 19, Jahrhunderts betrieben. Auf Antrag 
von Regierungsrat I. K. Freyenmuth wurde am 10. März 

1829 die ehemalige Seidenweberei dem Hauptmann Franz 

Neuweiler zum „Hirſchen“ abgekauft, zu einem Unterſuchungs- 
aefängnis umgebaut und darin auch die Räume für das 

Verhöramt und den Gefangenwart eingerichtet. Das Gebäude 

dient heute no den gleihen Zweden. 
11) Das Buchdrudereigewerbe, Die älteſte Buch- 

drucerei iſt diejenige der Firma Huber & Co, Intereſſant iſt 
zu vernehmen, daß vor Ende des 18. Jahrhunderts im Kanton 
Thurgau nod gar keine Buchdruerei beſtand, während in 

1) W. H. Doer in Zürich. Die Frauenfelder Harniſche im Landes- 
muſeum. Anzeiger für S<hweiz. Altertumskunde N, F. Bd, I1l.
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verſchiedenen anderen Orten der Shweiz ſchon im 15. und 

16. Jahrhundert die erſten Druerzeugniſſe erſchienen ſind.!) 
Im Jahre 1798 wandte ſich die thurgauiſche Regierung mit 

dem Geſuche an die helvetiſce Zentralregierung, ſie möcte 

ihr einen Teil der ehemaligen Stiftsdru>erei St. Gallen ab- 

treten. Dem Wunſ<e wurde entſproHen. Am 22. Auguſt 
1798 erſchien die erſte Nummer des „Wocdenblatt für den 

Kanton Thurgau“, welches aber ſchon am 29. Dezember 

desſelben Jahres infolge Abonnentenmangels ſein Erſcheinen 
einſtellen mußte. Die nächſte Nummer kam den 29. März 

1800 hHeraus und von da an ziemlih regelmäßig bis 1805. 
Am 4. Januar 1806 erſchien die „Frauenfelder Zeitung“, 

verlegt durc den ehemaligen Bleicher Daniel Fehr, welcher 
den deutſchen Buchhändler Andreas Pecht als Teilhaber auf- 

nahm. Sie koſtete halbjährlih zwei Franken. Pecht wurde 

aber wegen Berfaſſung einer dem Franzoſenkaiſer mißfälligen 

Broſchüre auf drei Jahre des Landes verwieſen. Von 1812 
an blieb Fehr alleiniger Inhaber der Druderei. 

Die „Frauenfelder Zeitung“, die jeden Dienstag und 

Samstag erſchien, wurde 1809 abgelöſt durc< die zuerſt alle 
Samstage erſheinende „Thurgauer Zeitung“, die ebenfalls 

von der „Fehr- und Pechtiſ<e Buchdruckerey“ 3. S<äfli*) 
in Frauenfeld herausgegeben wurde. Sie verſprach im Vor- 

wort das Intereſſanteſte aus der ganzen Schweiz und aus 

dem Kanton, aus der Kriegs- und Zeitgeſchic<te zu bringen, 
ſowie die Fruchtpreiſe von Ueberlingen, Radolfzell, Stein, 

Lindau und Konſtanz, die Shmalzpreiſe von Lichtenſteig und 

in einem monatlichen Extrablatt die Preiſe der Lebensmittel 
in den benachbarten Städten zu veröffentlichen. 

Die „Thurgauer Zeitung“ erſchien bis 1830 wöcentlich 
einmal, bis 1838 zweimal, bis 1847 dreimal und von 1848 

an täglih. Zwiſ<en 1839 und 1841 beſtanden eine Zeit 

lang zwei Ausgaben, die für den Kanton beſtimmte „Thur- 
gauer Zeitung“ und die ſhweizeriſche „Thurgauer Zeitung 
oder der Beobachter aus der öſtlihen Schweiz“. 

1) K. Raas, 50jähr. Jubiläum der Typooraphia Frauenfeld, 
?) Das weſtlihe EFhaus Zürcherſtraße-Kirchgaſſe.
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Bis5 gegen Ende der dreißiger Jahre bildete die „Thur- 
gauer Zeitung'“ den einzigen nennenswerten Verlagsartikel 
der Fehrſchen Buchdruderei. Mit der am 1, Januar 1834 
erfolgten Uebernahme des Geſchäftes durch Chriſtian Beyel 

aus Zürid) trat diejenige Wendung ein, die den Grund zum 
Weltruf des heutigen BVerlags legte. Die neue Firma ver- 
öffentlichte von 1840--1842 Werke des Berners Albert Bitzius 

(Jeremias Gotthelf), „Armennot“, „Uli der Kneht“ und der 

„Sylveſtertraum“ und wurde auf dieſe Weiſe bald bekannt, 

Die Verlegung der Buchdruckerei in die Obere Promenade 
erfolgte 1840; es wurde dort ein Neubau errichtet, der ſich 
na<g und nah zum heutigen Gebäudekomplex entwidelte, 

Am 1. Oktober 1855 trat Herr Jacques Huber (1828 
bis 1909) als Teilhaber und alleiniger verantwortlicher Ge- 
ſ<häftsführer in die Firma ein und brachte reiche Kenntniſſe 

und große Erfahrungen mit, die er während langer Wander- 

jahre in Stuttgart, Würzburg, Leipzig und Königsberg ſich 
erworben hatte. Am 1. Januar 1858 übernahm er den 
Buchhandel und den Verlag auf eigene Rechnung*). Durch 

ſeine große Arbeits- und Unternehmungsluſt und die geſchite 
Leitung nahm das Geſchäft bald einen großen Aufſc<hwung 

und ſeither gehört der I. Huberſche Berlag zu den ange- 

ſehenſten Firmen der Shweiz. Zahlreiche und ſchön aus- 
geſtattete Werke der Belletriſtik und der Wiſſenſchaft -- es 

ſei u. a. nur an das Shweizeriſche Jdiotikon erinnert -- ſind in 
den lezten Jahrzehnten veröffentlicht worden. In Anerkennung 

der großen BVerdienſte wurde er 1883 von der Univerſität Zürich 

zum Ehrendoktor ernannt. Neben der Leitung des immer 
mehr ſi< ausdehnenden Berlags woar er als Chefredaktor 

der „Thurgauer Zeitung“ tätig, und durc<h ſeine gewandte, 

oft ſ<arfe Schreibweiſe gewann ſie einen großen politiſchen 

Einfluß. Erſt in vorgerücten Jahren 30g er ſich von der 

Journaliſtik zurü> und widmete ſic) mehr dem Verlag. 
Ohne ſich in öffentliche Aemter wählen zu laſſen, nahm 

I. Huber dod regen Anteil an der Entwilung der Stadt 

1) CH. Beyel ging 1855 na<h Zürich und betrieb dort eine eigene 
Buchhandlung, die jezige Firma Naſcher & Co.



38 Die Induſtrie Frauenfelds 

Frauenfeld und namentlih im Sc<hulweſen ſind ihm viele 
Anregungen zu verdanken, 

Nach 50jähriger Tätigkeit zog ſic Herr Dr. I. Huber 

in den wohlverdienten Ruheſtand zurüc, ſiedelte nach Zürich 
über und überließ das Geſchäft ſeinen beiden Söhnen. Leider 

war dem älteren, Arnold Huber, nur wenige Jahre eine 

ſelbſtändige Tätigkeit vergönnt. Zwei Monate nac< dem 
Hinſchiede ſeines hochbetagten Vaters brach die Kraft des 

no<h nicht 45jährigen Mannes zuſammen (Zanuar 1910). 
Seither ſteht Herr Redaktor Rudolf Huber an der Spiße 
der Firma, wel<her ſowohl die Oberleitung des ausgedehnten 

Verlagsgeſchäftes als auc<h die Führung der Redaktion mit 

weitem Bli&E und mit großer Umſicht beſorgt. 

Die Buchdruderei J. Huber & Cie. und der Verlag 
beſchäftigen zur Zeit 100 Perſonen, 

Im Jahre 1831 gründete Johann Kolb, von Hauſe 

aus Buchbinder, eine Drucerei und gab u. a. einen Thur- 
gauer Kalender, 1835 die „Sammlung der von 1814 bis 

1830 erſchienenen Geſeße und Verordnungen für den Kanton 

Thurgau“, ferner vom Kantonsblatt die erſten 4 Vände von 

1832--40 und Bd. 7 u. 8 1852--58, und von 1857 an 

das „Thurgauer Tagblatt“, als Konkurrenzbkatt zur Thur- 

gauer Zeitung, die Borläuferin der „Thurgauer Wochenzeitung“, 

heraus, das ſamt der Druercei 1861 von Z. Huber auf- 

gekfauft wurde. 

Die jetige Müller'ſ<e Buchdru>kerei wurde im Jahre 

1861 durch den Scriftfezer J. Gromann gegründet. Im 

gleihen Jahr erſchien auch die katholiſch-konſervative „Thur- 
gauer Wochen-Zeitung“, die 1896 ſamt der Druerei vom 

katholiſchen Preßverein erworben wurde. Dieſer betrieb das 
Geſchäft unter der Firma „Vereinsdruc>erei“ weiter und ver- 

legte es aus der Er<ingervorſtadt in die Rheinſtraße. Seit 

1900 erſc<heint die „Thurgauer Wochen-Zeitung“ unter dem 
Namen „Der Wähter“ täglich. Der jetzige Inhaber, Fridolin 

Müller, erwarb die Drukerei und den Verlag der Zeitung 

auf den 1, Oltober 1901 und vergrößerte ſeitdem das Ge- 

ſh<äft beträchtlic. Er beſchäftigt jezt 20 Perſonen.
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Die Buchdruerei Föllmer & Co. war früher eine Filiale 

der Schläpferſchen Drucerei in Weinfelden. Nachdem durch 
die Verlegung des Gromannſc<en Geſchäftes an die Rheinſtraße 

das Lokal frei geworden war, betrieb darin K. Gromann, Sohn, 

eine Drucderei, die von Schriftſetzer Ednard Müller übernommen 
wurde, bis fie 1898 auf Gebrüder Foellmer überging. 

12) Die Konſervenfabrik Frauenfeld. Karl 
Burkhart-Gänsli, bis 1869 Wirt zur „Krone“ (jetzige Kredit- 

anſtalt), führte die Bereitung von Konſerven in Frauenfeld 

ein. Es ſollen die erſten Verſuche dieſer Art in der Schweiz 
geweſen ſein. Burkhart begann die Fabrikation im fog. „Guggen- 

hürli“ im Langdorf. Er nahm dann Herrn Emil Sulzberger 

von Winterthur als Teilhaber auf. Dieſer mußte aber das 
Geſchäſft im kleinen Umfang allein weiterbetreiben, nachdem 

Burkhart mit dem Strafgeſez in Konflikt gekommen war. 

Im Jahr 1871 ließ Herr Sulzberger auf dem Plaße der 

jezigen Fabrik einen Neubau errichten. Die erſten größern 

Verſuche mißlangen und nötigten vorübergehend zur Ein- 

ſhränkung ; nach und nad) konnte mit größerem Erfolg weiter- 

gearbeitet werden. Im Jahr 1898 trat Herr Hans Wälli- 
Sulzberger in das Geſchäft ein und die Firma hieß nun 

Sulzberger & Co, Herr Wälli übernahm die Fabrikation 1901 

auf eigene Rechnung, bis er nach der 1906 erfolgten Fuſion 
mit der Konſervenfabrik Lenzburg als Direktor in dieſe übertrat. 

Seither wurden die Anlagen vergrößert, die Einrichtungen 
verbeſſert, große Pflanzanlagen von Beeren und Gemüſen 

angelegt und das Geſhäft nahm einen großen Aufſc<hwung. 

Wer 3. B. im Herbijt die im Fabrikhof lagernden Berge von 
Obſt oder im Sommer die gewaltigen Zuführen von friſchem 

Gemüſe betrachtet, kann ſich einen Begriff machen von der 
Bedeutung der Fabrik ſür den Gemüſebau. Der große volks- 

wirtſ<haftliche Nutzen dieſer Induſtrie iſt einleiichtend, denn 

ſie ſezt viele Landesgegenden mit ſtarker Gemüje- und Früchte- 

produktion in den ſtand, ihre Erzeugniſſe möglichſt ohne 

Verluſt zu verwerten, während ſonſt, namentlich bei nicht 

verſandfähigen Produkten ein Teil zu Grunde ginge oder 

mit weniger Gewinn verkauft werden müßte.
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13) Shweiz. Shmirgel-Schleif-JInduſtrie A.-G. 

(Sia). Im Jahr 1875 ließ Dr. Balthaſar Merk von Pfyn 
gegenüber der Altermattſchen Wehranlage ein Gebäude er- 
ſtellen, um darin Tinte und Schmirgelfabrikate herzuſtellen. 
Das Unternehmen erzielte keine großen Erfolge, weil die aus- 
ländiſche Konkurrenz zu mächtig war und jedenfalls mit beſſern 
Raſchinen arbeitete. Herr Albert Zwidy-Schieß trat 1900 

als Teilhaber in das Geſhäft ein, aber nur für wenige 
Monate, denn er wurde in Prozeſſe mit Dr. Merk verwicdelt 

und 1901 ſtand das Geſchäft eine Zeit lang ſtill. Dr. Merk 
30g na< Zürich und ſtarb dort 1905. Der Betrieb wurde 
im Januar 1902 durch die Firma C. Forrer & A. Zwidy 
wieder aufgenommen und bis Ende 1905 gemeinſam fort- 
geführt. Nac dem Austritt von Dr. Carl Forrer blieb 
A. Zwiy bis 1914 alleiniger Beſitzer, bis am 1. Mai 1914 
die AktiengeſellſmMaft das Shmirgelwerk übernahm, Schon 
1906 waren neue Maſc<inen für die Sc<hmirgelfabrikation 

angeſchafft worden und im Jahre 1916 wurde die Fabdbrik- 

anlage bedeutend vergrößert und mit den neueſten Einrich- 
tungen verſehen, ſo daß ſie jetzt einen ſtattlichen Gebäude- 
Komplex darſtellt. Die Entwiklung der Scleifinduſtrie wurde 

durd) diejenige der Maſ<hineninduſtrie mächtig gefördert. An 
Stelle der urſprünglic<en Schleifwerkzeuge =- Feile und Sand- 
ſtein =- trat allmählig die Verwendung beſſerer Schleifmittel 

und der Schleifmaſc<ine. Wie das Shmirgelwerk Frauenfeld 

beweiſt, hat ſi< die Sc<leifinduſirie aus kleinen Anfängen, 
vom Handbetrieb, unter dem Zwang der Verhältniſſe zu 

großer Blüte eniwidelt. Die Fabrik beſchäftigt heute 65 Per- 

ſonen und verfertigt in den verſchiedenſten Sorten Shmirgel- 
pulver, Scleifpapier und Schleifleinen; ſie läßt in der 

Maſchinenwerkſtätte Joos in Frauenfeld Bandſchleifmaſchinen 

nad) eigenen, neuen Modellen herſtellen, welce in den Shuh- 
fabriken, in der Holz-, Eiſen- und Elektroinduſtrie mit immer 

größern Erfolg arbeiten. Die Beſpannung dieſer Maſchinen 

geſchieht durd<) endloſe, verleimie Schleifbänder, welcHe das 
Werk na<h eigenem Verfahren herſtellt. Die Einrichtungen 

ſind jeßt ſo vorzügli<, daß die „Sia“ heute der ausländiſchen 

Konkurrenz vollſtändig gewachſen iſt.
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14) Die Stiderei-Jnduſtrie, Sie war in Frauenfeld 

nie von großer Bedeutung. In den letzten Jahrzehnten be- 
ſtanden allerdings einige S<iffli- und Handmaſchinenſtidereien, 

von denen die Horberſ<e in der Ergaten von einiger 
Bedeutung war. Sie wurde einige Jahre, bis 1913, von der 
Firma Zweifel & Spengler in Sirnad weiterbetrieben. 
Kleinere Stidereigeſchäfte beſtanden vorübergehend in folgenden 

Gebäuden : Blechemballagenfabrik KopetſIny, Mecaniſche 

Werkſtätte von A. Joos, Drudereigebäude des „Wäcter“, 

Roßhaarſpinnerei U. Kappeler und im Iunkholz. Ein größeres 
Unternehmen iſt die im JZahr 1909 erbaute SciffliſtiFerei 

A.-G. in Frauenfeld-Kurzdorf. Sie enthält 20 Maſchinen, 
von denen 8 mit Automaten verſehen ſind und beſchäftigt 

je nac<h der ſtets ſHwankenden Marktlage zwiſchen 20 und 
60 Perſonen. 

15) Tanner & Co. Oel-, Fett-und Harzprodukte. 

Dieſes Geſ<häft wurde im Jahre 1887 von den Herren 

F. Tanner & Sigwart gegründet und befand ſich in der 

jog. „alten Wichſe“ in Kurzdorf. Nach dem Rüdtritt von 

Herrn Sigwart, der die Kolonialwarenhandlung zur „Felſen- 
burg“ übernahm, trat 1890 Herr Sceller von Zürich als 

Teilhaber ein. Seit 1893 liegt die Leitung des Geſchäftes 
in den Händen des Herrn E. Bachmann-Oſterwalder. Herr 

F. Tanner ſtarb 1910. Die Firma „Tanner & Co.“ fabriziert 

mit 12 Arbeitern Oele und Fette aller Art wie Harzöl, 
Brauer-, Meßger- und andere Harze, Wagenfett, Huffett, 

Bodenöl, Maſ<inenöl, Maſchinenfett, Adhäſionsfett, Schuh- 

und Bodenwichſe. Nachdem ein Brandausbruch einen Teil 
der Anlage in Kurzdorf zerſtört hatte. wurde die Fabrikation 

1895 in den Neubau an der Bahnlinie verlegt. 
16) Maſ<inenfabrik von Jakob Jäggli. Das 

Schlac<hthaus und die Gebäude oberhalb gehörten einſt zur 

Maſc<inenfabrik Zäggli. Sie wurde 1865 gegründet und 
ſjol in ihrer Blütezeit etwa 150 Perſonen beſchäftigt und 

u. a. auch Schiffliſtikmaſc<hinen hergeſtellt haben. Anfangs der 

70er Jahre trat Ingenieur Auguſt Müller als Teilhaber ein; 

er trat aber 1874 wieder aus, um eine Profeſſur für Maſchinen-
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bau am Tehnikum in Winterthur zu übernehmen. Er be- 

fleidete ſie bis zu ſeinem Tode (März 1909); im Jahr 1898 
wurde er Vizedirektor und von 1900 bis 1908 Direktor des 

Technikums. Jäggli fehlte es bei der großen Ausdehnung 

des Geſhäftes an den Betriebsmitteln und als im Jahr 1876 

die Ueberſ<wemmung das Waſſerwerk zerſtörte, gab er den 

Betrieb auf und errichtete im Gießereigebäude eine Gewerbe- 
halle. Dieſe verkaufte er 1885 an die Metgerſchaft, die 

daraus ein Schla<hthaus machte,. Jäggli ſtarb 1890. 
17) Die Färberei Kne<ht und die ehemalige 

Sc<hleife. Im Anfang des 19. Jahrhunderts gehörte das 
ganze Areal der jetzigen Gerbe und die dahinter liegenden 

Gebäude der Familie des Regierungsrats Rudolf Dumelin ; 

in der Gerbe wohnte der Rotgerber Joh. UlriH Dumelin und 
in der Schleife der Färber Rudolf Dumelin. Der Großvater 

des Regierungsrats Rudolf Dumelin (1696--1748) war 

Schleifer in der Baliere, der VBater (1729--1767) Polierer 
und zugleic) durc<g Erbſchaft von ſeiten ſeiner Frau Wirt 

zum „Sternen'“. Ueber die damaligen Verhältniſſe gibt eine 

Ueberlaſſung vom 2. Oktober 1826 (Protokoll der Kaufbriefe 
Bd. 1V, S. 303) folgende intereſſante Darſtellung: „Da die 
Scleife und neutterbaute Baliere nebſt einem Waſſerhammer 

auf der andern Seiie des Baches (linkes Ufer, EFe Balieriweg- 
Mühlebach) der Stadtgemeinde Frauenfeld gehörte und im 

Jahr 1552 mit günſtigen Bedingungen an einen Schwert- 
und Harniſchſc<mied verkauft wurde und in einer Hand bis 

zum Jahr 1690 verblieb; nachdem aber die Harniſc<harbeit 

ihre Endſchaft erreicht hat, ſo iſt das zweite Waſſerrad in 
andere Hände gekommen und dann zu einer Gewürz- und 

Lohſtampfe gebrauc<ht worden. Dieſes zweite Waſſerrad durfte 
aber nur benußt werden, wenn die Schleife ſtille ſtand, 

welches auch öftere Streitigkeiten und Prozeſſe verurſachte 

und dadurch die Schleife als Ehehafte (jedo< nicht mit Recht) 
benachteiligt werden konnte. 

Damit nun allen Streitigkeiten und Prozeſſen ein Ende 
gemacht werde, hat der Ueberlaſſer (Regierungsrat Dumelin) 
das zweite Waſſerrad nebſt einem alten baufälligen Reb-
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häusHen und das daran gelegene FarbhäusHen und Garten 
im Jahr 1804 auc< noh um die Summe von 1300 Ü ge= 
kauft, folHes alles auf dem Boden abgeriſſen und dann, 
um das Waſſerrecht zu unterhalten, für ſeinen Gebrauch die 

Tabak-Rappiere erbauen laſſen *) und da dem Sohn Rudolf 
Dumelin, Färber, bei der frühern Teilung die Schleife und 

Garten Üüberlaſßien und erſtere ſeither in einen ſol<hen zwek- 
mäßigen Zuſtand verſezt worden ſei, daß ſolche das ganze 

Jahr fortwährend gebrauc<ht werde; auch der Radſtuhl faul 

und gemeinſam neu gemacht werden müßte und in keinem 
Fall das zweite Waſſerrad zu irgend einer andern Beſtimmung 

ohne Prozeſſe und Streitigkeiten von dem Ueberlaſſer hätte 
veräußert werden können, jo habe er ſi) verpflichtet geglaubt, 

ſeine ganze Anſprache an jeinen Sohn auf ſein Geſuch abzu- 

treten.“ 

Wie ſc<on früher erwähnt, kam die Gerberei ſamt 

Wohnhaus an Friedri< Kappeler zum „Kreuz“ und die 
Verwandten des Färbers Rudolf Dumelin verkauften im 

September 1831 an Amtsrichter Vogler zu Handen ſeines 

Bruders Arnold Vogler: das Wohnhaus zur „Schleife“, 

das neu eingerichtete Farbhaus (weſtlich vom Balieriweg, 

jetzige Färberei), eine ne wohleingerichtete Mange mit Waſſer- 
radgerechtigkeit (rechts vom Mühlebac<), ein Wohnhaus 

(nördlich vom Balieriweg) und Sc<heune und Stallung. 

Dieſe ſämtlichen Liegenſ<haften gelangten im März 1835 

dur<; den Kurator des Bermögens von Arnold BVogler, 

Rotgerber, in den Beſitz von Chriſtoph Danner , Kaufmann 
von Hugelshofen, in Frauenfeld und Karl Auguſt Stanger, 

Gürber von Stuttgart, ebenfalls in Frauenfeld. Sie bauten 

1835 einen Tröneturm, der das Wohnhaus zur Schleife 
mit der Rappiermühle verband.?) Im JZahr 1841 teilten 

Danner & Stanger die erwähnten Liegenſ<haften. Danner 

erhielt das Wohnhaus zur „Scleife“ mit der eingerichteten 

!) Auf der rechten Seite des Mühlekanals, zwiſchen Gerbe und 
Baliereweg. 

?) Dieſer Tröcneraum ſteht heute noc<h auf dem rechten Bachufer 
am Baliereweg.



44 Die JInduſtrie Frauenfelds 

Scleife, Gerätſhaften und Waſſergerechtigkeit (die Seiten- 

wand der Henke gehörte zur Scleife, das Bachwaſſer eben- 
falls zu */,) und Sc<heune, Stallung und Holzſc<opf; Auguſt 
Stanger bekam das Farbhaus mit Wohnung und allen 
Farbgerätſchaften, die neue Mange und Henkegebäude mit 
umliegendem Boden und Waſſergerechtigkeit und ein Wohn- 
haus mit Gemüſegarten. Der Dannerſche Beſitz und die Mange 

und Henke kamen an die Gebr. Kappeler zur Gerbe und 
die alte Schleife und die dahinterliegenden kleinen Gebäude 

wurden 1892 niedergeriſſen und auf dem Plaßz der nord- 

weſtlihe Flügel der Gerbe gebaut. Die Färberei blieb bis 
1881 Eigentum der Familie Stanger, dann wechſelte ſie 
mehrmals den Beſißer -- ſie wurde einige Jahre von Meßger 

Keller im „Bären“ als Sc<lahtlokal gebrau<t -, bis ſie 

1893 von Herrn Albert Knet, Vater, erworben wurde, der 
darin zuerſt eine Baumwollgarn- und Gewebefärberei und Stoff- 

druderei betrieb und ſich ſpäter ausſchließlic) auf das Färben 
und <Hemiſche Reinigen von Kleidern verlegte. Seit dem Jahre 

1905 betreibt der Sohn das Geſchäft mit 8 Arbeitern weiter. 
18) Emballagenfabrik J. Kopeti<hny. Das zur 

Maſdjinenfabrik Jäggli gehörende Wohngebäude wurde von 

I. Kopetſ<hny erworben. Er beſaß zuerſt eine Bauſpenglerei; 
er ging aber 1890 zur Fabrikation von Bledjdofen für die 
Verpa>ung von <emiſ<en Produkten und Konſerven über, 

Der jetzige IZnhaber Jean Kopetſ<ny übernahm das Geſchäft 
1905 und verlegte es 1911 in das gegenüberliegende Fabrik- 

gebäude, in welchem von 1880--1904 eine Trikotweberei 

betrieben worden war. Sie gehörte zuerſt Ulrich Huggenberger, 
1883 U. R. von Planta, 1888 der Firma Brügger & Kappeler, 

1903 Philippe Fink, der darin ſtiken ließ, aber 1911 nach 
St. Margrethen (St. Gallen) 3og. Die Fabrik beſchäftigt 
15 Arbeiter. 

19) Das Brauereigewerbe, In der Sulzbergerſchen 
Karte des Munizipalbezirks Frauenfeld von 1825 iſt im 
Heerenberg bei der Allmend eine Brauerei verzeichnet. Sie 

gehörte dem Gerichtsherr Mathias Scultheß, der ſie 1800 

erwarb und ſie 1828 an Jakob Weiler verkaufte. Letßterer
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ließ ſie jedenfalls eingehen., Im Jahre 1834 ging die Bratterei 
auf der oberen Ergaten (jezt Konſumlokal umd alkoholfreie 

Wirtſc<aft) von Stadtammann Heinrich Kappeler auf Melchior 

Kappeler über, der das „Kreuz“ an Daniel Vogler verkaufte. 

Dieſe Brauerei beſtand wahrſcheinlich ſ<hon ſeit einigen Jahr- 

zehnten ; ſie wurde 1837 bedeutend vergrößert. Der Sohn, 
Eduard Kappeler, Bierbrauer (1814--1850) übernahm ſie 

1842 und nad) ſeinem Tode führte ſie ſeine Witwe bis 1871 

weiter. Der folgende Beſißer, Bierbrauer Weißmann von 

Amriswil, behielt ſie nur von 1873---79 ; hierauf kaufte Bier- 

brauer Heinrich Frei, Vater, das Gebäude, Sein Sohn Heinrich 
betrieb die Wirtſ<haft weiter und übernahm ſie 1889 ſelbſt, 

jedoM ohne das Brauen fortzuſeen. 

Die untere Brauerei in der „Waſſerſtelzen“ wurde 1834 
von Küfer Jakob Frei gegründet, dann von dem Sohne Heinrich 
und dem Enkel Hermann Frei bis Sommer 1892 fortgeführt. 

Im Jahr 1851 verkaufte der Gerber Rudolf Vogler 

(1799--1856) dem Georg Ruguſtin das 1819 von den Eltern 

übernommene Wirtshaus zum „Sternen“. Dieſer errichtete die 

„Sternenbranerei“, die in den nächſten Jahrzehnten folgende 

Beſißer aufwies: 1862 Gottlieb Haag, 1868 J. Shmidhauſer, 

1876 Adolf Rumpus-SHhachenmann und 1894 Valentin Horn. 
Die Kreuzbrauerei wurde etwa um 1860 von Daniel 

Vogler (1797--1875) und deſſen Sohn Fritz Vogler-Stäheli 

(geſt. 1872) errichtet und 1877 an Karl Storz verkauft. 

Alle dieſe Unternehmungen waren nicht von großer 

Bedeutung. Es fehlte an den nötigen Einrichtungen, um das 
Bier haltbar zu machen; und als in den 80er Jahren der 

Bierkonſum zunahm und in den Brauereien beſſere Maſchinen 

und beſonders Kühlvorrichtungen eingeführt wurden, konnten 
die kleinen Gewerbe die Konkurrenz ni<t mehr aushalten ; 

ſie verſQqwanden und an ihre Stelle trat der Großbetrieb. 

Die beiden no<h übrig gebliebenen Brauereien zum „Kreuz“ 
und zum „Sternen“ folgten dieſem Zuge der Zeit, vereinigten 

ſic) im Oktober 1904 unter der Firma Aktienbrauerei Frauen- 

feld und ſetzten mit beſſern Einrichtungen und größerem Kapital 
den Betrieb fort,
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20) Die Baumerſ<he Geſhäftsbücherfabrik, 
Jakob Baumer, der Vater des jetzigen Inhabers, gründete 
im Jahre 1875 in der Freien Straße eine Bucbinderei, 

wobei er ſiM beſonders auf die Fabrikation von Geſchäfts- 

büchern verlegte. Im Jahre 1887 erwarb er das Rohhaut- 
rüden-Patent, das ſich ganz vortrefflich bewährte, ſo daß 

ſolHMe Bücher raſc< eine große Verbreitung fanden. Nac dem 

Tode des Jakob Baumer (1895) trat 1900 ſein Sohn Paul 
Baumer in das Geſchäft und übernahm es im Jahre 1908, 

nachdem der jezt benüßte Neubau an der Laubgaſſe erſtellt 

war. Mit dem Aufkommen der Loſeblätterbücher nahm das 

Geſhäft auch dieſen Artikel auf. Es arbeitet mit etwa 50 
Berſonen und umfaßt eine Linieranſtalt, eine DruFerei und 

Buchbinderei, ſowie eine mechaniſche Werkſtätte für die 

Fabrikation der Lofeblätterbücher - Apparate nacd) eigenem 
Syſtem, das in allen wichtigen Staaten patentiert iſt. 

21) Die Teigwarenfabrik. Dieſe vortrefflich ein- 

gerihtete Fabrik wurde 1896 von den Gebrüdern Arnold und 
Jean Rutishauſer erbaut, Sie beſchäftigt 25 Perſonen. 

22) Die Ziegelei. Auf dem Terrain links und rechts 

von der neuen Murgbrücke (Stadtſeite) läßt ſic ſeit 1750 

eine Ziegelhütte feſtſtellen, die bis 1839 einer Familie Müller 
gehörte, nämli< Ulri< Müller, Ziegler und Schloßmüller 

(1728-1795), Ulrig Müller (1758--1824) und Jakob 

Müller. Dieſer verkaufte das Wohnhaus an Maler Melchior 
Mörikofer und 1839 die Ziegelhütte an Peter Shwager von 

Balterswil, der ſie bis 1863 behielt und dann an Ziegler 
A. Böhi von Bronſc<hofen veräußerte. Von ihm ging ſie 
1874 auf Vorſteher Joh. Lieber über, der ſie 1883 Melchior 

Mörikofer auf Abbruch verkaufte. Wo die Ziegelei ſtand, zieht 

ſicH jetzt ein ſHöner Garten vom Wohnhaus bis an die Murg. 
Die Ziegelei der Firma Gebr. Freyenmuth an 

der Landſtraße Frauenfeld - Felben in Langdorf wurde im 

Jahre 1876 von Herrn Ulric) Freyenmuth gegründet und 
erbaut. Anlaß zur Gründung bot hauptſächlich ein großer 
Auftrag zur Erſtellung der Stationsgebäude der damals im 

Bau begriffenen Biſchofszeller Bahn. Der Gründer rehnete
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aus, daß er die dazu benötigten Ziegel viel billiger ſelber 
erſtellen als kaufen könne und da ſich ſein Baugeſchäft in 
ſteter Entwieklung befand, wagte er ſich an die Erbauung 

einer eigenen Ziegelei, wobei es ſich von Anfang an nicht um 
einen konſtanten Betrieb, ſondern um Saiſonbetrieb handelte ; 
dieſen Charakter hat auch die heutige Ziegelei Langdorf nod). 
Die Ziegel werden auf natürlichem Wege getrodnet, weshalb 
hier ein Winterbetrieb ni<t in Frage kommit. 

Im Anfang beſchränkte ſich der Gründer auf die Er- 

ſtellung einer Handziegelei (Quadratofen mit gewöhnlicher 

Holzfeuerung). Im Jahre 1882 ging er zur Umänderung 

in eine mechaniſche Ziegelei über (Ringofen, mit rotierendem 

Feuer), wie denn aucd im Laufe der Jahre immer mit den 

auch im Ziegeleifahe oft tief eingreifenden Neuerungen Scritt 
gehalten wurde, ſodaß die Ziegelei Langdorf hinſichtlich ihrer 

Einrichtung auf der Höhe der Zeit ſteht. 

Nad) dem Ableben des Gründers, im Jahre 1905, über- 

nahmen ſeine Söhne, die Herren Robert und Jean Freyenmuth, 

mit dem Baugeſchäft auch die dazu gehörende Ziegelei, welche 
Heute etwa 20 Perſonen beſchäftigt. 

23) Metallgießerei G. Deppe,. Der Urgroßvater 

des jeßigen Beſißers Heinric) Deppe, Drechſler, wanderte 1818 
aus Lutterberg (Hannover) in die Schweiz ein und wollte 

ſic) in Frauenfeld niederlaſſen. Er erhielt aber die Erlaubnis 

erſt, als Fabrikant Billeter für ihn Bürge war. Sein Sohn 
Joh. Heinrich, ebenfalls Drechſler, kaufte 1856 ein Wohn- 

Haus mit Shmiede, das 1843 von Shmiedmeiſter Zohann 

Jakob Haag auf der frühern, der Bürgergemeinde gehörenden 

Siecchenwieſe gebaut worden war und errichtete darin eine 

- Dreherei und eine Metallgießerei mit Heißluft-Motorbetrieb. 
Neben Meſſinghahnen u. a. wurden auch kleine Handſpritzen 

(Buttenſpritzen) hergeſtellt, von denen no< einige ſich im Beſitz 

der Stadtgemeinde Frauenfeld befinden. Im Jahr 1878 ging 
das Geſchäft auf den Sohn Gottfried und 1917 auf den 

Enkel Gottfried Deppe über. Die Gießerei und Werkſtätte 

wurde 1904 in das neu erſtellte, hinter dem Wohnhaus 

gelegene Fabrikgebäude verlegt.
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24) Die ſtädtiſc<en Werke. Die Errichtung der 

ſtädtiſſ<en Werke war für die induſtrielle EntwiFälung Frauen- 

felds in den lezten Jahrzehnten von ſehr großem Einſfluß. 

Als erſte dieſer Hilfseinrihtungen kommt das Gaswerk in 

Betracht, das am 20. November 1878 den Betrieb aufnahm.?) 
Im Jahre 1877 hatten bereits zwei hieſige Etabliſſe- 

ments ODelgas-Apparate zur Verwendung gebracht, und es 

ſtand in Ausſic<t, daß auch für die Kantonsſchule ein ſol<her 
Apparat angeſchafft und für die Tabakfabrik der Gebrüder 

Lotzbe> eine eigene Gasfabrik errichtet werde. Um zu ver- 

meiden, daß dur< Erſtellung weiterer vereinzelter Gasfabriken 
und -Apparate die allgemeine Einführung der Gasbeleuchtung 

verunmöglicht werde, bildete ſich auf Veranlaſſung der Orts- 

verwaltung ein JInitiativkomitee behufs Errichtung eines Gas- 

werks, Eine große Anzahl Privater und ſämtliche Fabriken 

ſ<rieb ſich in die Bezugsliſte ein. Auch der Staat ſprach 
ſiH für Einführung der Gasbelen<tung in ſeinen Frauen- 

felder Gebäuden aus,. 

Es bildete ſich hierauf eine Aktiengeſellſ<aft unter der 
Firma Gasbeleuhtungsgeſellſ<aft Frauenfeld mit 

einem Aktienkapital von 80 000 Franken, woran ſich die 

Ortsgemeinde Frauenfeld mit 15 000 Franken beteiligte. Das 
Projekt der Firma Gebr. Sulzer in Winterthur, die Anſtalt 

für Steinkohlengas einzurichten, erhielt den Vorzug gegen- 

über demjenigen für Oelgas. Als Bauplatz kamen zuerſt 
Areale beim Bahnhof, bei der Weberei Altermatt & Co. und 

auf dem ſog. „Kir<ad>er“ in Kurzdorf, Eigentum der evang,. 

Kir<hgemeinde, in Frage. Schließlih gelang es, von neun 

Privaten den nötigen Boden unterhalb des „Kirc<haders“ 

zu billigem Preiſe zu erwerben und es konnte mit dem Bau 
begonnen werden, nachdem ein BVerglei< mit Anſtößern, die 
wegen Verunreinigung des Waſſers u. |. w. prozeſſierten, zu- 

ſtande gekommen war. 

Un die Konzeſſion für Erſtellung von Leitungen u. |. w. 
auf öffentlichem Boden knüpfte die Ortsgemeinde verſchiedene 

!) Geſchäftsberihte der Gasbeleuc<htungsgeſellſ<maft Frauenfeld 
und der Stadtgemeinde von 1878--1919,.
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Bedingungen, 3. B. die Abgabe von Gas an die Stadt mit 
10 2/, Rabatt, Feſtſezung einer Höchſtdividende von 6 */,, 

jederzeitiges Rükkaufsrecht. Die Hoc<hbauten wurden von Herrn 

Baumeiſter Ulr. Freyenmuth erſrellt. Der erſte Verwaltungsrat 
beſtand aus den Herren A. Koch, Ortsvorſteher (Präſident), 

F. v. Martini, Dr. Fehr, J. Huber, Verleger, Fr. Kappeler- 

Ammann, Gerber, H. Kappeler, Bankpräſident und J. U. 
Wehrli, Gemeindeammann. 

Welche Entwilung das Gaswerk in den vergangenen 
40 Jahren genommen hat, zeigen am deutlichſten folgende 

Vergleichszahlen: 
Geſchäftsjahr 1878/79 Geſchäſtsjahr 1919 

1. Mai bis 30. April 

Einnahmen Fr. 34,750.- 369,047.-- 

Ausgaben (ohne Abſchreibungen) „ 23,062.-- 325,522.-- 

Gehälter und Taglöhne „ ,717.-- 35,510.-- 
Produzierte m* „ 81,968.- 729,600.-- 
Gaspreis „ --.36 -- .451) 

Bei dieſer Entwiklung mußte es naheliegen, daß die 

Orts5gemeinde von ihrem Rüdkaufsrechte Gebrauc< mahte. 

Es geſ<hah im Jahre 1907. Mit dem vermehrten Gaskonſum, 

an dem ſich in ganz erheblihem Maße die Induſtrie beteiligte, 

hielten auc< bauliche Veränderungen und tehniſche Vervoll- 
kommnungen Scritt, ſo 3. B. die Errihtung eines zweiten 

Gaſometers, eines neuen Ofenhauſes u. |. w. 

Die Einführung der Elektrizität bot für Frauenfeld 
bedeutende Sc<hwierigkeiten, weil in der Umgebung keine ge- 

nügenden Waſſerkräfte vorhanden ſind und die Stadt warten 
mußte, bis in günſtiger gelegenen Kantonen große Werke 

gebaut waren, Eine Zeit lang wurde das Projekt ſtudiert, 

die Lüßzelmurg als Kraft zu verwenden, und nach dem Brande 
der Fabrik Murkart 1898 kam der Ankauf dieſer Anlage in 

Frage, allein beide Pläne wurden aufgegeben, weil die Waſſer- 

menge für ein großes Werk ſic< als ungenügend erwies. 

1) Infolge der hohen Kohlenpreiſe mußte der üblic<e Preis 
von 20 Rp. für den m*? vor dem Krieg im Jahre 1920 -21 auf 
50 Rp. erhöht werden,. 

Thurg. Beiträge .X. 4
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Herr Feer-Großmann in Frauenfeld, damals Beſißer der 
Zementfabrik Müllheim, wollte die Thur benutzen und von 

Weinfelden her einen Kanal erſtellen; Prozeſſe um Waſſer- 

rehte und finanzielle Shwierigkeiten vereitelten den Plan. 

Nachdem im Jahr 1906 ein Lieferungsvertrag mit der Motor 

A.-G. in Baden zuſtande gekommen war, beſchloß die Orts- 
gemeinde Frauenfeld die Errichtung eines Elektrizitätswerkes. 

Der Bau der Leitung begann im Juli 1907. 

Im Jahr 1918 ging die Stromlieferung an die net- 
gegründeten Kraftwerke Betznau-Löntſ< über und ſeither an 

die Oſtſc<weizeriſc<en Kraftwerke, 

Einen weiteren Markſtein in der jetzt no< kurzen Ge- 

ſchichte des Elektrizitätswerkes bildete die Erſtellung eines 

eigenen ſtattlihen Verwaltungsgebäudes, das am 1. Mai 1916 

bezogen werden konnte. 

Von Induſtriellen und Privaten wird das Werk, namentlich 
ſeit der durc<h die hohen Kohlenpreiſe erfolgten Gasverteuerung, 

rege in Anſprue) genommen. Von 2100 Haushaltungen 

haben 1800 elektriſchen Anſchluß. Es berührt dabei angenehm 

und zeugt von guter Berwaltung, daß die Kraft- und Licht- 

tariſe wiederholt herabgeſeßt werden konnten. 

Die älteſte Geſc<ichte der drei ſtädtiſMen Werke hat natürlich 
gewiſſermaßen das Waſſerwerk hinter ſic<.*) Die Waſſer- 

verſorgung war urſprünglich eine primitive. Jahrhunderte- 
lang wurden die Stadtbrunnen dur< die no< heute benutzten 

Quellen im „Scindgarten“, im „Oberholz“ und auf der 
„Brotegg“ geſpieſen. 

No<) in den 70er Jahren war die Bevölkerung Frauen- 

felds neben Privatbrunnen auf die 19 öffentlichen Brunnen 

angewieſen, welche in troFenen Zeiten nur ca. 180 Minuten- 

liter lieferten. Wenn die Stadtbrunnen erzählen könnten! 

Dieſe „Brunnenpoeſie“ nahm na<H und nach dur<h die Ein- 
führung allgemeiner Waſſerverſorgung, das heißt der Haus- 

leitungen, ein Ende. Die Stadtbehörde hielt Ausſh<au nach 
neuen, größeren Quellen. Nachdem Berſuche auf den Sumpf- 

1) Mitteilungen des Herrn Stadtgeometer Deppe.
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wieſen unterhalb Oberwil geſcheitert waren, gelangen ſolche 
im Thunbachtale, wo 1881 dank der freiwilligen Bei- 

träge der Gemeindeeinwohner der Bau eines Stollens be- 
gonnen und im Jahre 1884 vollendet werden konnte. Damals 

war es aber ni<t mögli<, den geſuhten Grundwaſſer- 

ſtrom anzuſchneiden, und es mußte dann das Waſſer zu 
beiden Seiten des Thunbaches, etwas weſtlich der Dietlis- 

mühle, gefaßt werden. Dabei ergaben ſich ca. 400 Minuten- 
liter. Dieſes Quantum reichte aber bald ni<t mehr hin, um 
Haushaltungen und Gewerbe mit dem nötigen Waſſer zu 

verſorgen, weshalb verſucht werden mußte, neue Quellen zu 
erſchließen. Es gelang aber zuerſt nicht und daher entſc<loß ſich 

die Gemeinde im Jahre 1900, ein Pumpwerk bei der Zwirnerei 

Murkart zu erſtellen, mit einer anfänglichen Leiſtung von 

ca. 1000 Minutenlitern. Jm Jahre 1912 wurde dieſe Leiſtung 
dur< den Einbau einer Zentrifugalpumpe erhöht, welche 

1500 Minutenliter liefern kann. 

Im gleichen Jahre (1912) gelang es endlich, im Thun- 
bachtale drei weitere Quellen zu faſſen, ſowie den Grund- 
waſſerſtrom anzuſchneiden, was zeitweiſe ermöglicht, den Betrieb 

des Murg-Pumpwerkes einzuſtellen. Die größten Gewerbe- 
waſſer-Abnehmer ſind Kaſerne, Konſervenfabrik und Aktien- 

brauerei. 

Die Erſtellungskoſten bis 1886 betrugen Fr. 242,990.--, 
die Geſamterſtellungskoſten bis heute rund Fr. 750,000.-- ; 

Zahlen, welche beweiſen, wie fortſchrittlich unſere Stadt auch 
auf dem ſo wichtigen Gebiete der Waſſerverſorgung vorging. 

Das Trinkwaſſer Frauenfelds wird von Autoritäten als eines 

der beſten und geſündeſten bezeichnet. 

25) Das Areal der Bleiche und der Neumühle, 

Es ſei mir geſtattet, noc< etwas ausführlicher auf die Geſchichte 

der Firmen einzugehen, welche ſich auf dem Areal der Bleiche 

und der Neumühle feſtgeſeßt hatten. 

Der Erwerber der Neumühle, Michael Maggi1, hatte 
anfangs der 30er Jahre wegen Teilnahme an einem politiſchen 

Aufſtand aus Padua, wo er Medizin ſtudierte, mit einem
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Freunde, dem Architekten Negrelli!), in die Shweiz fliehen 
müſſen. Im Bergell arbeiteten die beiden Flüchtlinge in einer 
inzwiſchen eingegangener; Eiſenhütte als Handlanger; dann 
wanderten ſie naH Züri<h. Maggi begann einen Frucht- 
Handel und war ſ<on 1839 im Stande, die „Neumühle“ 

in Frauenfeld zu kaufen. Er muß dieſes Geſhäft mit Umſicht 
und Glüd geleitet haben, denn 1856 war er in der Lage, 
die Bleihe zu erwerben. Er veräußerte allerdings nach 

und nad) einen Teil des Landbeſißes, nämlich den ennet der 
Murg gelegenen an die Rotfarb und die ſog. Bleichewieſe, 
zwiſchen Murg und Neumühle, an die Ortsgemeinde Frauen- 

feld, welche hierauf die Viehmärkte vom Kreuzplaßz hieher 
verlegte.?) Im Jahre 1867 verkaufte Maggi alle ſeine Liegen- 
ſc<haften an die Firma Martini, Tanner & Co. und verlegte 
ſein Mühlegewerbe nac< Kempthal.?) 

In einem alten Kopierbu ſteht die Notiz, daß ſic< 1859 
eine Firma Sulzberger & Pfiſter gebildet habe, um Falz- 

und Heftmaſchinen für Druereien und Buchbindereien nach 

einer Erfindung des Mechanikers Graf aus Winterthur her- 

zuſtellen. In den erſten Jahren war ein großer Wecſel der 

Teilhaber; Pfiſter wurde vorübergehend dur< Mechaniker 

Graf erſeßt, und 1860 zeichnet Dr. Gruner für die Maſchinen- 

bauanſtalt Frauenfeld. Die Mittel lieferte Dr. Keller, ſpäter 

der Shwiegervater von F. v. Martini und als Werkführer tritt 
Heinrich Tanner ein.*?) Die erſten von dieſen Firmen ge- 

bauten Maſchinen ſind in den Werkſtätten bei der Walzmühle 

erſtellt worden. Um die Erfindung Grafs beſſer zu verwerten, 
berief Dr. Keller den Ingenieur F. v. Martini aus Temesvar, 

einen genialen Kopf, wie es ſich bald zeigte. Martini & Tanner 

übernahmen 1864 das Geſchäft auf eigene Rehnung. Schon 
damals wurde eine Mutter- und Schraubenpreſſe gebaut, um 

1) Negrelli baute ſpäter das „Hotel Baur au Lac“ und auch 
die neue Murgbrüdke beim Scloß in Frauenfeld. 

3) Die Verlegung auf den jetzigen Platz fand 1886 ſtatt. 

3) Einer der Söhne wurde der Gründer der Maggi Fabriken 
in Kempthal, während ein anderer die Stadtmühle in Zürich übernahm. 

?) Dieſe Darſtellung folgt den Aufzeihnungen von W, Knoll.
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mit Erfolg die Fabrikation gepreßter Eiſenwaren in die Shweiz 
einzuführen. Dieſer Zweig des Geſchäftes ging ſpäter voll- 

ſtändig auf das Eiſenwerk Kurzdorf über. Sodann hatte 

v. Martini großen Erfolg mit dem nach ihm benannten Hinter- 
l[ader-Gewehr. Der erſte Martiniſtußer wurde am eidgenöſ- 

ſiſ<en Scüßenfeſt 1869 von Major Wehrli in Frauenfeld 
verwendet und erregte dur< ſeine Präziſion großes Aufſehen. 
Der Martini-Mechanismus wurde in den engliſchen, türkiſchen 

und portugieſiſchen Armeen eingeführt. Im Jahre 1867/1868 
traten Otto Linnekogel,"*) der Shwiegerſohn des Herrn Maggi, 
und ſein Freund, der aus Böhmen ſtammende Wilhelm Knoll, 

als Teilhaber in das Geſchäft ein, und die Firma hieß nun 
Martini-Tanner & Co. W. Knoll arbeitete zuerſt für das 

Geſhäft in Paris, wo er als guter Sprachkundiger für die 
Patentierung des Martini-Gewehrs ſic) bemühte. 

Um 1870 wurde der Bau der Handſtikmaſchinen be- 

gonnen. Sie führten ſic raſ< und vorteilhaft ein, allein bei 

der Unſicherheit des StiFereimarktes war der Abſaßz ſHwankend, 

ſo daß das Geſchäft ſich genötigt ſah, nach neuen Fabrikations- 
zweigen zu ſu<hen. Es wurde der Bau der Schmidſchen 

Waſſermotoren aufgenommen und 1876 die erſte Doppel- 

falzmaſchine für den Verlag Hallberger in Stuttgart erſtellt. 
Dieſen Falzmaſchinen wird heute noM? das Zeugnis aus- 

geſtellt, daß ſie unverwüſtlich ſeien. Es folgten die Kuglerſchen 

Fädel- und Bobinenmaſchinen, die Drahtheft- und Faden- 
buchheftmaſchinen, die Sciffliſtik maſchinen und dann begann 

1897 die Fabrikation von Automobilen, welche für die Firma 
verhängnisvoll wurde. C5 war ihr ſc<hon 1888 die Erſtellung 

von Benz-Wagen angetragen worden, allein v. Martini, der 

das Syſtem an einer Ausſtellung in Münden ſtudierte, fand 
es no<h zu unvollkommen, um die Fabrikation zu übernehmen, 

Der Verſuch mit einem Motordreirad mißlang ebenfalls. Im 

Jahr 1897 wurden für Huber-Graf in Affoltern die erſten 

!) Linnekogel ſtammte aus Nord-Deutſ<land ; er war zuerſt 
Angeſtellter in der Huberſc<en Buc<handlung, dann bis anfangs der 
90er Jahre Teilhaber bei Martini-Tanner & Co. Er ging 1894 nach 
Münden und ſtarb dort bald in ärmlißen Verhältniſſen. 
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Automobile (eine Nachahmung des Syſtems Benz) gebaut. 
Nach wenigen Jahren wurde der Abnehmer untreu; er gründete 
mit einem Angeſtellten der Firma Martini-Tanner & Co. 
die Fabrik „Orion“, die nur einen kurzen Beſtand hatte, 
Dieſes Vorgehen brachte die Fabrik Martini in arge Ver- 
legenheit, denn ſie hatte ſich für den Automobilbau einge- 

richtet und mußte nun die ihr angebotene, aber unvorteilhafte 

Lizenz Rochet-Schneider, eine franzöſiſ<e Marke, übernehmen. 
Auch die Herſtellung von Müllerei-Maſchinen, ſpeziellen 

Werkzeugmaſchinen und Motoren brachten nicht den erhofften 

Erfolg. Die Firma machte die beſten Geſchäfte mit den Buch- 

binderei-Maſchinen, und es mag vielleicht als ein Fehler be- 
zeinet werden, daß ſie ihre Kräfte in vielen Fabrikations- 

zweigen zerſplitterte, anſtatt ſic< auf die Fabrikation dieſer 

gangbaren Maſchinen zu beſchränken und darin ganz tüchtige 
Techniker zu beſchäftigen. 

Friedr. v, Martini, die Seele des Geſchäftes, ſtarb 1896. 

Sein Andenken wird von allen, die ihn perſönlich kannten 

oder nur von ſeinen großen Verdienſten reden hörten, hoch 
geſ<ätßzt. Mit dem Hinſchied des Gründers begann der Rüd- 

gang des Geſchäſtes. Am 1, Iuli 1897 wurde eine Privat- 

Aktiengeſellſ<haft gegründet, die ſpäter ihr Kapital durc< Aus- 
gabe von Prioritätsaktien vermehrte, Sie arbeitete mit 

wechſelndem Erfolg und ſcheint beſonders in der Wahl der 

tehniſchen Leiter kein Glü gehabt zu haben, 
Im Jahre 1902 wurde die Filiale in St. Blaiſe ge- 

gründet, die 1905 an eine engliſche Geſellſchaft, die „Martini Ltd.“ 
überging. Dieſe übernahm im folgenden Jahre aud) das 

Frauenſelder Geſchäft. 

Im Laufe der Zahrzehnte wurden größere Bauten er- 
ſtellt, welche das Areal der Neumühle und der Bleiche voll- 
ſtändig ausfüllen. Sie verſc<hlangen außer den vielen Pröbeleien 
unmäßig viel Geld, ſo daß man ſich niht wundern muß, 
wenn die ſinanziellen Schwierigkeiten immer größer wurden. 
Auf die engliſche Geſellſchaft folgte 1907 die weſtſchweizeriſche 

unter dem Namen „Societe nouvelle des automobiles 
Martini“. Dieſe trat im gleichen Jahre einen Teil ihres
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Geſchäftes, nämlich die Herſtellung gepreßter Eiſenwaren, an 
die neu gegründeten Eiſenwerke A.-G. in Frauenſfeld ab. Die 

Fabrikation wurde zuerſt in den gemieteten Martini-Lokalitäten, 

d. h. im Neumühlegebäude*), weiterbetrieben, bis 1909 die 

neue Fabrik in Kurzdorf erſtellt war. Dieſe beſindet ſich 

unmittelbar neben der früheren Mühle Kurzdorf, deren Waſſer- 

werk ſie von J. A. Oſterwalder erwarb, So erklärt es ſich, 

daß die Firmen Neſtle und die Eiſenwerke als Nachfolgerinnen 

der Neumühle und der Kurzdorfer Mühle Beſitzerinnen des 

Waſſerrehts am linksfeitigen Mühlekanal wurden. Das Eiſen- 
werk beſchäftigt heute etwa 200 Arbeiter. 

Im Frühling 1903 verkaufte die Firma in St. Blaiſe 
die Buchbindereimaſhinen-Abteilung an die Martini-Buc- 

binderei-Maſc<hinenfabrik A-G. in Frauenſfeld, deren 

Gründer und Leiter die früheren Angeſtellten der Firma 

Martini, die Herren F. Kugler & A. Wieſendanger (geſt. 1916), 
waren. Sie beſchäftigt innerhalb des Martini-Areals in ge- 
mieteten Lokalitäten etwa 60 Arbeiter, 

Die Martini A.-G. in Frauenfeld, Filiale von St. Blaiſe, 
mit Herrin W. Knoll als Leiter, gab ſic nur no<h mit dem 

Bau von Automobil-Motoren ab. Im Sommer 1915 bildete 

ſic) eine neue Aktiengeſellſ<aft zur Uebernahme des Geſchäftes 
in Frauenfeld, die Motorenwerke Martini A.-G., deren kauf- 

männiſ<e Leitung dem Verfaſſer dieſer Arbeit übertragen 

wurde, Die Aktien lagen in den Händen der Martini-Geſell- 

ſHaft in St. Blaiſe und der „Berna“ in Olten. Nac<h und 

nach macte jic) in St. Blaiſe das Beſtreben geltend, die 

Erſtellung von Motoren ganz dorthin zu verlegen, um die 

Fadbrik in Frauenfeld abſtoßen zu können. Die Firma erwarb 

alle Aktien der Martini-Geſellſhaft in Frauenfeld und ver- 
kaufte die ganze Anlage 1916 an Neſtle A.-G., welche die 

Fabrikation von Maſchinen für die Mil<hverwertung und 

Bücſenfabrikation hieher verlegte. 
Einige Daten über die Entwiklung der Firma Neſtl& 

dürften auch an dieſer Stelle willkommen ſein; ſpielt doch 

!) Infolge Baufälligkeiten werden jetzt dieſe Gebäude nieder- 

geriſſen,
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ihre Uebernahme und der Weiterbetrieb der ehemaligen Martini- 
Werkſtätten für unſere Stadt in volkswirtſ<haftlicher Hinſicht 

eine ni<t unbedeutende Rolle. Das Stammhaus m Cham 

wurde gegründet im Jahre 1866 durd Herrn Charles A. Page, 
den damaligen Konſjul der Vereinigten Staaten in Zürich*), 

weldher erkannte, daß die Milcherzeugungsverhältniſſe in der 
Sc<hweiz fich ſehr wohl zur Gründung einer neuen Induſtrie 

in Europa eignen würden, nämlich zur Fabrikation konden- 
ſierter Mil<, die einige Jahre vorher in Amerika ein- 
geführt worden war. Einige Geſchäftsleute intereſſierten ſich 

für dieſen Gedanken, und es gründete ſich eine Aktiengeſell- 

ſhaft unter der Firma Anglo-Swiss Condensed Milk 
Company, mit einem Kapital von Fr. 100,000.--. Es wurde 
der Entſchluß gefaßt, ſofort eine Fabrik zu erſtellen und zwar 

in Cham am Zugerſee, das ſomit die Heimat der europäiſchen 

Induſtrie für Herſtellung kondenſierter Mil< und Urſiß der 
GeſellſHaft wurde. Herr G. H. Page, ein Bruder des ob- 
genannten amerikaniſc<hen Konſuls, wurde mit der Leitung 

der Geſellſ<aft beauftragt und er ſezte zu Anfang des Jahres 
1867 die beſcheidene Einrichtung in Betrieb. Bis zu ſeinem 

Tode (1899), alſo während 33 Jahren, ſtand Herr G. H. Page 

dem Unternehmen mit Weitblif und großer Umſicht vor. 

Gleich von Anbeginn an erfreute jich das neue Produkt 

einer guten Aufnahme und zwar nicht nur in den Tropen- 

ländern, ſondern au bei der Bevölkerung der großen Arbeiter- 
anſiedelungen und vornehmlich als Kindernahrung. Es führte 

dies eine Entwiklung herbei, welche die Geſellſc<haft nötigte, 
von Jahr zu Jahr die Produktionsfähigkeit zu ſteigern und 

das Netz der Geſchäftsoperationen yon Land zu Land aus- 

zudehnen. Das Geſchäft wurde dadurch zu einer ſZweizeriſchen 
Unternehmung von großer Bedeutung. Im Zahre 1897 er- 

reichte das Aktienkapital die Höhe von 20 Millionen Franken. 

Ungefähr zur gleichen Zeit im letzten Jahrhundert machte 
eine andere Nahrungsmittel -Induſtrie, die Herſtellung von 

Kindermehl, in Bevey ihre beſcheidenen Anfänge. Das 

1) Geſhäftsbericht der Neztle & Anglo-Swiss C. M. Co 1916.
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Erzeugnis wußte ſih mit der Zeit einen Weltruf zu ſichern. 
Auch dieſes Unternehmen, unter der Firma Societes Anonyme 

Henri Nestle, nahm einen bedeutenden Aufſc<wung. Es 
befaßte ſi< ſpäter neben der Herſtellung ſeines berühmten 

Kindermehls auc< mit der Fabrikation von kondenſierter Mil<, 
erſtellte im Laufe der JIahre Zweiggeſchäfte in verſchiedenen 

Ländern und erreichte eine Ausdehnung, die im Jahre 1905 

zur Verſ<melzung mit der Anglo-Swiss Condengsed Milk Co. 
führte, So entſtand die Nestle & Anglo-Swiss Condensed 
Milk Company, 

Welche rieſige Ausdehnung das Unternehmen au ſeit 

der Verſ<hmelzung der beiden Geſellſ<haften nahm, zeigt ſich 
dadurc<, daß das Aktienkapital auf 205 Millionen Franken 

angewacdſen iſt. Neben den, den Hauptfabriken in Cham und 

Vevey angegliederten mechaniſchen Werkſtätten hat diejenige 
in Frauenfeld Maſchinen und Beſtandteile für 70 der Geſell- - 

ſc<haft gehörende oder von ihr finanzierte Fabriken herzuſtellen 

welche ſich auf alle fünf Erdteile verteilen. Die Generaldirektion 

liegt 3. Z. in den Händen der Herren F. H. Page in Cham, 
U. Rouſſy in Vevey) und G. Aguet in London. 

Schlußwort. 

Wiederholt hat es ſich bei der Abfaſſung der vorliegenden 
Arbeit gezeigt, wie ſc<hwer es iſt, frühere Zuſtände genau zu 

ſHildern, weil das LQuellenmaterial fehlt oder mühſam aus 

den Arc<hiven zuſammengeſiu<t werden muß. Wir haben den 
Verſuch gemacht, neben der hiſtoriſchen Entwiklung aucß ein 

genaues Bild des gegenwärtigen Standes der Frauenfelder 

Induſtrie zu geben, das einem zukünftigen Darſteller genaue 
Anhaltspunkte geben kann. Sie entwidelte ſiH langſam, 

aus beſcheidenen Anfängen, und der Anſtoß kam meiſtens 
von außen, denn früher waren die Bürger der kleinen Stadt 

oft zu vorſihtig und für großzügige Ideen wenig zugänglich. 

Uebrigens war auch die Lage Frauenfelds für den Aufſc<wung 

von Handel und Induſtrie ungünſtig. Eine ſolche langſame, 
nicht ſprunghafte Entwi>klung hat auc<h ihre gute Seite, denn
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ſie bewahrt in kritiſchen Zeiten das Gemeinweſen vor großem 
Schaden durch den Stillſtand einer verhältnisSmäßig zu ſtark 
entwidelten Induſtrie, während allerdings in Zeiten der Hoh- 

konjunktur in Städten mit Großinduſtrie mehr Leben pulſiert 
und ein größerer Unternehmungsgeiſt vorhanden iſt. Es mag 
noM? erwähnt werden, daß im letzten JIahrzehnt die Be- 
hörden Frauenfelds durch eine beſondere Kommiſſion und 
Unterſtüzung privater Unternehmungen durd die Gemeinde 

die induſtrielle Entwiklung zu fördern ſuchten. In Zukunft 
wird die Ausbreitung der Verſorgung mit Elektrizität aud) 

an Orten mit geringer Waſſerkraft Veranlaſſung zur Gründung 

von induſtriellen Anlagen geben. 

Der Leſer möge Mängel der Darſtellung oder ungleiche 
Behandlung einzelner Induſtrien entſhuldigen, denn oft war 

das Quellenmaterial zu ſpärlich und es mußte zur mündlichen 

Ueberlieferung Zuflucht genommen werden,



Zur Geſchichte der Fiſcherei im Bodenſee. 
Von Fr. Shaltegger. 

1. Die Geneſis der Fiſcherordnung auf dem Unterſlee, 

Während die Fiſherei auf dem Oberſee in neuerer Zeit 

zweimal*) zum Gegenſtand rechtsgeſchichtlicher Unterſuchung*) 

gema<ht worden iſt, blieben die eigenartigen Verhältniſſe der 
Fiſchercipolizei auf dem Unterſee nicht genügend berücſichtigt. 
Und doh finden ſich gerade auf dieſem Gebiet ſo manche 

Erſcheinungen, die ni<t ohne weiteres verſtändlich ſind. „Wie 

fommt es, daß die Fiſchereipolizei auf dem ganzen Gebiet 

des Unterſees dem badiſchen Bezirksamt Konſtanz unterſteht 

und der Fiſchermeiſter von Reichenau au auf der Thur- 

gauer Seite ſozuſagen unumſ<hränkt zu befehlen hat, und die 
thurgauiſc<en Bezirksämter Ste>born und Kreuzlingen in 

Fiſchereiangelegenheiten lediglich die Weiſungen des Bezirks5- 
amts Konſtanz zu vollziehen haben und die auch auf dies= 
ſeitiger Hälſte des Sees erhobenen Fiſchereitaxen und ver- 

hängten Bußenbeträge in die Kaſſe des Bezirksamtes Konſtanz 

Uießen ? Wie fommt es, daß die Eidgenoſſenſ<haft und die 

Thurgauer Regierung dieſen Uebergriffen einer fremden 

Autorität auf unzweifelhaft ſ<weizeriſches Territorium ohn- 
mäctig oder doFH ohne Einſprache gegenüberſtehen ?“ So hat 

gewiß ſcHhon mander ſic gefragt, der von dieſen Zuſtänden 

Kenntnis erhielt oder ſie gar am eigenen Leibe zu erfahren 
befam. Wir dürfen alſo wohl auf reges Intereſſe rehnen, 

wenn wir in Nachtſtehendem den Verſuch machen, anhand 

der Tatſachen und der Urkunden den Werdegang dieſer außer- 
gewöhnlichen Rechtsverhältniſſe zu ſchildern, 

!) Stoſfel F. Die Fiſchereiverhältniſſe des Bodenſees 1906. 

?) Schilt W. Die Fiſcherei auf dem Bodenſee und Rhein nach 
ſ<weizeriſMem nationalen Recht. Heidelberg 1910.
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Die Fiſcherei auf dem Unterſee iſt ſiherliH ſo alt, als 
deſſen Ufer überhaupt von Menſ<en bewohnt wurden, und 

das reiht in Zeiten hinauf, die weit über Menſhengedenken 

gehen. Schon zur jüngeren Steinzeit, d. i. 5000 Jahre vor 
unſerer <riſtlichen Zeitrechnung entſtanden jene Pfahlbau- 

ſtationen am Unterſee, deren Zeugen in überraſhender Fülle 
und Mannigfaltigkeit unſere hiſtoriſchen Muſeen zieren, bei 

deren Anbli> wir ſtaunen müſſen über die Ausdauer und 

Beharrlichkeit, mit der jene primitiven Werkzeuge mit den 
denkbar einfachſten Mitteln erſtellt und menſ<lihen Zweden 

dienſtbar gemac<ht wurden. Wer ſich denkend in das Leben 

jener Pfahlbauer vertieft, der kann unmöglich anders als 
annehmen, daß ſie neben der Jagd au< vom Fiſc<fang 
lebten. Denn die Fiſc<e tummelten ſich zweifellos ſchon in 

Scharen um die Stationen, deren Bewohner ihre Abfälle in 

den See warfen. Wie ſollten dieſe ni<t auf den Gedanken 
gekommen ſein, die Fiſche zu fangen, die ohne große ZuU- 

bereitung eine ledere Speiſe bildeten. 

Seit jenen Zeiten ſind die Ufer des Unterſees bewohnt 
geblieben. Denn, wenn «uc< die Zeugen der Bronze und 

der Eiſenzeit ni<t ſo zahlrei? auf uns Jekommen ſind, wie 

die des Neolithikums, ſo liegt das mehr daran, daß ſie dem 
Zahn der Zeit weniger zu widerſtehen vermochten als jene. 

Denn als die Römer das Land eroberten, fanden ſie an den 
Ufern des Unterſees eine Stadt Ganodurum (Burg bei Stein) 

vder Taxgeition (Eſ<henz), was ein ſ<on entwidelteres Volks- 

leben vorausſetzt, als da die Leute no< ihre Hütten über 
dem See errichteten. 

Wir dürfen alſo als ſiher annehmen, daß damals ſchon 

das Fiſhereigewerbe am Unterſee längſt aus den Windeln 
heraus und altes Herkommen war, und daß aud mit der 

Zeit ſ<Hon beſtimmte Fiſchereigerätſhaften in Anwendung 

kamen und Fiſcherregeln ſich eingelebt hatten. Von den Römern 
aber fand dasſelbe gewiß allen Vorſchub, da ſie ſic) auf die 

Verwendung und Zubereitung der FiſHe von Haus aus 
trefflic< verſtanden. 

Als die Herrſ<haft der Römer ein Ende nahm und ale-
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manniſ<He Horden je länger je zahlreicher den Rhein und 
Bodenſee überſetzten und das Land in Beſiz nahmen, da 

waren es gewiß die Ufer des Unterſees nicht in letzter Linie 

welche die neuen Ankömmlinge zur Niederlaſſung reizten. Das 
erſehen wir ſHhon aus den Namen der Ortſchaften um den 

Unterſee herum, die zum guten Teil ihren alemanniſchen 

Urſprung verraten. Ia no< mehr, die wirtſchaftlichen Ver- 

hältniſſe am Unterſee zeigen heute noF die unverkennbaren 
Merkmale alemanniſchen Urſprungs. Es ſind die wirtſchaft- 

lihen Grundlagen der alemanniſc<en Markgenoſſenſchaften, 

welche der Fiſherei auf dem Unterſee ihr unverwiſchbares Ge- 

präge verliehen haben. Der See war die gemeinſame Allmend 

der um den See entſtandenen Markgenoſſenſchaſten, die von 

denſelben gemeinſam genußt wurde, ganz analog den Wal- 
dungen und Allmenden, welche den anliegenden Markgenoſſen- 

ſhaften gemeinſam als Weide und zu anderweitiger Verwendung 
dienten. Und daß ſic< der gemeinſame Betrieb der Fiſcherei 

ganz naturgemäß in gegenſeitigem Benehimen je länger je 

mehr in den Schranken gewiſſer Ordnungen vollzog, wie ſie 
langjährige Erfahrung und Uebung an die Hand gab, das 

iſt unverkennbar, wenn wir die Fiſherordnungen einer ſpätern 
Zeit etwas genauer daraufhin anſeben. 

Bevor wir aber auf dieſe eintreten, müſſen wir die 

politiſchen Verhältniſſe ins Auge faſſen, wie ſie ſich im Laufe 
der Zeit geſtalteten, indem wir den Faden da wieder auf- 

nehmen, wo wir ihn liegen gelaſſen haben, 

Die Herrſchaft der freien Alemannen, die ums Jahr 
406 n. Chr. die der Römer abgelöſt hatte, war nicht von 

ſehr langer Dauer. Die Franken machten derſelben nac& 100 
Jahren ſ<on ein Ende und zwangen die freiheitsdurſtigen 

Alemannen, ihre Oberhoheit anzuerkennen. Daß dies nicht 

ohne weiteres von dieſen hingenommen wurde, wiſſen wir 
aus der Geſchichte. No<h in den erſten Jahrzehnten des 8. 

nahdriſtlihen Jahrhunderts machten dieſe Anſtrengungen, das 

fränkiſcq2 IIH abzuſchütteln und ein unabhängiges Herzogtum 
zu gründen. Deshalb ſuchte Karl Martell, der Hausmeier 
des lezten Königs aus dem Haus der Merowinger, den
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unbeugſamen Sinn der heidniſch gebliebenen Alemannen da- 
dur<h gefügiger zu macen, daß er ihnen Miſſionare ſchidte, 
die ſie zum Chriſtentum bekehren ſollten. Den 25. April 724 

übergab er dem Biſchof Pirmin, der von ZIrland herüber- 
gefommen war, die Inſel im Unterſee zur Errichtung eines 
Kloſters und dazu die Dörfer Markelfingen, Allensbach, 

Wollmatingen und Kaltbrunn am jenſeitigen und Ermatingen 

auf dem diesſeitigen Ufer des Sees nebſt den fiskaliſc<hen 
Einkünften von 24 mit Namen aufgeführten Alemannen als 
Mitgift. Dies war der Anfang und Grundſtein zu der be- 
rühmten Benediktinerabtei Reichenau, deren Beſizungen zur 
Zeit ihrer höchſten Blüte ſo zahlreich und ausgedehnt waren, 
daß die Sage ging, wenn der Abt na< Rom eiſe, ſo brauche 
er unterwegs nic<ht eine einzige Nacht unter fremdem Dache 
zuzubringen. So viel iſt ſiher, daß die junge Abtei, die ſich 

der Gunſt der deutſ<en Kaiſer wie der römiſchen Päpſte in 

hohem Maße zu erfreuen hatte, und bald nicht nur vom 
Bistum Konſtanz Unabhängigkeit erlangte ſondern auc< Reichs- 

unmittelbarkeit genoß, für ihr Tun und Laſſen niemandem 
verantwortlich war, als dem Papſt in Rom und dem deutſhen 

Kaiſer. Zu ihrem Herrſ<aftsgebiet gehörte nicht nur der 
ganze Unterſee ſondern, mit alleiniger Ausnahme der Höri, 
auch ſämtlice Gemeinden, die um den See herumlagen und 

wie wir oben geſehen haben, den Unterſee als Fiſcherei- 
allmend nutzten. Der Abt beſaß als ſolHer die hohe ſowohl 

wie die niedere Gerihtsbarkeit in allen dieſen Gemeinden ; 

die niedere Gerichtsbarkeit als Grundherr, dem die Seeanwohner 
Grundzinſe und Zehnten entrichteten, und die hohe Gericts- 

barkeit als deutſcher Reichsfürſt, der nicht unter den hohen 
Reich5beamten, den Gaugrafen und ihren Rechtsnachfolgern 

ſtand, da er für ſein Gebiet, wie der Abt von St, Gallen 

und der Biſchof von Konſtanz, Immunität genoß, wie man 
das nannte. 

Das Los der äbtiſ<en Untertanen war darum noch 

kein unglüliches. „Unterm Krummſtab iſt gut wohnen!“ 
Dies alte Sprüchwort mag auch von der Abtei Reichenau 
gegolten haben. Und der Abt war ſeinen Untertanen gewiß
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in der Regel ein milder Herr. Wenigſtens ergibt ſi< uns 
nichts Gegenteiliges aus den vorliegenden Fiſcherordnungen. 

Zwar iſt keine der gewiß zahlreich unter der Herrſchaft der 
Aebte erlaſſenen Fiſcherordnungen auf uns gekommen. Aber, 
wie ſ<on erwähnt und wie wir weiter unten no< genauer 
erfahren werden, laſſen jene ſpäteren Drdnungen ſichere Schlüſſe 

zu auf die früheren Verhältniſſe, wie ſie unter den Aebten 
von Reichenau zu Recht beſtanden. 

Der Abt konnte ohnehin nicht den ganzen Unterſee noch 
den ganzen Ertrag der Fiſcherei im Unterſee für ſicH in Anſpruch 
nehmen; ſeine Untertanen mußten auc<h gelebt haben, da ſie 

zum guten Teil auf den Ertrag der Fiſcherei angewieſen waren. 
Darum hätte auch ein ſtrengerer Herr, als der Abt es tat- 
ſächlich war, ſeinen Untertanen weder den See no< den 
Fiſhfang ganz verwehren können. Der Abt begnügte ſich 

denn auch in der Tat mit dem Teil des Unterſees, der nördlich 
der Reihenau gegen Markelfingen und Allensbach zu liegt, 
und innerer See genannt wurde, heute no<& „Gnadenſee“ 

heißt, weil er ſeiner fürſtlihen Gnaden des Abts Privat- 
domäne war, und gab den „äußern“ See d. h. den Radolf- 

zeller See und das zwiſchen der Inſel und dem Sc<weizer- 
ufer vom Kuhhorn bis zum Wangerhorn den Umſäßen als 

gemeinſame Allmend frei. Er ließ jie mit andern Worten in 

ruhigem Beſitz dieſer Teile des Unterſees wie von alter5her. 
Und wenn er über die Ausübung dieſer gemeinſamen Fiſcherei 

Beſtimmungen erließ, ſo tat er das, weil er von den Fiſchern 

darum erſucht wurde. Wir haben uns das ſo zu denken: 
Ueberall, wo eine Gemeinſhaft von Intereſſenten ein gemein- 

ſames Werk betreibt oder unternimmt, ſind genauere Be- 
ftimmungen notwendig, um die oft auseinander ſtrebenden 

Velleitäten der Teilhaber unter einen Hut zu bringen und 

Streitigkeiten vorzubeugen. Die Seeumwohner müßten keine 
Menſc<en geweſen ſein, wenn nicht zuweilen bei der Aus- 

Üübung der gemeinſamen Fiſcherei ſi< Anſtände ergeben hätten 

und Intereſſengegenſäte, die der Vermittlung und unparteiiſchen 
Entſc<heidung riefen, um Sc<hlimmeres zu verhüten. 

So modten auch dieſe Fiſcher nicht ſelten ihre Anſtände
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vor den Abt als ihre natürlihe Obrigkeit gebrac<t und ſeinen 
Entſ<eid angerufen haben. Na damaligem Uſus entſchied 

der Richter niht na< eigenem Gutdünken und niht nach 

einem von ihm erlaſſenen Geſetzesparagraphen, ſondern er 
fragte den Umſtand, d. h. die beim Gerichtspla verſammelten 
Gerichtsbeiſäßen nach dem bei ihnen geltenden Recht. Dieſe 
mußten das Urteil finden und nach ihrem Ausſpruch fällte 
der Vorſizende den Urteilsſpruch. 

Der altgermaniſc<e Rehtsgang, wie er uns überall in 
den auf uns gekommenen Urkunden des 10. bis 15. Jahr- 
hunderts entgegentritt, war ausnahmslos folgender: Die 

Parteien treten in den Ring des Gerichts, das in voller 

Oeffentli<keit, unter freiem Himmel, an des Reichs Straße, 
bei einer Malſtätte verſammelt war, und begehren durch Für- 

ſprechen, der aus der Zahl der Beiſizer oder des Umſtands 
genommen war, zu erfahren, was in dem vorliegenden Fall 
Reht ſei. „Da fragte der Richter Urteil um und ward erteilt 
mit gemeiner oder geſamnoter Urteil“. Und an dies Urteil 

waren Richter und Parteien gebunden. 
Das Urteil wurde nicht na< irgend einem Retskodex 

oder Geſezbuc<, ſondern nach altem Brauc< und Reht, das 

ungeſchrieben lebendig im Gedächtnis des Volkes fortlebte 
und einen WiderſpruF) gar nicht zuließ, weil jedermann, der 

ſeine fünf geſunden Sinne hatte, wußte, was Brau<h und 

Reht war. Erſt um die Wende des 15. Jahrhunderts machte 
ſiH, als die Verhältniſſe nicht mehr ſo einfach lagen wie vor 

altem, das Bedürfnis geltend, dieſe alten Rechtsnormen zu 
ſammeln und ſc<riftlich abzufaſſen, indem man die älteſten, 

angeſehenen und ihrer Sinne mächtigen Leute fragte, was 

bisher bei ihnen als Brauc und Reht, als Herkommen und 
Geſetz gegolten habe. 

So entſtanden die Offnungen, die auf uns gekommen 

ſind. So haben wir uns au< die Entſtehung der Fiſcher- 
ordnungen am Unterſee zu denken. Nachdem Jahrhunderte 
lang Herkommen und Gewohnheit in ſtreitigen Fällen aus- 

ſ<laggebend geweſen, machte ſih wohl no< unter der Herr- 
ſ<Haft der Aebte das Bedürfnis geltend, das geltende Reht
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ſhriftlih zu fixieren und es iſt Zufall, daß keine dieſer älteſten 

Fiſcherordnungen auf uns gekommen iſt. Die vorhandenen 

Fiſherordnungen haben die allen gemeinſame Vorſchrift, daß 
ſie aufs wenigſte die fünf nächſten Jahre oder bis zum Erlaß 
einer neuen Ordnung, wie ſie beſ<hworen, unverbrüchli< zu 

beobachten ſeien von allen, die an der gemeinſamen Fiſcherei 
Teil haben, und daß der Herr der Reichenau gebeten und 

gehalten ſei, die von den Umſäßen, von der ganzen Gemeinde 
der berechtigten Anteilhaber, gefaßten Beſchlüſſe durchzu- 
führen, ihnen Nachachtung zu verſchaffen. Mit andern Worten, 
die Abgeordneten der Ufergemeinden bildeten bei dem Erlaß 
der Fiſherordnung die Legislative, der Abt aber die Executive. 
Es ging alſo, wenn wir dieſen modernen Ausdru> brauchen 
dürfen, bei der Entſtehung der Fiſcherordnung ſehr demokratiſch 

zu. Das Geſetz fand das Volk, die Fiſhergemeinde, der Abt 

handhabte es, ſetzte es in Kraft, verlieh ihm ſeine Autorität 
und garantierte dur<) ſeine Polizeiorgane die unparteiiſche, 

loyale Durhführung. Als Entſchädigung für ſeine Handhabung 
der Ordnung bezog er die im Geſeßz vorgeſehenen Bußen. 
Denn Nußungstaxen oder fonſtige Gebühren wurden nicht 
bezogen; die Fiſcherei war für die Umſäßen innerhalb der 
Shhranken der Fiſcherordnung unentgeltlich. 

Als die Abtei aufgehoben und die Rechte des Abtes 
durc< päpſtlihe Verordnung dem Bistum Konſtanz einverleibt 
wurden, anno 1540, änderte ſic an den eben geſc<ilderten 

Verhältniſſen nichts, als daß der Herr wecſelte, An die 
Stelle des Abtes trat nun der Biſchof, der ſic) von nun an 

Herr der Reichenau nannte, gerade wie der Abt früher ſich 

als Herrn der Reichenau betrachtet hatte. In der Pfalz des 
Abts reſidierte das Reichenauer Oberamt, beſtehend aus einem 

Obervogt, einem Amtsſchreiber und einem Amtseinnehmer, 

die hinfort den Verkehr des Biſhofs mit ſeinen reichenauiſchen 
Untertanen beſorgten und im Namen des neuen Herrn der 

Reichenau die Einkünfte der ehemals äbtiſchen Herrſhaften 

bezogen. 

Freilih war no< unter der Herrſhaft der Aebte ein 

Thurg. Belträge LX. 5
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Ereignis eingetreten, das ſeine angeſtammten Rete bedrohte, 
Anno 1460 wurde der Thurgau von den 8 alten Orten 
erobert, und dieſe zögerten nicht, ihre Rechte energiſch geltend 

zu machen. Sie beanſpruchten ni<t nur alle Rechte, welche 
die Herzöge von DOeſterreic) als Nachfolger der Grafen von 

Kiburg bisher ausgeübt hatten, Rechte, die ſ<hon zum Teil 
von Kaiſer Sigmund geſchmälert worden waren, indem er 
1416 das Landgeriht im Thurgau, den Wildbann und die 
Vogtei Frauenfeld der Stadt Konſtanz verpfändet hatte. Das 
betraf die Reichenauer Herrſchaften inſofern nicht, als der 
Abt, wie bereits bemerkt, Immunität genoß. Aber gerade 
dieſe Immunität lag den Eidgenoſſen krumm, und in langem 
aber zähem Ringen gelang es ihnen, wo nicht ſchon vom 
Abt, ſo vo< von dem Biſchof die Anerkennung der Seemitte 
als Hoheitsgrenze zu erlangen. Dies geſchabh ſc<on 14 Jahre 
naH der Inkorporation der Abtei dur< den Vertrag, den 

Biſ<of Chriſtoph zu Baden im Aargau den 26. Juli 1554 
mit den zur Tagſatzung verſammelten Abgeordneten der 10 

alten Orte der Eidgenoſſenſchaft abſchloß. 
Veranlaſſung zu dieſem Vertrag gab ein Vorfall, der 

ſiM ein paar Jahre zuvor auf dem Unterſee thurgauiſcher- 
ſeits zugetragen hatte. Ein Erzknappe hatte ſiH das Leben 
genommen, indem er ſiH in den See ſtürzte und ertrank. 

Die Organe des Reichenauer Oberamts hatten ſich des Leihnams 

bemäctigt und die Hinterlaſſenſchaft desſelben, unter anderm 
aud etwas Barſchaft, zu handen genommen. Der thurgauiſche 

Landvogt, der von dem Fall verſtändigt worden war, ſah 
dieſen hohobrigkeitlichen Akt als Eingriff in ſeine Rehte an 
und forderte den Na<laß wieder heraus, der aber von den 

Reichenauer Behörden verweigert wurde. Der Fall kam vor 
die Tagſazung und wurde von dieſer begierig aufgenommen 

als ein willkommener Anlaß, um die ſc<on lange pendente 
Frage einer prinzipiellen Löſung entgegenzuführen. Der 
Vertrag, der na<h langen Verhandlungen endlich zuſtande 
kam, enthielt folgende zwei Beſtimmungen: 

1. Vom Kühhorn unterhalb Konſtanz beim Ho<hgericht 

bis an das Wangerhorn ſoll die linke Hälfte des Unterſees
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zum Thurgau und zur Eidgenoſſenſ<haft gehören, ſo daß die 
Eidgenoſſen auf ihrer Hälfte ſtrafen und verhandeln mögen 

alles, was auf dem See und Walſſer malefiziſQ gehandelt 
werde, oder ſic) zutrage, als da iſt Mord, Raub, Diebſtahl, 
Totſhlag oder Selbſtmord, desgleihen SciffbruFß, wann 
einer Leib und Gut verliere, Friedbrüche mit Werken und 

ehrverleßliches Zureden und alles andere, was in das Malefiz 

diene, analog dem Vertrag der Eidgenoſſen mit den thur- 

gauiſchen Gerichtsherren zu Zürich 1509 aufgerichtet. Dagegen 
ſollen kleine Frevel auf dieſem Gebiet, da dem Biſchof die 
niedere Gericht5sbarkeit zuſtehe, von beiden Teilen gleichlic 
abgeſtraft werden, gleich als wären ſie auf dem Land in 
niederen Gerichten Reichenaus geſchehen. Denn auf dem eben- 
genannten Gebiet, auf dem von nun an die hohe Gerichtsbarkeit 
der Eidgenoſſenſchaft zuſtehe, gehöre nach wie vor die niedere 

Gericht5sbarkeit dem GottesShaus Reichenau, während auf den 
übrigen Teilen des Unterſees dem Biſchof als Herrn der 
Reichenau die hohe und niedere Gerihtsbarkeit ungeſchmälert 

verbleiben ſoll, wie von alters her. 

2. Der Biſchof und ſeine Nachfolger und das Gottes- 
haus Reichenau ſoll nac wie vor bei ſeiner Herrlichkeit der 
Fiſherordnung, die ihm auf beiden Teilen des Sees zuſtehe, 
ganz und vollſtändig verbleiben, ſo daß er die ſetzen, ordnen, 

ſ<wören und darob halten laſſen, ohne daß die Eidgenoſſen 
ihn daran hindern nod) drein reden ſollen, wenn er die im 

Thurgau Angeſeſſenen, die der Ordnung zuwider handeln, 

zur Strafe an Gut und Freiheit, der Ehren unbeſchadet, ziehe. 
Vielmehr ſoll der thurgauiſc<e Landvogt dem Biſchof und 

ſeinen Amtleuten auf Verlangen behülflich ſein, um Renitente, 
die entweder die Ordnung zu beſc<hwören ſich weigern, oder 
den Shwur niht halten wollten, vor ſeinen Stab in der 

Reichenau ſtellen, damit der gemeine Nutßz gefördert und die 

Strafbaren wie vor alters nicht ſtraflos ausgehen. 
Dieſer Vertrag, der die Hohe Obrigkeit bis zur Seemitte 

auf Thurgauer Seite der Eidgenoſſenſchaft, die niedere Ge- 

rihtsbarkeit aber und die Handhabung der beſtehenden Fiſcher- 
ordnung unter Mithülfe der eidgenöſſiſchen Behörden dem
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Biſh<hof als Herrn der Reichenau vindizierte, blieb für die 
Zukunft maßgebend bis zur Säkulariſierung des Bistums 
Konſtanz im Jahr 1803. Durc< den Reichsdeputationshaupt- 
ſ<luß zu Regensburg vom 25. Februar*?) kam dasſelbe nebſt 
den Abteien Petershauſen, Reihenau, Oehningen xx. an den 

Markgrafen von Baden; und in der Uebereinkunft zwiſchen 
der ſhweizeriſchen Eidgenoſſenſc<aft und dem Kurfürſtentum 
Baden zu Sc<haffhauſen vom 6. Februar 1804*), bei der der 

Kanton Thurgau leider nicht vertreten war, wurde beſtimmt: 

1. Die ſ<weizeriſchen Kantone übernehmen alle Liegen- 
ſhaften, Rehte und Gefälle, wel<e das ehemalige Hochſtift 
und das Domkapitel von Konſtanz in der Shweiz beſeſſen 
haben, nad) den Etats, die von kurbadiſchen Abgeordneten 
übergeben und von den ſ<Hweizeriſ<en Abgeordneten ange- 

nommen und dieſer Konvention beigefügt worden ſind. Da- 
gegen behält ſich laut 8 11 der Uebereinkunft Kurbaden u. A. 
das bisher auf der Reichenau gehaftete Fiſchereidirektorium, 
über deſſen Ausübungsart zwiſchen der kurbadiſchen 
Regierung zu Meersburg und dem Kanton Thur- 
gau die weiteren Verabredungen getroffen werden 
ſollen, vor. 

Die in dieſer Uebereinkunft vorgeſehene Verabredung 
fand nie ſtatt, wenigſtens ſ<Hweigen ſi< die amtliHen Ver- 

öffentlihungen der thurgauiſ<hen Regierung völlig aus. Was 

über die Fiſchereipolitik der thurgauiſchen Regierung verlautet, 
beſchränkt ſiH auf 3 Kundgebungen. 

1. Den 21. Dezember 1808 erklärt der thurgauiſche Große 
Rat das Reht des Fiſchfangs in allen öffentlichen Gewäſſern 

im Umfang des Kantons als Staats-Regal.?) 

9. Eine Verordnung des Kleinen Rats vom 3. März 1820 

beſtimmt: Um das Regal des Fiſchfangs zur angemeſſenen 

Benußung zu bringen, wird verordnet: Der Fiſch- und Krebs- 

1) Vide Repertorium der Abſchiede der eidg. Tagſakung aus 
den Jahren 1803 bis 1813. S. 505. 

2) Ebenda S. 506 ff. 
3) Tagbl. d. Geſete. VI]. S. 85).
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fang in allen öffentlichen Gewäſſern im Umfang des Kantons, 

mit Ausnahme der Fiſcherei im Ober- und Unter-See, wird 
bezirksweiſe dur< die Finanzkommiſſion auf öffentlicher 
Steigerung an den Meiſtbietenden verpachtet. 

3. Unterm 16. Jänner 1832 dekretiert der thurgauiſche 
Große Rat: Das Recht des Fiſchfangs in allen öffentlichen 

Gewäſſern im Umfange des Kantons iſt von nun an frei 
gegeben. 

Die Fiſhereiordnung für den Unterſee und Rhein vom 
18. November 1861 ſcheint einſeitig von den badiſchen Be- 

hörden erlaſſen worden zu ſein und zwar, in direktem Gegenſatß 
zu der alten Ordnung der Dinge vor 1803, ohne Begrüßung 
der zur Fiſcherei berehtigten Gemeinden, und ohne Begrüßung 

der thurgauiſchen Behörden. In 8 12 iſt lediglich geſagt: 

Für den Vollzug der gegen Angehörige der Schweiz erlaſſenen 
Straferkenntniſſe haben die Thurgauer Behörden zu ſorgen 

und darüber dem Bezirksamt Konſtanz Anzeige zu machen. 
Geldbußen kann das Bezirksamt unmittelbar durch die be- 
treffenden Ort5vorſteher einziehen laſſen. Die erkannten Bußen- 

beträge fallen in die badiſ<e Staatskaſſe, wel<e auch den 
Gehalt des Fiſhermeiſters bezahlt. 

Die Thurgauer Regierung ſcheint ſicH dieſe offenbare 
Verlezung der oben angeführten Beſtimmungen der Ueber- 
einkunft von 1804 ohne weiteres gefallen laſſen zu haben, 

denn ſie nahm die genannte Ordnung in die anno 1865 
veröffentlichte amtlice Geſeesſammlung Abt. 1. Bd. 1 Ver- 

träge mit auswärtigen Staaten auf (S. 120 |). 

Auch der Bund änderte an den hiſtoriſch gewordenen 
Verhältniſſen nichts, ſondern ſanktionierte ſie dur< die Ueber- 

einkunft mit Baden vom 3. Juli 1897?). 
Wenn wir die Fiſcherordnungen des 19. Jahrhunderts 

mit denen aus dem 17. und 18, Jahrhundert vergleichen, 

ſo tritt uns ſofort ein bemerkenswerter Unterſchied entgegen. 
Die alten Fiſherordnungen wurden „durc< gemeine Umſäßen 
abgeredt und beſchloſſen“ und zwar, wie wiederholt bei den 
einzelnen Artikeln bemerkt iſt, „einhellig“. In der Ordnung 

1) N. Geſ, S. Bd. VIU S. 327 ff.)
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von 1695 und den ſpätern ſind die Teilnehmer an der Fiſcherei- 

konferenz, dur<g die die Ordnung abgeredet und beſchloſſen 
wurde, mit Namen aufgeführt und zwar für jede der ver- 
tretenen Gemeinden beſonders. Von Berlingen waren an- 

weſend Heinrih Kern Ammann, Hd. Kern Burgermeiſter, 
Joh. Brugger, Andreas Füllemann, Joſeph Kaſpar. Von 

Ermatingen: Mathäus Kym, Ammann, H, C. Kym, Haupt- 
mann, Hs. C. Ammann, Adlerwirt, Marx Bügler, Sekel- 

meiſter, H. I. Läubli Gredmeiſter, C. Ribi und Hs. J. Läubli 
gen. Scrätteli. Von Ste>born: Chriſtof Hanhart Stadts- 
ammann, H. U. Hausmann u. A. Labhart, bede Burger- 

meiſter, Mel<hior Labhart in Feldba<. Von Reichenau: Ioh. 
Stader Ammann, Franz Stader und H5. Gg. Grießer, bede 

Burgermeiſter, M. Ko<h, Fiſhermeiſter, Marx und Baſche 
Bähler. Von Konſtanz: I, Müller d. Raths und Spital- 
ſekelmeiſter, K. Kalt, Fiſchermeiſter, Marx Shriber 2x. x. Es 

waren ſomit die Behörden der Gemeinden und neben ihnen 
ausübende Fiſ<her als Sacverſtändige in dieſen Umſäßen- 
gemeinden vertreten. Sie waren da, um die Intereſſen der 

betreffenden Gemeinden und der Fiſcher zu vertreten. 
In der Fiſhereiordnung von 1861 ſind zwar die be- 

rechtigten Gemeinden auf beiden Seiten des Sees und die 
Anzahl der Stimmen aufgeführt, die ihnen zukommen. Auf 
die badiſchen Gemeinden trafs 34, auf die thurgauiſchen Ge- 
meinden 23 Stimmen. Aber daß die Ordnung von dieſen 
Gemeindeabgeordneten beraten und beſchloſſen worden ſei, 
davon erfahren und merken wir nichts. Sie waren nur zu- 
ſammenberufen, um die neue Ordnung anzuhören und zu 
beſHwören. Dieſelbe war von rechtskundiger Hand entworfen 

und die Abgeordneten hatten dazu nur ja ſagen müſſen, wenn 
ſie überhaupt gefragt wurden. Es war eine andere Zeit ge- 

kommen. Die Staatsgewalt ſorgte ni<t nur für die Aus- 

führung und Handhabung der Ordnung, ſondern beſtimmte 
au<h, was in Zuknnft als Recht zu gelten habe. In der 
Uebereinkunft von 1895 wird in 8 4 geſagt: 

Zur Mitwirkung bei Wahrnehmung der Fiſchereiauſſicht 

und Fiſchereipflege ſteht dem Bezirksamt (Konſtanz) die
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Fiſchereikommiſſion beratend und unterſtüßend zur Seite,. Die- 
ſelbe beſteht 1. aus dem Bezirksbeamten oder deſſen Stell- 
vertreter. 2. aus 4 auf einer auf der Inſel Reichenau ab- 

zuhaltenden Wahltagfahrt von den eingetragenen Fiſhern 
aus ihrer Mitte zur Hälfte aus der Zahl der badiſ<hen und 

zur Hälfte aus der Zahl der ſchweizeriſ<en Fiſher jeweils 
auf 5 Jahre gewählten Mitgliedern. 

Dieſe Fiſ<Hereikommiſſion hat lediglih informativen 
Charakter, da ſie aus Sachverſtändigen beſteht. Das Bezirks- 

amt iſt keineswegs an ihre Ausſprüche gebunden und ent- 
ſ<eidet unabhängig, was es für gut findet. 

Eine Vertretung der berehtigten Gemeinden, deren Ab- 

geordnete einſt die Ordnungen abredeten und beſchloſſen, iſt 

in der beregten Uebereinkunft weder vorgeſehen no<F über- 
haupt unter heutigen BVerhältniſſen mehr möglich, 

Bis 1803, das heißt bis zur Säkulariſation des Bistums, 

gehörten alle Unterſeegemeinden rec<hts und links des Sees 

zuſammen. Der Biſ<hof war ihr gemeinſamer Grundherr. 

Durch die Shaffhauſer Uebereinkunft von 1804 gingen die 
diesbezüglicen Rechte des Biſchofs über die thurgauiſchen 

Unterſeegemeinden von Kurbaden, dem ſie durc< den deutſchen 

Reichstag zugewieſen worden waren, dur& Kauf an den 
Kanton Thurgau über, die Gebietshoheit blieb beim Bund. 

Die jenſeitigen Gemeinden aber kamen nun an Kurbaden. 
Die Seemitte bildete die Grenze zwiſchen zwei Staaten und 

bildet ſie noH. Geblieben iſt nur der gemeine Brauc des 

Unterſees und ſeiner Fiſcherei, der durch die Gebiets5ausſcheidung 
nicht berührt wurde. Aber hinfort fehlte die Möglichkeit, daß 

die beidſeitigen Ufergemeinden ihre Abgeordneten zuſammen- 

treten laſſen, um die Fiſchereiordnung zu beraten und zu 
beſchließen. Sie konnten ſic nur dur<; das Mittel ihrer beid- 

ſeitigen Regierungen mit einander ins Einvernehmen ſetßen. 
Und dieſe fanden es bequemer, hinfort die diesbezüglichen 
Verhältniſſe ohne Begrüßung der Gemeinden zu ordnen. 

Die Fiſchereidirektion hatte ſil) Kurbaden bei der Ab- 

tretung vorbehalten, und der Bund und der Kanton Thurgau 

ſc<Heinen ſiH damit zufrieden gegeben zu haben. Der Bund
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mochte an den Vertrag mit dem Biſhof von Konſtanz vom 
Jahr 1554 geda<t haben, durH; welchen, wie wir oben 
ſahen, die „Herrlichkeit der Fiſcherordnung“ dem Biſchof über- 
laſſen worden war. Der Kanton Thurgau aber, der bei der 

Schaffhauſer Uebereinkunft nicht vertreten war, und bei der 
Neuordnung ſeines Haushalts ohnehin ſo in Anſpru ge- 
nommen war, daß ſeine Organe ſi< nicht näher in dieſe 

Frage einlaſſen mochten, zumal von den intereſſierten Ge- 
meinden fkeine diesbezüglihe Anregung ausgegangen war, 
gab ſi< fatalerweiſe auM dabei zufrieden. Die Sache hatte 
ſic im Lauf der Jahrhunderte eingelebt, die thurgauiſchen 

Seegemeinden begehrten keine Aenderung. Sie waren zu- 
frieden, wenn ſie na< wie vor den Fiſchfang in bisheriger 
Weiſe und in bisherigem Umfang ausüben konnten. Die 

AufſiHt und Fiſchereipolizei war mit Auslagen verbunden, 
wel<e weder der Kanton noch die intereſſierten Gemeinden 
zu übernehmen geneigt waren. Aufſiht und Ordnung mußte 
ſein. Das ſahen alle ein, wenn man niht der Willkür und 

damit Streitigkeiten aller Art Tür und Tor öffnen wollte. 
So ließ man es denn bei dem Vorbehalt bewenden, den 

Kurbaden gemac<ht hatte. Erſt in neuerer Zeit fing das Be- 
wußtſein an aufzudämmern, daß damit denn do) ein Zu- 

ſtand geſ<affen worden ſei, der weder mit der Souveränität 
des Bundes no< mit der Würde des Kantons Thurgau ſich 

vertrage, und erwahte der Wunſ< und das Bedürfnis nach 

einer neuen Regelung der diesbezüglichen Verhältniſſe. 
Auch der Geltungsberei<ßh der Fiſchereiordnung auf dem 

Unterſee hat neuerdings eine etwelc<e Aenderung erfahren. 
Während no< in der FiſhHerordnung von 1775 der- 

ſelbe vom Kuhhorn ob dem Fall bis zum Wangerhorn be- 
grenzt worden war, heißt es in der Ordnung von 1861: 
Der Fiſchereibezirk erſtre>e ſi< bis zum Shlößhen Oberſtaad 
und bis zu dem gegenüberliegenden Hörnlibrunnen. Und in 

der Uebereinkunft von 1897 wird der Geltungsbereich rhein- 
aufwärts bis zur Konſtanzer Rheinbrüe und rheinabwärts 
bis zu dem Punkt, wo die badiſc<he Landesgrenze unterhalb 
Stiegen den Rhein verläßt, ausgedehnt.



im Bodenſee 73 

E5 exiſtiert noh eine Fiſherordnung datiert vom 14, Januar 
1654, zu Dießenhofen errichtet zwiſch<en dem Biſchof von 
Konſtanz, den Gotteshäuſern Oehningen, Einſiedeln wegen 
Eſchenz, St. Georgen zu Stein und Paradies, ſowie den 

Städten Schaffhauſen und Dießenhofen, deren BereiH vom 
untern Laufen bis ans Wangerhorn ſich erſtrete, deren Hand»- 
habung der jeden Orts Obrigkeit anbefohlen wurde. 

Waſſerjagd. Einen integrierenden Beſtandteil der 

Fiſchereiordnungen auf dem Unterſee bildeten Beſtimmungen 

Über die Waſſerjagd, d. h. die Jagd über die Waſſervögel 
auf dem Unterſee, 

Die erſte Nachri<t hierüber finden wir in der Fiſcher- 
ordnung von 1635. Die Ermatinger Fiſcher waren nach 

8 102 ſ<on anno 1621 und nun 1635 wiederholt bei der 

Fiſ<herkonferenz um die Erlaubnis eingekommen, während der 
6 Wocen der Faſten mit zwei Zeugen fiſchen zu dürfen, 

mit dem Vermelden, es wäre ihnen bei ihrer Armut höchſt 

notwendig und dem See weniger nachteilig, als das un- 
ordentlihe, ungewöhnliche Vogelſchießen, ſo die von Konſtanz 
vielfältig und unaufhörlih im Rhein ieben und brauchen. 
Dann heißt es weiter, das Vogelſchießen belangend iſt auf 

erhaltenes Mehr beſchloſſen, fürterhin ſoll dasſelbig in der 
Wocden allein zween Tag, als Zinstag und Samstag zu- 
gelaſſen und an den übrigen Tagen hiemit genzli< ab= 

geſtri>t ſein. 

Und in einem Auszug aus der Fiſcherordnung vom 
21, Juni 1695) heißt es: 

Das Vogelſchießen im Rhein belangend (ungehindert 
daß die Abgeſandten von Konſtanz eingewendet, daß ſolhes 

nicht allein ihrem Vertrag de anno 1576 zuwider, ſondern 
auc, daß ihrerſeits hiebevor diesfalls niemalen eingewilliget 
worden ſei) mit einhelliger Stimm beſchloſſen, daß den Bürgern 

zu Konſtanz (in Erwägung ihr angerühmter und per ex- 
tractum vidimatum eingelegter Vertrag de anno 1576 ihnen 
mehr niht zugibt, denn daß ſie ſic) des Vogelſchießens oder 

!) Thurg. K. A. Eidgenöſſiſches, Teke Nr. 18.
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fangens, wie ander Umſäßen, gebrau<en mögen) gleich 
allen andern Mitſeegenoſſen in der Wohen öfters nicht denn 
drei Tag, nämli< am Zinstag, Donnerstag und Samstag 

zugelaſſen, an den übrigen Tagen und vorderſt an gebannten 

Seefeiertagen, wie auc? bei der Nacht und bei Nebelwetter 
gänzli<m abgeſtridt und verboten ſein ſoll. 

Wir erſehen daraus: Im Jahr 1576 hatte der Biſchof 
Mark Sittic von Konſtanz, um ſi< den Konſtanzern gefällig 
zu erweiſen, ihnen erlaubt, gleich den andern Seeumſäßen, 

an der Waſſerjagd ſiM zu beteiligen. Offenbar hatten ſie 
bisher dies Reht nicht, da ſie ja niht Anwohner des äußern 
Sees waren. Dieſes Zugeſtändnis war allem nach ohne Wiſſen 
und Willen der Seeumſäßen erfolgt. Den Biſchof koſtete das- 

ſelbe nichts, da er als römiſcher Kardinal zumeiſt weder in 

Konſtanz noch in Meersburg, der gewöhnlichen Reſidenz der 
Biſchöfe, ſondern in Rom reſidierte, und deshalb auch weniger 
Rücdſicht nahm auf die Wünſche ſeiner Untergebenen vom 

Unterſee, als es vor Zeiten die Aebte von Reichenau getan, 

die mitten unter ihren Untertanen reſidierten. Es war juſt 

die Zeit, da die thurgauiſchen Gerichtsherren ihren Untertanen 
die Jagdfreiheit mit Unterſtüzung der regierenden Orte ent- 
zogen. Da zudem die Konſtanzer von ihrer Erlaubnis un- 
beſcheidenen Gebrauc) machten, beſchloſſen die Abgeordneten 
der Seegemeinden, die Waſſerjagd ſei in Zukunft auf zwei 

Tage in der Woche beſhränkt, und als die Konſtanzer auf 
ihren Bertrag pochten, da wurde ihnen laut und deutlich 

zur Antwort, der Wortlaut ihres Vertrages involviere kein 

Vorre<ht über die Seeumſäßen ſondern nur gleiches Recht 
wie dieſe, was die Waſſerjagd betreffe = im Unterſee zu fiſc<en 

waren ſie na< wie vor nicht befugt =- und beſchloſſen wieder 
einhellig, daß die Waſſerjagd auf drei Tage beſchränkt bleibe. 

Daraufhin erwirkten die Konſtanzer einen neuen Ver- 

trag mit dem Biſchof von 1763, wonah ihnen erlaubt wurde, 
auf einem ausgemar<ten Bezirk des Wollmatinger Rieds, 
ſowie auf dem See vom 1. Auguſt bis zum Konradifeſt täglich 

der Waſſerjagd obzuliegen. Dies war nun allerdings ein 
Privileg den Seeumſäßen gegenüber, denn dieſen war in-
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zwiſchen die Waſſerjagd auf die Zeit von Konradi bis 6. März 
und auf einen engeren Bezirk des Unterſees eingeſchränkt 

worden, nämlic< vom Kuhhorn bis in die Gegend, wo die 

unterſte Spize der Inſel Reihenau und der Kir<turm zu 
Berlingen einander gegenüberſtehen. Die räumliche und zeitliche 

Einſchränkung ſcheint anno 1707 ſtattgefunden zu haben. 
Außerdem wurde noch beſtimmt, daß man dem Süduſer der 

Inſel Reihenau bis drei Schuß, d. i. auf 150 Scritte, fern 
zu bleiben habe. 

Im übrigen war den weiter rheinabwärts wohnenden 
Seeumſäßen geſtattet, vom Schweizer Ufer aus auf Vögel und 
Enten zu ſ<ießen und die Beute auf Schiffen bis zur See- 
mitte einzuholen. 

Dieſe Vergünſtigung wurde in der Fiſchereiordnung von 

1861 aufgehoben durc<h die lakoniſc<e Beſtimmung in 8 38 
Lemma 2 am Schluß: Der übrige Teil des Sees und Rheins 

iſt von dieſer gemeinſ<aftlichen Jagd ausgeſchloſſen, während 
in Lemma 8 das Konſtanzer Privileg ausführlich in behaglicher 

Breite umriſſen wird. 

Die Uebereinkunft von 1897 erwähnt die Waſſerjagd 
gar nicht und es gewinnt den Anſchein, daß der Bund auf 
die Wahrung diesbezüglicher Rec<hte der thurgauiſchen See- 
ufergemeinden ganz verzichtet habe. Die Folgen davon fangen 

an ſi< unangenehm fühlbar zu machen, Denn während 

urſprünglich die Fiſcherei und Vogeljagd auf dem Unterſee 

für die Berechtigten gebührenfrei war, macht ſic neuerdings 

badiſcherſeits das Beſtreben geltend, die diesbezüglichen wohl- 
erworbenen Rechte der Seeanwohner beiſeite zu ſchieben und 

die Ausübung der Fiſcherei und der Waſſerjagd an Gebühren 

zu knüpfen, die nachgerade die Natur von bloßen Kanzlei- 
gebühren verleugnen und den Charakter von Patenttaxen 
annehmen, 

Es ſteht zu gewärtigen, welche Haltung die diesſeitigen 
Fiſchereiberehtigten am Unterſee und die thurgauiſchen und 
eidgenöſſiſchen Behörden der neuen Sachlage gegenüber ein- 
zunehmen gedenken.
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II. Die thurgauischen Privatfischereirechte im Bodensee 

und Rhein nach Ursprung und Umfang. 

1. Die Fishenzen in Gottlieben. 

Gottlieben, ein altes, kleines Fiſcherdörfhen, das mit 
Tägerwilen zum Bistum Konſtanz gehörte, erlangte einen 

unerwarteten Aufſhwung, als 1251 Biſchof Eberhard l. 

ſich eine Reſidenz daſelbſt errichtete und damit dem Dörſchen 
als Vorburg ſtädtiſchen Charakter verlieh. Der Biſchof nahm 

den Rhein vom Kuhhorn bis zum Agerſtenbac) und bis 
zum Scweizerkopf jenſeits des Rheins, oder wie es in der 

Gottlieber Offnung von 1521 heißt: zwiſchen der „Sand- 
weiffen und der Rheinsweiffen“*) als ſeine Domäne in An- 

ſpruc< und gab ſie 6 Fiſchern von Gottlieben zu Lehen. 

Dieſelben werden in einem AktenſtüF vom 4. November 

1853 von den Gottlieber Fiſchern näher angegeben wie folgt : 
Sämtliche 6 Lehen erſtre>en ſich vom Fall ob dem Kuhhorn 

bis an den Agerſtenbac<hgraben und den Schweizerkopf und 
folgen ſo aufeinander: 1. das Segnerlehen, 2. das Tieftracht- 
lehen, 3. das Grieſerlehen, 4. das Kaltenhalblehen, 5. die 
Gemeinfachlehen, 6. das Gruyalehen. Sie liegen alle in der 
Rinne des Fluſſes und ſchließen alle andern Fiſchereirehte aus, 

GefiſM wurde urſprünglih mit der Segi (sagena 

= Fiſchernetz), die der Biſchof auf ſeine Koſten erſtellen und 
ausbeſſern ließ; ſie überſpannte die ganze Breite des Fluſſes 
und reichte bis auf den Grund desfelben. Unterhalb Gottlieben 

in den ſog. „niedern Fachen“ fanden und finden ſic no< 
feſte Fiſchfangvorrichtungen, zu deren Inſtandhaltung das 
Tägerwiler Holz alljährlich 6 Karren mit Gerten hergeben 

mußte. 

1) Weiffen ſind Grenzmarken-Pfähle im Waſſer, die dur< junge 
Tannenbäume bemerkbar gemaht werden; ſo wird heute no<h die 
Fahrrinne für Dampfſ<hiffe von Gottlieben bis Ermatingen dur< 
ſolHe Weiffen markiert. 

Vorbemerkung: Dieſer und der folgende Abſchnitt wurden 
im Jahr 1909 auf Veranlaſſung des thurg. Finanzdepartements als 
Manuſkript gedru>t und werden hier teilweiſe gekürzt wiedergegeben.
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Der Lehenzins dieſer 6 Fiſcherlehen beſtand in 13,000. 
Gangfiſchen, die ſich folgendermaßen verteilten: 10,000 Stü> 
auf die Segi, 1400 Stü> auf die Segnerlehen, 1200 Stüc> 

auf die niedern Fahen, 400 Stü>, „Smalnegger“ genannt, 
mußten von zwei Gärten im Städt<hen den Herren v. Smal- 

negge geliefert werden, die das Truchſeſſenamt beim Biſchof 

von Konſtanz verſahen und als Pfalzvögte die Gerichtstage 
in Gottlieben im Namen des BiſhHofs zu präſidieren hatten. 
Dieſen Namen behielt dieſer Fiſc<zins bei, nac<dem das Ge- 

ſ<leHht derer v. Smalenegge (bei Ravensburg) längſt aus- 
geſtorben war. 

Anno 1577 wurde den Segnern, die mit 46,000 Stü> 
im Rüdſtande waren, die Hälfte erlaſſen und die jährliche 

Leiſtung von 10 auf 6000 Stü anno 1586 auf 5000 

und anno 1603 auf 4000 Stü> ermäßigt. Anno 1646 
wurde die Naturallieferung in einen Geldzins von 18 l. 

jährlic) umgewandelt, bei welHhem Anſaße es in der Folge 

ſein Verbleiben hatte.!) 

Dazu kam laut Lehenrevers vom 28. September 1745 

ein weiteres FiſchereireHt von 5 Nächten in der Lohner- 

gruüben*?), das anno 1608 noF& vom Kloſter Petershauſen 

und einigen Konſtanzer Fiſc<hern gegen einen Zins von 4000 
StüF Gangfiſ<hen ausgeübt worden war.*) 

Dasſelbe war laut einem Bericht des Obervogts von 
Reichenau, d. d. 15. Dezember 1608 des Gotteshauſes Reihenau 

freies Eigentum und da die obgenannten Konſtanzer Lehen- 

fiſcher, die das Lehen von 5 zu 5 Jahren erneuern mußten, 
niht nur mit 7800 Fiſchen im Rüdſtand waren, ſondern 

auch Eigentumsrehte an die Fiſchenz geltend machen wollten 

und eine Ermäßigung des Lehenzinſes forderten, zog Reichenau 
die Fiſhenz wieder an ſicH und ließ das Fiſcherrecht dur< 

Gottlieber Fiſcher auf eigene Rehnung im Taglohn ausüben. 
Später nahmen die Gottlieber dieſe Lohnerſegi, d. h. das 

?) Thurg. Beiträge, Heft 1, S. 4., Anmerkung). 

23) Dazu zu vgl. Felix Stoffel, die Fiſlhereiverhältniſſe des Boden- 
ſees, Bern 1906, pag. 62, Z. 7 von oben ff. 

3) Staatsarchiv, Meersburger Akten Il, Thek 80.
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Reht im Gangfiſ<laich während 5 Nächten die Lohnergrube 

im Rhein -- dieſelbe ſ<Heint oberhalb dem Segnerlehen ge- 
legen zu haben, da leßteres als „untere Grube“ bezeichnet 

wird -- auszufiſchen, zu Lehen gegen einen jährlichen Lehen- 

zins von 3350 Stü> Gangfiſchen. 

Das Gotteshaus Reichenau bezog Übrigens noch einen 
andern Lehenzins von Gottlieben im Betrag von 40 Fel<hen 

zu Handen des Meieramtes oder der Vogtei zu Ermatingen. 
„Dafür ſollte man ſie =- laut der Offnung von Ermatingen =- 
(die Gottlieber) mit den Seginen ungeſäumt laſſen „von dem 
Steinzug bis zu der Grub“ vom Martinstag an bis zum Oſtertag. 

Nachdem die Abtei Reihenan dem Bistum Konſtanz 

inkorporiert worden war (1540), gingen die Rechte der Abtei 
ebenfalls ans Bistum über. Später, dur< die Säkulariſation 

des Bistums, kamen dieſe Rec<hte an Kurbaden und dur< 

Vertrag von 1804 an den thurgauiſchen Fiskus. 

Von der thurgauiſchen Regierung wurden dieſe Fiſch- 
zinſe als Grundzinſe behandelt, das Stü> Felchen und ebenſo 
das Hundert Gangfiſche zu 2 Kreuzer berehnet und im 20fahen 

Betrag als Ablöſungskapital in Anſc<lag gebrac<ht, das bis 
zur Ablöſung zu 5*/, verzinſt werden mußte. 

Der erſte Fiſ<Hzins, der von der Gemeinde Gottlieben ab-= 

gelöſt wurde, war der Fel<Henzins, der anno 1849 mit 
15 fl. 20 Kr. abbezahlt wurde.*) 

Die 3350 StüF Gangfiſ<he nebſt einem Geldzins von 
2 R. 46 Kr. 2 H. wurden umgewandelt in 278 fl. 45 Kr. 

Kapital und 13 fl. 56*/, Kr Zins.*?) 

Anno 1848 kam nod hinzu der Zins von 18 |l. für 
4000 Stü> Gangfiſche von der Segi, kapitaliſiert zu 360 f[l.?) 

mit obigem Betrag anno 1851 in neue Währung umge- 
wandelt in Fr. 1287. 18 Cts.*) 

1) cf. Staatsarc<hiv, Meersburger Gefälle, P 140, fol. 264 und 
P 141, fol. 102. 

2) cf. P 140, fol. 258. 
3) P 134, fol. 131. 
4) Vide P 185, fol. 84. Gefällkapitalbuch 1a, fol. 189 und V, 

fol. 112.
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Den 30. Dezember 1879 wurde der lete Termin bezahlt. 

Die 2600 Stü> Gangfiſche von Segnerlehen und niedern 
Fachen wurden in 173 fl. 20 Kr. Kapital und 8 fl. 40 Zins 
umgewandelt, anno 1851 in 349 Fr. 29 Rp. neue Währung 

umgeſetzt und anno 1879, Dezember 31., der lete Termin 
bezahlt.*) 

Ein weiterer Fiſ<hzins von 300 Stü> gedörrten Gang- 

fiſhen und 15 fl. wurde kapitaliſiert zu 324 fl. und 16 |fl. 
12 Kr. jährlichem Zins oder 652 Fr. 91 Np. Schweizer- 

währung.*?) Abgelöſt den 18. November 1874. 
Die Smalnegger endlich 350 - 50 - 202 = 602 Stüd 

wurden mit 53 Fr. 91 Rp. abgelöſt 4+- 5 Fr. 64 Rp. + 24 Fr. 
28 Rp. = 83 Fr. 83 Rp.?) 

Somit wurden die Privatfiſchereirec<hte in Gottlieben im 

Ganzen mit 2373 Fr. 21 Cts. von den darauf haſtenden 

Servituten losgekauft. 

2. Ermatingen. 

Die Stader Fiſher genoſſen von jeher gewiſſe Ver- 
günſtigungen von ſeiten des Abts von Reichenau, dem ſie 

dafür mit ihren Schiffen gewärtig ſein mußten, wenn er die 
Inſel verlaſſen und ſich auf ſeine Veſte Sandegg oder nach 

Konſtanz 2c. begeben wollte. 
Dieſe Vergünſtigungen ſind teils niedergelegt in der Fiſcher- 

ordnung für den Unterſee, ſo 3. B. 8 22. Die Fiſcher von 

Ermatingen ſind berechtigt, au< außerhalb der verzinſten 
Züge ob dem Fehren Horn bis an die Grub oder den Schweizer- 

kopf zu ziehen. (Ihr Fiſchereigebiet ſc<loß ſich ſomit weſtlich 
an das der Gottlieber Fiſher an.) 8 14 enthält indes eine 
Beſchränkung in betreff des Anbringens von Schnüren für 

den Hechtfang in ihren Zinszügen auf die Monate Zuni 
bis Auguſt. 

1) Vide P 140, fol. 262. P 141, fol. 101. I a. fol. 233. Dieſes 
wird P 141, fol. 101 mit Gemeinds- und Grieſerhalbfach bezeichnet. 

7) P 154, fol. 65 und 67 und P 155, fol. 26 und 27. Gefäll- 
Tapitalbuch II a, fol. 99 und V 116.) 

:) P 134, fol. 12, fol. 129. P 135, fol. 82. P 140, fol. 260. 
P 134, fol. 14, 16. Gefällbuch 1, fol. 159.)
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Im übrigen lautet 8 3 der betreffenden Fiſcherordnung 
von 1861 : Auf Urkunden oder altes Herkommen ſich ſtütßende 

Fiſhereigerehtigkeiten werden als Privatrehte anerkannt. 

Gleicherweiſe lautet 8 2 der Verordnung betreffend Vollziehung 
des Bundesgeſetzes über die Fiſcherei vom 18. September 1875: 
C. Thurgau: Auf Urkunden oder nahweisbar altes Herkommen 
ſich ſtüßende Fiſ<herei-Gerehtigkeiten werden, jedoH nur nach 

Maßgabe der oberwähnten geſeßzlichen und konventionellen 
Beſtimmungen, als Privatrehte anerkannt. 

Eine Zuſammenſtellung von 12 anno 1876 von Erma- 

tinger FiſHhern angemeldeten Privatfiſherrehten gibt das 
R.-R.-Prot. von 1878, 8 853, ebenſo ein von einem Tribol- 
tinger Fiſher, Abr. Ribi. auf die Großvater- und Kellen- 
fachen bei Gottlieben, über welH<e näheres niht zu ermitteln 

war, als was nebenan bemerkt iſt. 

Ueber die Zinszüge der Ermatinger finden wir in Ur- 
barien und Verwaltungsbüchern folgende Notizen : 

Nr. 61?) die gemeine Fiſher von Ermatingen ſollen laut 

Urbar Nr. 61 jährlih an Gangfiſc< 1200 Stü> von ihren 
Seginen, die ſie brauchen im GangfiſhlaiHh) am Zug das 
„Ort“ genannt. 

Dieſer FiſHzins, der wie ein Teil der Gotilieber Fiſch- 
zinſe von Reihenau ans Bistum Konſtanz, dann an Kur- 
baden und endliH an den thurgauiſ<en Fiskus gelangte, 
wurde 1808 zu 96 fl. Kapital und 4 fl 48 Kr. Zins um- 

gewandelt.*?) 

Anno 1851 wurde die Ablöſungsſumme in neuer Währung 
auf 203 Fr. 63 Cts. beſtimmt und mit dem Jahr 1858 

abgelöſt. Die Loskaufsquittung datiert vom 29, Juli 1858.*?) 

1) Urbar von 1731, M 34, Ermatingen, pag. 52, Nr. 61. 

2) P 142, pag. 153, Nr. 84 und P 143, pag. 118. 

3) Vide Gefällsfapitalbud) II a, fol. 49. -- In Beantwortung 
der Enquäöte betreffend Fiſchereire<hte von 1883 nimmt das Gemeinde- 
ammannamt Ermatingen für die dortigen Fiſcher in Anſpru den 
ganzen Unterſee, unterhalb Konſtanz bis Mammern-Radolfzell-Mettnau, 
ſüdliche Spize der Reichenau-Konſtanz. Davon nimmt es die ſog. 
Fachen von Paradies bis Triboltingen als Privateigentum aus, Da.
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In einem alten Urbar des 15. Jahrhunderts wird unter 
den 24!/, Lehen, die zum Kelnhof Ermatingen gehörten, ein 

„Fiſhlehen'“ erwähnt, das jährlic 300 Stü> Gangſfiſche zinſte.*) 

Sie wurden zu 30 fl. Kapital angeſchlagen und zu 2/, anno 
1843, zu */, anno 1861 und zu */, anno 1872 abgelöſt 
mit zuſammen 61 Fr., in Summa für Ermatingen 264 Fr. 

60 Rp. 

3. Die Fishenz des Schlößhens zu Bottighofen. 

1. Dieſelbe gehörte urſprüngli< zur untern Mühle in 

Bottighofen, welHe anno 1511 aus einem Shupflehen in 
ein Erblehen mit 20 fl. in Geld jährlichen Zins -- der bisher 

in natura abgelieferte Zins beſtand in 20 Mütt Kernen und 

4 Pfd. Heller -- umgewandelt wurde. Nicht in Geld um- 

gewandelt wurden 10 Viertel (2 */, Mütt = 283 Liter) Kernen- 
zins „ab der einverleibten Fiſchenz*“), welche, wie aus ſpätern 

Urkunden hervorgeht, „nachher Petershauſen an die groß 

Segi“, d. h. ans Kloſter Petershauſen bei Konſtanz zu ent- 

“ rihten waren. Das Kloſter Petershauſen war in Verbindung 
mit einigen Konſtanzer Fiſchern damals im Beſit einer Fiſchenz 

leßtere den Gottlieber Fiſhern gehören, ſheinen die Ermatinger auf 
Privatfiſchereire<te in genanntem Bezirk keinen AnſprucFh mehr zu 

erheben ; denn dieſelben Rechte beſizen alle Gemeinden am Unterſee 
gemeinſam. 

1) Dieſe 300 Gangfiſche finden ſiH wieder in M. 34 Ermatingen, 

Nr. 86 und P 142, föl. 22, 24 und 25 und 102. P 143, fol. 16, 

18 und 19. Gefällsfapitalbuch Ia, 261 und 262.) 

2) Die Grenzen dieſer Fiſcenz werden in den Lehenbriefen 
übereinſtimmend alſo bezeicnet: und ſtoßt die Fiſc<enz weſtli an 

Riggenbacher Eſpan an Kogenbach nnd öſtlich gegen unſerm Gotts- 
haus Münſterlingen an die Fatt (Grenzzaun) hinden an das Riedt 
nebend ſic) an die eingeſchlagenen Gütter, Anläßlic< einer Enquäste 

von 1883 betreffend Privatſiſchereire<te wird als Oſtgrenze der ſog. 
RiedtbacH zwiſhen Scerzingen und Bottighofen angegeben vom 
Gemeindeammannamt Sderzingen. Seewärts gehen alle Privat- 
fiſMenzen nur bis zur ſog. Halde, bleiben alſo auf der „Weiße“, 

während auf dem „Shweb“ oder dem tiefen Waſſer überhaupt keine 
Privatrehte geltend gema<t werden dürfen. 

Thurg. Beiträge LX. 6
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in der Lohnergruben im Rhein oberhalb Gottlieben als Lehen 
der Abtei Reichenau*) und im Konſtanzer Trichter?). Der 
obgenannte Kernenzins diente ſomit zum Unterhalt der großen 

Segi, des Netzes, mit dem das Fiſherre<t ausgeübt wurde. 

Na<G Aufhebung des Kloſters Petershauſen kam der 
Zins ab der Fiſchenz bei Bottighofen an Kurbaden, von 

Kurbaden dur<z Austauſch ans Kloſter Münſterlingen und 

na< Aufhebung desſelben anno 1848 an den thurgauiſhen 

Fiskus. 

2. Anno 1676 übergab der damalige Lehenmüller auf 

der untern Mühle Bottighofen, Hs. Conrad Hafen, die zur 

Mühle gehörende Fiſ<hHenz, die er ſelbſt auszunüßen keine 
Zeit hatte, ſeinem gleihnamigen Sohne,?) der dafür auch 
die darauf laſtende Servitut der 10 BViertel Kernenzins auf 

ſih nahm und auf Grund und Boden der untern Mühle 

mit Conſens des Kloſters Münſterlingen, als Grundherrin 
der untern Mühle, und des thurgauiſ<en Landvogts im Jahre 

1677 eine Gärbe (Korn-Relle) baute --- eben das nachher 

ſog. Shlößhen zu Bottighofen. 

Bei dieſem Abtretungsvertrag zwiſcHen Bater und Sohn 

in betreff der Fiſchenz hatte es in der Folge ſein Bewenden, 

obſ<hon die untere Mühle noFH nahezu 100 Jahre, bis 1765, 
im Lehenbeſiß der Familie Hafen blieb, und der Beſizer des 

SHhlößli hat denn au die auf ſeiner Fiſchenz laſtende Servitut 
naH& Maßgabe des Auslöſungsgeſezes vom 16. Mai 1804 
abbezahlt, und zwar wurden die 10 Viertel Kernenzins im 

Wert von 20 fl. anno 1822 -- in welhem Jahre der Aus- 

1) Yide Seite 77, Al. 3. 
?) Vide Stoſfel, pag. 118. 
?) Hs. Conrad Hafen, Sohn, machte ſeine Rechte an die Fiſchenz 

energiſ<; und erfolgreich geltend. Anno 1679, Juli 3., erging ein 
Urteil des thurgauiſchen Landgerichts in Sachen Jakob Shwank und 
Mithaften, Fiſcher von Landſchlac<t im Böſenwirt Kläger ca. Hs. C. 
Hafen, den jungen, von Bottighofen, Beklagten, worin zu Nec<ht 
erkannt wurde: daß die Fiſcher künftighin bei 20 Thlr Buß laut 
des Beklagten H. C. Hafen bei Handen habenden Lehenbriefen des 
Fiſhens ſiH< müſſigen ſollen. Von einem weitern Fall d. a. 1687 
berichtet Stoffel, pag. 113 f.
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tauſ<; mit Kurbaden erfolgt war -- im 20fachen Betrag 
kapitaliſiert zu 400 fl.“) Laut Geſez vom 9. März 1836 wurde 

die Ablöſungsſumme auf 380 fl. reduziert, anno 1851 in neuer 

Währung zu 806 Fr. 6 Rp. angeſeßzt und den 30. Dezember 
1869 abbezahlt.*?) 

4, Weitere Privatfishereire<hte im Unterzee und Rhein. 

Das freie Fiſhereigebiet des Unterſees iſt weſtlich) durch 
eine Gerade begrenzt, die vom Schloß Oberſtaad zum ſog. 
Hörnlibrunnen, oberhalb Eſchenz, gezogen wird. Zwiſchen 
dieſer Grenzlinie und der Kantonsgrenze gegen Stein vor 
der BrüFe beanſprucht das Kloſter Einſiedeln für die Statt- 

halterei Freudenfels ein PrivatfiſchereireHht. Dasſelbe wird 

in einem Schreiben des Statthalters P, Paulus Ghiringhelli 

auf Freudenfels vom 24. Juli 1851 näher präziſiert, als 
im „Bann Eſc<henz gelegen, in eine obere und eine untere 
Fiſchenz zerfallend zuſammen 57*/, Juchart a 33,120 Nürn- 

berger-Fuß == 17'/, ha, nebſt 3“/, Juchart (zirka 1 ha) zur 
Pfarrſtiftung, jezt zur Gemeinde Eſc<henz gehörig, anſtoßend 

gegen Aufgang und Norden an das Rheinwaſſer, ſonſt (gegen 

Süden) an Eſchenzerland und (gegen Weſten) Steiner Fiſchenz.“ 
Die Nordoſtſpitze der Gemarkung liege 140 Ruthen ä 12 Nürn- 

bergerfuß (zirka 814 m) in nordöſtliher Richtung von Stiegen 

entfernt. Dazu gehörten 9 Vierling Streueland. Dann heißt es: 
„Seit eine h. Regierung anno 1808 das Fiſhfangreht als 

Staats-Regal erklärt hat, wurde die Pachtung der Fiſchenz 

ni<t mehr erneuert, dagegen blieb den früheren Pächtern 
fortwährend die Benützung des Streuelandes um einen jähr- 

licen Zins.“ 

Das Screiben war veranlaßt dur< die Klage des badiſchen 

Domänenärars in Radolfzell, als Inhaber einer vom Kloſter 

Oehningen herrührenden Privatfiſc<henz auf badiſchem Ufer 
von Oberſtaad bis zur Steiner Grenze. 

1) >f. Münſterlinger Grundzinsbuc) L 22, fol. 35 und L 23, 
fol. 66 und L 25, fol. 34/35. 

I) Kloſtergefällkapitalbuch I1 b, fol. 219.
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Anläßlih einer Enquäte vom Jahre 1878 wurde das 
Recht auf die Fiſchenz, geſtütßt auf Verleihungsurkunden aus 
den Jahren 959, 972, 996, 1018, 1027, 1040, 1551, 1555, 
1774 x. aufs neue geltend gemacht.!) 

2. Die Bürgergemeinde Dießenhofen beſitt laut Schreiben 
vom 3. März 1883*?) eine Fiſchenz ſeit dem 18. JZuli 1725 

dur<& den Kauf des Unterhofs dahier. Dieſelbe erſtre>t ſich 

rheinaufwärts vom Grenzſtein oberhalb der Gaißhütte (badiſche 

Seite) gegen Hemishofen, rheinabwärts bis zum ſog. Hattinger 

Stein unterhalb dem Laaggut und Grenze gegen Büſingen --- 
hat die Länge einer Wegſtunde und umfaßt die ganze Breite 
des Rheins.*?) 

3. Die Paradieſer Fiſh<enz umfaßt a) die Shwarzach 

von Kundelfingen bis in den Rhein. Länge: 2,5 km; b) den 
Rhein von oberhalb der Rheinwieſe vis-ä-vis Büſingen, 

angrenzend an die Dießenhofer Fiſchenz bis ca. 50 m ober- 
halb der Kantonsgrenze bei Langwieſen. Länge 2,5 km; 
c) den Weiher im S<haaren (ca. 7 ha). 

4. Auf dem Gebiet der Gemeinde Wagenhauſen bis 
zur Dießenhofer Grenze macht der Staat Shaffhauſen, als 

Rechtsnahfolger der Klöſter St. Georgen-Stein, Allerheiligen- 

Shaffhauſen und der ehemaligen Propſtei Wagenhauſen 
Anſpruch auf das alleinige Fiſchereire<ht in der ganzen Breite 

des Rheins. 

1I1. Die Fiſchenzen und die Hoheitsgrenze 

in der Konſtanzer Bucht. 

a) Die Fischenzen. 

Konſtanzer Bucht heißt der Teil des Bodenſees, wo 

derſelbe, eingeengt einerſeits dur< das Cichhorn, anderſeits 

durF das Horn beim Bottighofer S<löß<Hen, dem Auslauf 
in den Rhein fic) nähert. Man nannte ſie früher „Trieter“ 

1) Vide R.-R.-Prot. von 1878, 8 813. *) ib. 1883 8 619. 

3) Die badiſc<he Regierung anerkennt dieſes Fiſherre<ht nur bis 
zur Mitte des Rheins.
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oder Trichter und rehnete zu ihr den See von der Mainau 
bis naMH Altnau hinüber. Was auf dieſem Gebiet an Fiſchen 

gefangen wurde, unterlag dem Konſtanzer Marktbann, d. h. 

die Fiſhe mußten auf dem Markt in Konſtanz feilgeboten 

werden, ſofern es ſich nicht um ſolHe handelte, die von den 
Inhabern von Privatfiſchenzen auf ihrem Gebiet erbeutet 
wurden. 

Vor der Stadt ſelbſt war der See dur< Pfähle, die 
vom Rauhenegg bis zum Rheintorturm reihten, gegen An- 
griffe vom See her geſ<hüßt, die nur in der Mitte eine Lüce 
freiließen, wo die Sh<hiffe aus- und einlaufen konnten. Da 
jelbſt befand ſiH no< zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, 
auf Pfählen errichtet, das ſfogenannte Luenhäusle, in welchem 
der Hafenwächter Ausgu> hielt nach verdähtigen Sciffen, 

die ſiM allfällig der Stadt näherten. Der durch dieſe Pfahl- 

wand abgeſchloſſene Teil iſt im lezten Jahrhundert teils durc< 

Auffüllungen dem See abgewonnen worden (Bahnhofareal) 

teils durH4 Ausbaggerung vertieft worden (Hafenareal), um 

den Dampfſchiffen, die größeren Tiefgang haben als die 
Segelſhiffe, mit denen der Bodenſee vormals befahren wurde, 

das Landen zu geſtatten. 

Dieſe Konſtanzer Bucht, die ſich durc< beſonderen Fiſch- 
reihtum auszeichnet, wurde begreiflicherweiſe von jeher von 

der Stadt Konſtanz als ihre ſpezielle Domäne angeſehen, 

das zu befiſhen mit wenigen Ausnahmen den ſtädtiſchen 
Fiſchern vorbehalten blieb. Das Oberaufſichtsrecht über dies 

Gebiet lag urſprünglic) beim Biſhof von Konſtanz, deſſen 

Gebiet Immunität genoß, d. h. von der Zurisdiktion des 
deutſchen Reichs ausgenommen war. So leiſtete 3. B. Kaiſer 

FriedriH Barbaroſſa im Jahre 1155 in dem Freiheitsbrief, 
den er dem Biſchof Hermann ausſtellte, für ſich und ſeine 
Nachfolger auf das Reht, die Stadt zu betreten oder von 

ihr Dienſte zu fordern, ausdrücklich Berzicht, „er werde denn 

vom Biſchof gerufen, oder er komme des Gebets wegen oder 

aus Bedürfnis einer Reiſe.!) 
Als unumſchränkter Herr über Stadt und See konnte 

!) Thurg. U. B. I1 Nr. 42, S. 142.
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der Biſ<of au< Privilegien erteilen für den Fiſchſang im 

Konſtanzer Trichter, wie denn auc< Streitigkeiten unter den 
FiſHern und Handänderungen vor dem biſhöflihen Ammann- 

geric<ht in Konſtanz zum Austrag gebracht wurden. 

Als Biſchof Ulric) das Kloſter Kreuzlingen vor den 
Toren der Stadt gründete, ſtattete er es u. a. auc<h mit einer 

FiſHenz im See aus.?) Dieſelbe reihte von der „ſteinernen 

Brugg“ beim Rauhenegg*) bis zum Hörnle. In gleicher Weiſe 
wurde das Kloſter Münſterlingen mit Fiſchenzen begabt beim 
Kloſter und im Hegner im Rhein unterhalb der Stadt. Im 

Jahr 1290 erwarb das Kloſter Salem von den Edeln von 

Kaſtell eine Fiſhenz mit Bewilligung des Biſchofs als Lehens5- 
Herrn um die Summe von 113 Mark Silbers, welhe Summe 
dieſelben verwandten, um die Neuburg bei Mammern von 

den Freiherren von Klingen zu erwerben. Dieſe Fiſc<enz 

wurde anno 1601 folgendermaßen umſchrieben: „Vom Luden- 
häusle geſtra>s hinüber bis an Püſtelins Gut (Käntle jetßt 
Roſenau auf bad. Ufer) ; von dannen dem Ufer nac< abwäris 

bis zu einer March bei Jakob Oswindts ſel. Gut oder Reußlin, 

von dannen quer über den Rhein hinüber bis zum Prediger 

Chor (Inſel), allwo vor der Stadt Pfähl au< eine March 

ſteht, und von dannen den Pfählen nach hinaus bis wieder 
an das LuFenhäusle.“ Sie lag alſo direkt am Ausfluß des 

Sees. Zwiſ<hen dem LuFenhäusle und der Kreuzlinger Brugg 

lag eine andere Fiſchenz, die anno 1341 von Bartholome 
von Burgtor an Konrad den Brenner von Petershauſen 

und nach deſſen Tod 14338 käuflic< an Eberli Binder gen. 

Alphart überging.*?) Auch dieſe Käufe wurden vor dem 
biſchöflihen Gerichisſtab gefertigt. Dieſe Fiſchenzen oder Ge= 

wellſtätte, wie man ſie auch nannte, beſc<hränkten ſich auf die 

ſogenannte „Weiße“ und „die Halde“ und beſtanden in einer 

Anzahl von Reiſern, die im Bereich der Fiſchenz angebracht 

1) S. d. Urkuünde Kaiſer Heinric<s V. vom 7./1. 1125, ebenda 
Nr. 19. 

?) Rauhenegg hieß das Bollwerk am Seeufer, wo die Stadt- 
mauer auf Shweizerſeite den See berührte. 

?) Stoffel, 57 ff.
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waren. Unter einem Fiſhreis verſtand man einen Haufen 

Reiſig, der zwiſchen 4 in den Seeboden geſchlagenen Pfählen 
aufgeſchic<tet war, in welchem die Fiſche bei ſtürmiſchem 
Wetter vor dem Wellenſ<lag Shuß ſuchten. Sie wurden 

befiſht, indem man ſie mit Netzen umſtellte und die Reiſer 
„itorrte“; die fliehenden Fiſche fingen ſich dann in den Neßen, 
ſo daß man auc< bei unruhiger See Fiſche fangen konnte. 
Die Kreuzlinger Fiſchenz 3. B. umfaßte 16 Reiſer an der 

Halde, die Landreiſer, die ſic auf der „Weiße“ befanden, 
nic<t mitgerehnet. Außerdem erwarb es ſich ſpäter, als es 

vom Kreuzlinger Tor vertrieben und an ſeinen gegenwärtigen 

Plaß verlegt worden war, dur<H Kauf von einem Konſtanzer 
Bürger!) eine weitere Fiſchenz bei der obern Bleiche zwiſchen 
dem Hörnli und dem Kogenbach bei Kurzri>kenbad). 

Alle dieſe Fiſ<enzen hatten das gemeinſam, daß ſie ſich 

nicht weiter in den See hinaus erſtreten als bis zur Halde, 

da im „Sc<hweb“ oder in der Tiefe keine ſolHmen Reiſer an- 
gebracht werden konnten. 

Mit der Zeit bildete ſich ein ſog. Gwellſtattreht, das 
über den Umfang der Privatrechte und das Verhältnis der 

FiſcHhenzen zum allgemeinen Fiſchfang feſte Normen aufſtellte. 

Im Allgemeinen galt der Grundſaß, daß das „ſtehende Zeug“ 
dem „gehenden“ zu weichen hatte, d. h. die Reiſer durften 

nicht ſo nahe an die Oberfläche des Waſſers reichen, daß 

die Zuggarne und Nete der zünftigen Fiſher daran zu 
Schaden gekommen wären, indem ſie an den Pfählen hangen 

blieben. Anderſeits durften die zünftigen Fiſcher niht die 
Fiſche wegfangen, die ſic) um die Reiſer herum ſammelten. 
Die Zahl der Reiſer durfte niht vermehrt, wohl aber alte 

abgegangene wieder erneuert werden. Zur Zeit des Gang- 
fiſMleics d. h. von Martini bis Dreikönigen mußten die 

Privatſiſchenzen ſtille ſtehen, d. h. ſie durften von ihren Eigen- 

tümern nicht befiſMt werden -- nur die Kreuzlinger alte 
Fiſhenz von der „Brugg“ bis zum Hörnle machte da eine 

Ausnahme --, Das ganze Gebiet von der Stadt Pfählen bis 

zur FÜli bei Güttingen hinauf wurde in ſoviel Stre>en ge- 

1) Stoffel 102. 
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teilt, als Fiſher am Fang ſic< beteiligten und im Beſißz einer 
Gangfiſchſegi waren, und verloſt in der Weiſe, daß die einzelnen 
Fiſcher ſucceſſive das ganze Gebiet befiſchen konnten. 

Eigenartig war das Reht der Landſ<la<ter Fiſcher 

„zum böſen Wirt“ im Konſtanzer Trichter. Sie kamen beim 
Gangfiſchleich gleich hinter den ſtädtiſchen Fiſchern. Ihre Rechte 
wurden im Lauf der Zeit wiederholt in Zweifel gezogen 
und angefochten, aber ebenſo oft anerkannt; ihre Rechte waren, 

nicht lokal wohl aber im Bezug auf die Zahl der Fangneße, 
auf 3 Watten und 1 Segi, beſchränkt. Den 10. Hornung 

1838 wurden die für den Gangſiſchfang geeigneten Stellen 

im Konſtanzer Trichter in 5 Felder geteilt, von denen 3 auf 
badiſher, 2 auf Schweizer Seite lagen. Davon durften die 
Konſtanzer Fiſcher täglich 3, die Landſc<lachter täglich 2 Felder 
ausſchließlich benußen. An Samstagnächten waren ſie ver- 

pflichtet für den Magiſtrat der Stadt zu fiſ<en, wofür ſie 

je 1 Maß Wein und 1 F Brod als Gratifikation bekamen. 

Anno 1887, als der Fiſhfang zur Nachtzeit unter Anwendung 

menſ<hlicher Tätigkeit in der Uebereinkunft zwiſchen der Shweiz, 
Baden und Elſaß- Lothringen ?) verboten wurde, wurde 

ihnen geſtattet, an Samstagen zur Tageszeit zu fiſchen. Laut 

Ausführungen des Stadtrats Konſtanz vom 19./X1. 1894 
beanſpruhte Konſtanz gemeinſchaftlih mit 6 Landſchlachter 

Fiſhern: 1. auf badiſ<em Gebiet innerhalb einer vom Frauen- 

pfahl (beim alten Leuchtturm) na< dem Käntle (Roſenau) 
gezogenen Linie 4 Plätze: Rheinwurf, Tiefſand, Gebel und 

Hauſen. Sodann den untern Weingarten, innerhalb der Linie 
Frauenpfahl-Hörnle ! und den obern Weingarten, vom Hörnle 

bis zum Kogenbach. Außerdem allein ohne die Landſchlahter 

an 6 Pläßen, an der Linie Hörnle-Käntle, von denen der 
erſte Platz, „Shweiz“ genannt, auf Schweizer Gebiet, die 

übrigen auf badiſchem Gebiet liegen. 

Anno 1908 traten die Landſc<hlahter Fiſcher ihre Rechte 
käuflih an die Gebrüder Läubli in Ermatingen ab. Die 

Stadt Konſtanz aber deklarierte eigenmächtig die anno 1878 

1) Shw. B.-G. Neue Folge X, 369.
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vereinbarte Hoheitsgrenze als Fiſchereigrenze, indem ſie auf 
ihre bisher prätendierten Rehte auf Schweizer Gebiet ver- 
zihtete, dafür aber das auf badiſcher Seite liegende Fiſch- 
waſſer ausſch<ließli für ſi< in Anſpruch nahm. 

b) Die Hoheitsgrenze im Konstanzer Trichter. 

Urſprünglich galt die Konſianzer Bucht, wie der Bodenſee 
überhaupt, als Reichsboden, welcher Kaiſer und Reich zuſtand 
und gemeinen Brau< hatte, alſo als Allmend der Fiſcherei. 

1460 gelangten die Eidgenoſſen in den Beſiß des Thurgaus. 

Im Sc<wabenkrieg 1499 trennten ſie ſich vom deutſchen Reiche 

und madten von da an Hoheitsrechte über den thurgauiſcheu 
Anteil am obern See geltend. Der Biſhof von Konſtanz 

prätendierte zwar für ſeine im Thurgau gelegenen altſtiftiſMen 

Herrſ<haften Arbon - Horn, Egnac<, Güttingen und Altnau 

Immunitätsrehte. Die Cidgenoſſen aber betrachteten von da 
an die Seemitte als Hoheitsgrenze. 

In der Konſtanzer Bucht machte die beim Reich ver- 
bliebene, anno 1548 von einer freien Reichsſtadt zu einer 

vorderöſterreichiſc<en Provinzialſtadt herabgeſunkene Stadt 

Konſtanz Schwierigkeiten. Das Verhältnis zur Erdgenoſſen- 
ſc<haft geſtaltete ſi unter der öſterreichiſmen Herrſchaft, die 

ſiH ihrer verlornen Rechte im Thurgau erinnerte, zuſehends 

unfreundlicher. 
Nachdem im 30jährigen Krieg Konſtanz von Schweizer- 

boden aus von den Schweden hart belagert worden war, 
ſchleiften die Konſtanzer na< ihrem Abzug das vor ihren 

Mauern gelegene Kloſter Kreuzlingen, weil es den Belagerern 
als Stüßpunkt gedient hatte und zerſtörten auch die „ſteinerne 
Brugg“ beim Rauhenegg, die dem Kloſter bisher als Landungs- 

ſteg gedient hatte. Im Jahr 1681 erhob ſie Anſprüche auf 

die Hoheit über den Konſtanzer Trichter mit der Begründung, 

daß ihr einſt vom Kaiſer das Landgericht im Thurgau und 
der Wildbann üÜbertragen reſp. verpfändet worden ſei. Jhre 

Anſprüche wurden von der öſterreihiſchen Regierung, die 
inzwiſchen in den Beſitz der ehemals montfortiſchen Herrſchaften
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Feldkir<-Bregenz gelangt war und nach dem supremum 
dominium über den ganzen Bodenſee ſtrebte, unterſtüßt. 

Unno 1685 kam der ſog. Raßlerſc<e Vertrag zwiſchen 

der Stadt und den Eidgenoſſen der X Orte zuſtande, der 

die Grenze auf 1500 geometriſche Shritte vom Lu>enhäusle 

ſeewärts verlegte im übrigen aber die Beſitzverhältniſſe, ſoweit 
ſie die niedere Gerichtsbarkeit und Fiſcherei betrafen, nicht 

alterierte. 
Der neue Grenzvertrag befriedigte keine der beiden ver- 

tragsſ<ließenden Parteien und Konſtanz fuhr fort, ſich Grenz- 
verlezungen zu ſculden kommen zu laſſen. Der neue Landungs- 
plaß des Kloſters Kreuzlingen beim Hörnle, der außerhalb 
des Bereics der 1500 ſtipulierten Schritte lag, war der 
Stadt vor allem ein Dorn im Auge, weil derſelbe ihre präten- 
dierten Hafenrechte beeinträchtigte und ihre daher fließenden 

Einnahmen ſc<mälerte, und ſollte deshalb in denſelben ein- 

bezogeu werden, indem man an den Radius des [o gebildeten 
Kreiſes eine Tangente legte. Dieſe Grenzlinie, die vom Prediger 

Torkel auf badiſcher Seite bis zu einem Punkt beim Hörnli- 
keller reichte, wurde 1786 im ſog. Damiani-Vertrag feſt- 
gelegt. Die Stadt verpflichtete fic dabei, die 9 Pfähle, welche 

den Landungsplatz des Kloſters vor dem Wellenſ<lag ſchütkten, 

beſtändig zu unterhalten. 

Auch dieſer Vertrag wurde von der Stadt Konſtanz 

nur ſoweit reſpektiert, als er ihren Zwe>en paßte. Die Schuß- 
pfähle wurden nicht nur nicht reſtauriert, ſondern auch das 

Kloſter verhindert, dieſelben zu unterhalten. 

Das Verhältnis zwiſ<en dem Kanton Thurgau und 

der Stadt Konſtanz geſtaltete ſic) wieder freundlicher, ſeit die 

Stadt 1803 an Kurbaden gekommen war. Der Raßler- 
Damiani-BVertrag war vergeſſen. Anno 1831 wurde ein neuer 
Grenzvertrag zwiſchen Baden und dem Kanton Thurgau 

abgeſchloſſen und 1834 von der Tagſatzung ratifiziert, wonach 
die Grenze vom Rauhenegg in gerader Linie bis zur Mittel- 
linie des Sees verlief. Im Jahre 1874 grub die badiſche 

Regierung den Damiani-Vertrag wieder aus und madte die 

daraus herfließenden Rehte geltend. Nac< langen Verhand-
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lungen kam der lete Staatsvertrag über die Hoheitsgrenze 

vom 24./V1 1879') zu ſtande, demzufolge die Grenzlinie, die 
ſonſt durc< die Mitte des Oberſees gehe, in der Konſtanzer 
Bucht zwei Brechungen nah der Shweizer Seite hin erleide. 

Wird der ſüdlihſte Punkt des nördlichen Ufers beim „IJakob“ 

mit der gegenüberliegenden Spitze des ſüdlichen Ufers bei 
der obern BleiHe dur< eine Gerade verbunden, ſo wird 

die Mittellinie, die bis dahin Richtung Stephansturm inne- 

gehalten, im Scnittpunkt gegen den Turm des Bahnhof- 
gebäudes abgelenkt. Die zweite Brechung erfährt dieſe Grenz- 

linie da, wo ſie von einer Geraden geſchnitten wird, die den 
erſtgenannten Punkt A mit dem einſpringenden Winkel der 
Seemauer auf Shweizerſeite (beim Beſitztum des R. Schletterer, 

Poſamenter) verbindet, und welcher ſie nun folgt. 

Dieſe neue Grenzlinie iſt inſofern glüklich gewählt, als 

die Richtpunkte ſofort in die Augen ſpringen und es wäre 
nihts an ihr auszuſeen, wenn ſie ni<t mit der Fiſcherei- 
grenze verquict worden wäre, 

Denn einerſeits wären die von der Stadt auf Shweizer- 
gebiet prätendierten Rechte auf ihre Berechtigung zu prüſfen, 

da ſie ausgerehnet die alten Fiſchenzen des Kloſters Kreuz- 

lingen tangieren, die nac Aufhebung des Kloſters gleichſam 

als herrenloſes Gut von der Stadt dur< Okkupation an- 

geeignet worden zu ſein ſcheinen; anderſeits ſind die Fiſch- 
waſſer auf badiſchem Gebiet ungleich fiſchreicher alſo ergiebiger 

denn die am Sc<hweizerufer abgetretenen. 

!) Neue G. S. Bd. I1l, S. 243--46.
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+ Joſeph Büchi. 

Wer zwiſchen 1875 und 1920 die Jahresverſammlungen 

des Hiſtoriſcen Vereins beſuchte, konnte ſicher ſein, Profeſſor 
I. Bühji zu treffen, der aufmerkſam den Verhandlungen folgte 

und nachher im Kreiſe ſeiner Freunde ſich ſtill vergnügte und 

alte Erinnerungen auffriſ<te. Er hat durch ſein langes Mit- 
wirken im Verein es wohl verdient, daß ſeiner in den „Thur - 
gauiſchen Beiträgen“ ehrend gedacht wird. 

Joſeph Büc<i wurde am 17. Februar 1849 in Frauenfeld 

geboren. Sein Bater war früher Lehrer, dann Staatskaſſier. 
Der Knabe beſuchte die Gymnaſialabteilung der Kantonsſchule 
und beſtand im März 1868 die Maturitätsprüfung. Hierauf 

widmete ſih< J. Büchi dem Studium der alten Sprachen und 

beſuchte zwei Semeſter in Freiburg i. Br. die Vorleſungen von 
Baumſtark, Brambach, Karl Mendels|ſohn-Bartholdyy aus dem 

Gebiet der römiſchen und griechiſchen Philologie; dann ging er 

drei Semeſter na; Müncen, wo er unter Halm, Spengel, 
Martin Haug, Hoffmann, Carriere, Chriſt neben den genannten 
Fächern no<g Aeſthetik und Literatur, Sanskrit und Althoch- 

deutſch ſtudierte; das lete Semeſter verbrachte er in Baſel 

und ſc<loß mit den Vorleſungen von Gerla<, Nießſche und 

Socin ſeine Fahſtudien ab. Nachdem er den Winter 1871/72 
zur Erlernung der franzöſiſchen Umgangsſprache in Freiburg 

in der Shweiz zugebraht hatte, erhielt er im Mai 1872 nach 

einer Prüfung im Deutſchen, Franzöſiſchen, Lateiniſchen und 

Griechiſchen für dieſe FäcHer das Wahlfähigkeitszeugnis als 

Bezirksſ<ullehrer im Kanton Aargau. Von 1872--1874 war 
Büci Lehrer an der Bezirksſchule in Laufenburg; do<h gab 

er die Stelle auf, als die dortige Kir<gemeinde ſich der alt- 

katholiſchen Rihtung anſ<loß. Es wurde ihm beim Rütdtritt 
bezeugt, daß er in jeder Hinſiht ein vorzüglicher Jugend- 
erzieher geweſen ſei, und es iſt auch ein Beweis kollegialer 

Geſinnung, daß er mit dem damaligen zweiten Lehrer, dem 

ſpätern Seminardirektor I. Herzog in Wettingen bis zu deſſen



Joſeph Büchi 93 

Tode in enger Freundſ<aft verbunden blieb. Büchi brachte den 

Sommer 1874 in Paris zu und wurde im Herbſt 1874 als 

Lehrer der alten Sprachen und des Hebräiſchen an die Kan- 
tonsſ<hule in Frauenfeld gewählt, Später wurde ihm noh 

der Unterric<t in der griechiſ<en und römiſchen Geſchichte in 

der IV. Gymnaſialklaſſe übertragen. In dieſer Stellung wirkte 
Büci bis Frühjahr 1917. Er war ein vortrefflicher Lehrer, 

der ſi< dur< ſeine gründlichen Kenntniſſe, ſeine Begeiſterung 

für das Altertum und ſein wohlwollendes Weſen die Liebe 

ſeiner Schüler erwarb, Alle halten ihn in freundlicher Er- 
innerung, und ſie verziehen es ihm gerne, oder freuten ſich, 

wenn ihm bei ſeinem lebhaften Temperament in ſeinem Eifer 

beim Unterricht einer ſeiner originellen Kraftausdrü>e ent- 

ſ<lüpfte. Als Kollege war Büchi gefällig und taktvoll, und 
es darf wohl beſonders erwähnt werden, daß zwiſchen dem 

überzeugungstreuen Katholiken und der übrigen, der refor- 
mierten Konfeſſion angehörenden Lehrerſchaft nie ein Miß- 
klang entſtanden iſt. Er war aud von 1905 bis 1916 Aktuar 

der Alterskaſſe der Lehrerſchaft. 

Neben der Arbeit in der S<hule leiſtete Büchi in ver- 

ſhiedenen Stellungen der Allgemeinheit wertvolle Dienſte. 

Im Vorſtand des Hiſtoriſcen Vereins führte er von 1880 
bis 1908 das Aktunariat und ſtellte von 1882---1920 das 

Verzeichnis der thurgauiſchen Literatur zuſammen, eine zeit- 

raubende Arbeit, die er jedes Jahr mit großer Gewiſſen- 
haftigkeit beſorgte. Im 27. Heft der „Thurgauiſchen Beiträge“ 

beſchrieb er die Ausgrabungen römiſ<Her Altertümer am Tal- 
bad) bei Frauenfeld, und in den letßzten Jahren half er bei 

der Korrektur des thurgauiſ<en Urkundenbuchs. Von 1905 
bis zu ſeinem Tode war Büchi Aktnuar der Bürgergemeinde 
und zugleic? Verwalter des Archivs. In letterer Siellung 

hat er viele GeſchichtsforſMer zu Dank verpflichtet durch die 

zuvorkommende Weiſe, mit welcher er bei NachforſHmungen mit 
ſeiner Sachkenntnis helfend und ratend zur Verfügung ſtand. 

In der katholiſchen Kirhgemeinde war er von 1882--1902 

Vorſteher und von 1894--1902 Pfleger, ferner Aktuar der 

katholiſchen Bürgergemeinde. Seit 1898 wirkte er als Aktuar
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des katholiſchen Kir<henrats und Suppleant dieſer Behörde. 
In allen dieſen Stellungen hat er die übernommene Pflicht 

mit der größten Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit erfüllt. 

Es iſt zu begreifen, daß Büchi bei dieſer großen Arbeitslaſt 

wenig Zeit blieb zu wiſſenſchaftlichen Publikationen. Immerhin 

ſhrieb er im Programm der Kantonsſchule 1884/85 über 

„Stilihos Zug na< Germanien anno 395 n. Chr.“ und gab 
im Anzeiger für ſc<weizeriſ<e Altertumskunde, Neue Folge 

Band U. 1900 „Urkundliche Notizen über den Frauenfelder 
Plattner Hofmann.“ An den Kantonsſchulvorträgen beteiligte 
ſiH Büci viermal; er redete 1879 über „Erziehung und 
Unterricht im alten Rom“, 1883 über „Die ſpätrömiſche 

Zeit", 1888 über „Perikles als Staatsmann“, 1897 über die 
„Grachen“ und bei der Mozartfeier der Kantonsſhule 1891 
hielt er die Gedätnisrede. 

Bühi hatte eine große Borliebe und Talent für die 
Muſik, und er war während mehr als zwei Jahrzehnten ein 
eifriges Mitglied des katholiſſen Kir<henhors, des Orcheſter- 
und des Oratoriengeſangvereins. 

Leider war es Joſeph Büci nicht vergönnt, nach ſeinem 
RüÜtctritt ſiH no< lange der Muße zu erfreuen. Ein Kräfte- 

zerfall, der durc<h ein Magengeſc<hwür verurſacht wurde, führte 
am 7. Februar 1921 den Tod herbei. Aus ſeiner im Frühjahr 

1881 geſchloſſenen Che mit Joſephine Haag hinterläßt er drei 
Söhne, während zwei Kinder in jugendlihem Alter ſtarben. 

Die Kantonsſ<ule und die Stadt Frauenfeld ſind Jo- 

ſeph Büchi für ſein Wirken zu Dank verpflichtet; er hat ſeine 
Geiſtesgaben und ſeine große Arbeitskraft gern in den Dienſt 

der Allgemeinheit geſtellt, und dabei war er in allem ſeinem 

Tun ein offener, gerader Charakter, der gelegentli? mit Tem- 
perament ſeine AnſiHt verfoht. Er war auc<h ein guter, 

liebenswürdiger Freund, auf deſſen Gefälligkeit man jederzeit 
rechnen konnte. 

G. Büeler.
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Mitteilungen. 

1. Ueberreſte römiſcher Straßen auf dem Seerücken. 

Aus der ar<äologiſchen Karte des Kantons Thurgau 
und den Erläuterungen zu derſelben von Jakob Heierli (1896) 

iſt die Annahme erſichtlih, daß zwiſchen Pfyn (Ad Fines) 

und Eſ<enz (Tasgetium oder au< Exientia) zu Römer- 
zeiten eine Straßenverbindung beſtanden habe und zwar bis 
Herdern etwas ſüdlich der heutigen Staatsſtraße I11. Klaſſe 

Pfyn-Herdern. Von hier hätte ſie ſiM, ſüdliH Kalchrain 

paſſierend, gegen Steinegg und in S-artiger Linienführung 
über Bornhauſen -- ſüdlich Freudenfels -- nac< Eſ<enz und 
dem damaligen römiſc<en Kaſtell Burg bei Stein a. Rh. hin- 

gezogen. Dieſe Annahme baſierte nur auf der Tatſache, daß 

in der Nähe der genannten Ortſchaften Reſte römiſc<her An- 
ſiedelungen gefunden worden ſind. Heierli ſelbſt hat die mut- 
maßliche Römerſtraße in ſeiner erwähnten Karte nur in 
punktierter Linie angegeben. 

Anläßlich der großen Entwäſſerungsarbeiten im Torf- 
gebiet weſtlih Moorwilen (zwiſhen Lanzenneunforn und 
Eſchenz) ſtieß man in einem Hauptkanal zufälligerweiſe auf 

den Kopf und das Geweih eines hirſchartigen Tieres, das 
ſih nac< Unterſuchungen des Herrn Profeſſor Wegelin in 

Frauenfeld als Edelhirſch (Cervus elaphus) erwies. Es kam 
hier ein Geweih zutage, das als außergewöhnlich ſchön be- 
zeihnet wurde. Wir nahmen Gelegenheit, dieſe Funde in 

Moorwilen abzuholen und in die Sammlung der Kantons- 
ſ<ule zu verbringen. 

Bei dieſer Gelegenheit beobachteten wir in den noh 

offenen Gräben an den Seitenflächen, mitten im Torfgebiet, 
ſtarke Steinbettz und Kieslagen, die uns vermuten ließen, 

daß es ſiM hier um römiſ<e Anlagen handeln müſſe. Wie 

ſollte man ſich ihr Entſtehen aucF anders vorſtellen ? Mitten 

in einem ſi< enorm weit ausdehnenden Torfgebiet ſolche 
künſtli< zuſammengeſtellte, große Kieſelſteinbollen mit Lagen
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von deutlich erkennbarem Flußkies! Das hier vorkommende 
Kies muß aus einem Fluß ſtammen, da ſic) weitumher keine 

Kiesgruben ſinden, die ſol<es Material enthalten. Wir mußten 
daraus ohne Weiteres ſchließen, daß es ſich um Ueberreſte 
einer ehemaligen Römerſtraße handelte, umſo eher, weil auch 
die Konſtruktion die römiſ<e Straßenbautehnik erkennen läßt. 

Wir haben hiebei Anlaß genommen, verſchiedene Quer- 
ſ<Hnittsprofile aufzunehmen und geben in der Beilage mehrere 

Bilder ſol<her Profile, ſowie einen Situationsplan über die 
Lage derſelben und über den vermutlihen Verlauf der ehe- 
maligen römiſchen Straße. Die in beiliegender Karte ſtrich- 
punktierte Linie zeigt die Annahme Heierlis; die ſ<warz aus- 

gezogene Linie iſt die Traſſeführung, wie wir ſie dur<; Grab- 
arbeiten feſtlegen konnten. Die ſchwarz geſtrichelten Stre>en 
laſſen ſic) aus der Terraingeſtaltung vermuten. Unſere An- 

nahme de>t ſich nun mit derjenigen Heierlis nur inſofern, 

als er die vorausſichtlihe Straßenführung von Pfyn her bis 
zum Punkt A und ebenſo vom Punkt B nac<h Eſ<enz-Burg 
angibt. Die bei den Entwäſſerungsarbeiten gemadten Er- 
hebungen in den Hauptkanälen in Profil 1, 2 und 3, ſowie 
die deutliſhe Terraingeſtaltung ſüdweſtlic) Ammenhauſen be- 
weiſen mit Sicherheit, daß die alte Römerſtraße, die Ad Fines 
mit Tasgetium verband, nördlich dem hHeutigen Hörnli- 

wald vorbeiführte und ni<t wie Heierli annahm, ſüdlic. 
Aus den Profilaufnahmen geht außerdem noH Folgendes 

hervor : Profil 1 von a--b zeigt wie die Straße wenig unter 

dem Boden, beziehungsweiſe unter dem Humus lag. Die 

Straße tritt daher auch an verſchiedenen Stellen faſt an die 

Oberfläche. Profil 2 von c--d zeigt das eigentliche Steinbett 
der alten Straße ſ<on bedeutend tiefer im heutigen Terrain 
und zwar 0,80--1,20 m unter der ErdoberfläHe. Beſonders 

intereſſant iſt das Profil 3 von e--f, das direkt im Torf- 

gebiet liegt und in einer Tiefe von 0,9--1,20 m Holzbalken 
aufweiſt. Es handelt ſiH hier um Buchenholzbalken in einer 

rundlihen Form und in einer Stärke von zirka 10--20 cm. 
Die Breite dieſer Römerſtraße betrug nach direkten Meſſungen 
4,60--5,00 m, jedod) konnte eine ſeitliche Begrenzung dur<
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Graben oder Steinſezungen nicht mehr nachgewieſen werden, 

da die Straße durc< Vermoorung verſunken war, 

Wir werden noc<h weitere Erhebungen machen, ſobald 

Gelegenheit hiezu geboten wird, um endgültig Klarheit in 
die Frage zu bringen. 

Frauenfeld, im September 1921. 

L, Wild, Straßeninſpektor. 

2. Eſchenz. 

Im Oktober 1920 war es möglich, bei der Käſerei Eſchenz 
im weſtli anſtoßenden Garten die Ausgrabung von 1911 

etwas weiter auszudehnen. Es wurde parallel zur Grenze 
zwiſchen Käſerei und Garten ein Graben gezogen. In einer 
Tiefe von 1,10 m kamen einzelne Topfſcherben, Kohlen und 

KnochenteilHhen zum Vorſchein, bei 1,4 m befand ſich ein 

Skelett in der Lage Oſt-Weſt, das aber ſo feſt mit dem Boden 
verwahſen und ſo mürbe war, daß es unmöglich war, ganze 
Knochen loszulöſen. Vermutlich war ein Alemanne in der 

römiſchen Begräbnisſtätte begraben worden. Gegen die Grenze 
der Käſerei hin, in der Nähe des 1911 freigelegten Teils, 

lag in der Tiefe von 1,6 m eine Graburne mit Reſten von 

verbrannten Knochen. Sie konnte im Landesmuſeum wieder 
hergeſtellt werden. Die Urne iſt von gefälliger Form und 

hat am Fuß einen Dur<meſſer von 6 cm, oben 23 cm und 

eine Ausbauchung von 30 cm; Höhe 20 cm,. Leider ver- 
hinderten die Terrainverhältniſſe und Gartenanlagen weitere 

Ausgrabungen. 

Die Vermutung iſt ausgeſpro<en worden, es habe auf 
einer Wieſe hinter den Häuſern „Auf Höfen“, die ein langes 

Rechte& bildet und gegen den Rhein eine 2wei Meter hohe 

BöſHung aufweiſt, und direkt der Römerbrü&e gegenüber 
liegt, ein römiſches Kaſtell geſtanden. Zwei Grabungen am 
öſtliHen und weſtlichen Ende der Böſchung ergaben vorläufig 

keine Anhaltspunkte für dieſe Annahme. 
G. Büeler. 

Thurg. Beiträge LX. 7
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3. Alemanniſche Gräber bei Rheinklingen. 

Auf meiner ſyſtematiſ<en Suche na<h vorgeſchihtlichen 

Fundſtellen zum Zwede der Neubearbeitung der prähiſtoriſchen 

Karte des Kantons Thurgau brachte ich leztes Jahr in Er- 

fahrung, daß ein Landwirt aus Rheinklingen im Frühjahr 

in ſeinem A>er beim Kiesausheben auf ein Skelett, „umgeben 

von ſ<warzer Erde“, geſtoßen ſei, und daß er dabei auch 
ein Schwert gefunden habe. Schon einmal ſei er, etwa 30 m 

von der Fundſtelle entſernt, beim Graben nach einer neuen 

Kiesſtelle auf ein Skelett, diesmal aber ohne Beigabe, ge- 

ſtoßen. Es gelang mir, das Schwert aus einem dunkeln 
Winkel des Bauernhauſes, wo es bereits hingeworfen worden 

war, herauszuretten. Es handelte fſi< um eine ſchöne ale- 

manniſche Spatha von der gleichen Form, wie ſie in Wanner, 
Das alemanniſche Totenfeld bei Schleitheim, Tafel VU, Fig. 14 

abgebildet und auf Seite 15 beſchrieben iſt. Das Stü> war 

leider wegen mangelnder Sorgfalt beim Entheben aus dem 

Boden in drei Teile gebrochen, ijſt aber ſonſt rec<ht gut er- 
halten und beſitzt auf der ganzen Klinge Spuren der Sceide. 

Es iſt, heute wohl konſerviert und zuſammengeſezt, 82 cm 
lang, wovon auf die Klinge 70 cm entfallen. Dieſe iſt am 

Griff 5 und vor der Spitze 4 cm vbreit. 

An der Fundſtelle der beiden Skelette (Top. Atlas Blatt 48, 
155 mm v.r. und 98 mm v. o.) unternahm iH mit zwei 

UArbeitern am 18. und 19, Oktober 1920 eine ſorgfältige, 
ſyſtematiſ<e Grabung, die im Ganzen no<h ſe<s weitere 
Skelette von Erwachſenen und zwei Ueberreſte von Kindern 

ergab, Die Toten lagen auf einer Kiesbank in 50--60 cm 
Tiefe, alle in der Richtung von Weſten na<h Oſten, alſo mit 
dem Bli> gegen die aufgehende Sonne. Auffallend war, daß 

die reihli< mit AFerſteinen und Sand dur<ſetzte Humuserde 
jedesmal ſjchon durch die etwas dunklere Färbung ein darunter 
liegendes Skelett verriet. Dieſe Färbung war nur dem ſcharfen 

Auge bemerkbar und nur ſo, als ſei ein leichter Shatten auf 
das betreffende Erdreich gefallen. Diht auf den Toten lagen 
merklich weniger Steine als anderwärts im Ader, dagegen
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hatte jedes Skelett, außer den Kinderſkeletten, eine Steinſetzung, 

Dieſe beſtand aus einem runden, um den Kopf herumgebauten 

ziemlich gutgefügten Steinmäuerc<hen, ca, 20--25 cm hoh, 
das den beiden Körperſeiten entlang bis zu den Füßen herab- 

geführt war, immer niedriger und lokerer werdend, um am 

Ende ſich zu verlaufen. Die Steinſezung führte alſo nicht 

unter den Füßen dur<. Sowohl unter dem Kopf, wie unter 

beiden Schulter- und Beckenſeiten lag regelmäßig je ein großer, 
flacher U&erſtein. Das Material war der nächſten Umgebung 

entnommen. 

Die Toten lagen in zwei Reihen, je drei in einer Reihe, 
die Reihen mit 2 m Abſtand hinter einander und die Toten 

einer Reihe unter fſich mit je 1 m. Sonderbarerweiſe lag 

das Skelett, das der Landwirt mit der Spatha im Frühjahr 
gefunden Hatte, ganz allein etwa 25 m öſtlich von dem 
kleinen Gräberfeld, und das andere ſchon früher angeſchnittene, 

das von mir, natürlich in ſeiner Lagerung ganz geſtört, wieder 

gefunden wurde, ſchien eine neue, aber nicht vollendete Reihe 
weſtwärts anzudeuten. Nicht ausgeſchloſſen, aber wenig wahr- 

ſcheinliM iſt, daß unter dem Feldweg no< einige Skelette 

liegen, do<h durfte dieſer natürlich nicht aufgebrochen werden. 
Südlich des Weges hat das Gräberfeld auf jeden Fall keine 

Fortſezung. Die Kindergräber waren ganz unregelmäßig in 

die zwei Totenreihen hineingelegt, das eine zwiſchen die beiden 
Reihen hinein, ſo daß bei der Beerdigung die Unterſchenkel 

und Füße eines wohl ſchon viel früher begrabenen Erwachſenen 

weggeräumt wurden, das andere zu Füßen der öſtlichen Reihe. 

Die Toten waren in geſtreter RüFenlage begraben, die 

Arme ſtets an den Seiten herabhängend, den Kopf wie bereits 
erwähnt, durch einen untergelegten Stein merklich erhöht. 
Einer der Schädel war eingedrüdt, die andern aber alle gut 

erhalten. Sie wurden von Herrn Dr. O. Schlaginhaufen, 
Profeſſor am anthropologiſ<en Inſtitut der Univerſität Zürich, 
bearbeitet.*) Alle ſechs Erwachſenen waren weſentlich größer 

1) Der Beri<t von Herrn Prof. Dr. Schlaginhaufen wird im 
näcſten Heft der Mitteilungen der Thurg. Naturforſ<enden Geſell- 
ſ<Haft erſheinen.
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als der Durh<ſhnitt der gegenwärtigen Bevölkerung. Die 
Kinder ſtanden im Zahnwecſelalter, was an den Zähnen 

im Reſorptionsſtadium erſichtlih war. Ihre Schädel konnten 
niht geborgen werden, da ſie faſt papierdüinn und ganz 

morſc< waren. 
Als Beigabe fand ſic nur no< eine Bronceſpange von 

der Größe einer Armſpange (Dur<hmeſſer 6 cm), die aber 

unzweifelhaft als Ohrring gedient hatte. Sie lag an der 
rechten Seite eines Scädels, genau ſo wie ein großer Ohr- 

ring zu liegen kommen mußte, als der Tote eingebettet wurde. 

Die Spange iſt dünn, ſHmudlos, offen, ſich nac< den Enden 
verjüngend und am einen Ende zu einem winzigkleinen Haken 

umgebogen. 

Die kleine Zahl von Grabbeigaben ſcheint auf eine ſpätere 
Periode der Alemannenzeit hinzudeuten, Das Gräberfeld darf 

wohl mit den Alemannenſiedlungen Richilinga und Seppin- 
vane in Zuſammenhang gebrac<ht werden. Die gehobenen 

Ueberreſte liegen im thurgauiſchen Muſeum in Frauenfeld. 

Karl Keller-Tarnuzzer. 

4. Hlte Wappen in der Rirche HBüttlingen. 

Bei der Reparatur der Kirhe Hüttlingen kamen im 

Auguſt 1921 an der nördlihen Innenwand, öſtli< von der 
Türe, über dem ehemaligen Herrſchaftsſtuhl, zwei gemalte 

Wappen zum Vorſchein. Sie waren ſtark zerſtört; insbeſondere 
war vom Helmſ<mut faſt ni<ts mehr zu ſehen. Nach der 

unten abgerundeten Form der Sc<ilde, den Spangenhelmen und 
den lang und ſHmal ausgezogenen, ornamental behandelten 
Helmde>en wären die Wappen der beginnenden Renaiſſance- 
zeit zuzuweiſen. Der (heraldiſc<) rehts befindlihe Sc<hild war 

ſhräg links geteilt von Rot und Gold mit goldenem Tier 
vermutlic) einem Leopard, im roten Feld Hier war auch 
das Kleinod, anſc<heinend ein halber Leopard, no<h einiger 

maßen zu erkennen. Der andere Sild, deſſen Kleinod nicht 
mehr beſtimmt werden konnte, war von Rot und Gelb ge- 

ſtändert. Die Farbe Gelb iſt hier vielleiht dur<; Oxydation
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von Silber entſtanden; denn ein geſtändertes Wappen von 

Rot und Gold iſt bei uns nicht bekannt. Dagegen kommt 

ein geſtänderter Shild von Rot und Süber den Herren von 
Roggwil zu. Das andere Wappen dagegen gehört, wenn 

die Figur richtig gedeutet iſt, dem Zürcher GeſchleHht Eſcher 

v. Luchs. Aus dem BVorhandenſein der beiden Schilde ergibt 

ſiH, daß dieſes Geſchleht einmal Kir<enſag und Gericht zu 

Hüttlingen beſeſſen haben muß, wovon wir ſonſt nichts wiſſen, 
Herr Prof. Dr. Hegi-Naef in Rüſchlikon hatte die Güte, mir 

hierüber folgendes mitzuteilen : 
Es handelt ſi< vermutlih um die Alliance Heinrich 

Eſcher v. Luchs und Veronika v. Roggwil. Veronika iſt die 

zweite Gattin des 1459 zum Ritter geſic<lagenen H. Eſcher 
v. Luchs, kopuliert 1473, Tochter Ulri<s v. Roggwil und 

Oſannas vom Stein. In einer Urkunde vom 10. Dezember 
1518 erſcheint ſie noF am Leben und zwar als Witwe. 
Nad) Nüſc<heler, Gotteshäuſer 11 55, verkaufte Hugo v. Hohen- 

landenberg im Anfang des 16. Jahrhunderts den Kirc<henſaß 
und die Gerichte zu Hüttlingen an die v. Rappenſtein; hernach 

kamen ſfie an die v. Ulm. In erſter Ehe war Ritter Heinrich 

Eſcher vereheliht mit Maria Mötteli v. Rappenſtein, ſodaß 
vermutet werden darf, er habe dur<h dieſe Heirat Gericht 

und Kirchenſatz in Hüttlingen erhalten. Dann müßte aller- 

dings der von Nüſcheler erwähnte Verkauf ſpäteſtens auf 

1464/65 fallen, da die erſte Che Eſchers 1464 geſchloſſen 

und ſchon 1465 durc;, den Tod der Gattin gelöſt wurde. 

Leider wurden die beiden Wappen, die allem Anſchein 
nah ein bisher unbekanntes Stü> der Geſchichte von Hütt- 

lingen repräſentieren, vorſchnell wieder übertüncht, bevor eine 
Photographie oder eine Zeihnung von ihren ſpärlichen Reſten 

aufgenommen war. 

Dr. E. Leiſi.



Thurgauer Chronik 
über das Jahr 1919, 

Janutar. 
1. Vergabungen im Jahre 1918: KirhliHe Zwede 26,527 Fr. 

Unterricht und Erziehung 33,552 Fr., Armen- und Unterſtüßungszwede 
60,835 Fr., anderweitige Zwede 72,720 Fr., zuſammen 193,635 Fr. 
--- Das allgemeine Verſammlungsverbot wird aufgehoben ; die Ver- 

anſtaltung von Tanzkurſen und Tanzanläſſen iſt jedoh nochy unter- 
ſagt. = 2. NaH einem Unterbruch von 3 Monaten Wiederbeginn 

des Unterricts an der Kantonsſ<hule und den Primarſchulen von 
Frauenfeld. -- 4. Es wird in der Sh<weiz eine Hülfsaktion für die 
notleidende Stadt Wien an Hand genommen. Ein Zug mit 4209 
Tonnen Lebensmittel iſt am 31. Dezember in Wien angelangt. =- 

5. Ein gewaltiger Föhnſturm raſt dur< das Land und richtet an den 
Häuſern und beſonders in den Wäldern großen Shaden an. Der 
Luftdru> fällt auf 687,7 mm. Temperatur 14*, der höchſte Wärme- 

ſtand des Januar. = In Fiſchingen ſtirbt Dr. Joh. Schmid, biſchöf- 
liHer Kommiſſär, Direktor der Waiſenanſtalt Jddazell. =- 16. Sitzung 
des Großen Rates: Teucrungszulage von 50,000 Fr. an die Grund- 
buchverwalter ; Regulativ und Amtsſtellung der Grundbuchverwalter ; 

Geſez über die Einführung des Großratsproporzes und des fakul- 
tativen Gemeindeproporzes ; Geſetz über den Salzverkauf und über 
das kantonale Beſoldungs- und Gebührenweſen. =- 18. In Paris 

werden die Friedensverhandlnngen eröffnet, =- Die thurg. kantonale 
Muſeumsgeſellichaft kauft zur Unterbringung der Sammlungen das 
Gebäude der Kantonalbankfiliale in Frauenfeld. =- In Frauenfeld 

ſtirbt an der Grippe 33 Jahre alt der geſchätzte Direktor der Boden- 
kreditanſtalt W. Eiſenhut. 

Witterung: 1.--15. föhnig und warm, abwechſelnd Regen und 

ganz ſhöne Tage, am 20. Eintritt der Kälte, kalt und tro>en bis 
Ende des Monats. 

Finanzielle Notizen über das Jahr 1918. Kantonalbank: Rein- 
gewinn nach Berzinſung des Gründungskapitals 730,834 Fr., 350,000 Fr. 

Einlage in den Neſervefonds und 175,000 Fr. Zuweiſung an die 
Staatskaſſe und 175,000 Fr. an den Separatfonds für Hülfszweke. 
Bodenkreditanſtalt 4, Reingewinn 1,637,109 Fr. Leih- und Sparkaſſe 
Eſc<henz 4"%. Staatsre<hnung für 1918: Cinnahmen 6,297,635 Fr.,
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Ausgaben 6,021,454 Fr., UeberſHuß der Einnahmen 276,180 Fr. 
Kantonales Clektrizitätswerk : Betriebsüberſchuß 304,493 Fr., Strom- 

bezug 19,151,350 Kilowattſtunden, Stromabgabe 16,416,846 Kilowatt- 

ſtunden. Straßenbahn Frauenfeld-Wil: Einnahmen 190,304 Fr., Aus- 

gaben 231,561 Fr., Ausgabenüberſchuß 41,257 Fr., Paſſivſaldo 71,978 Fr. 
Mittelthurganbahn : Einnahmen 570,627 Fr., Ausgaben 620,966 Fr., 
Mehrausgaben 350,399 Fr. Bodenjee-Toggenburg-Bahn : Paſſivojaldo 
3,761.233 Fr. Dampfichiffgeſellſchajt für den Bodenſce und Nhein : 

Der Paſſivjaldo für 1918 beträgt 14,187 Fr., das geſamte Defizit 
173,337 Fr. Nordoſtſcweizeriſche Kraftwerke 7 " Vigogne-Spinnerei 
Pfyn 10"/5. Schuhfabrik Frauenfeld 10",9. Ziegelei Paradies 5%0. 

Kammgarrſpinnerei Bürglen 10 ", Sti>ereiwerke Arbon 10 "» 

Dividenden, 

Zebruar. 

. Dr. Altwegg in Frauenfeld wird mit 16,412 Stimmen ohne 
Gegenkandidat zum NRegierungsrat gewählt. -- 14. Der Unterſee 
iſt teilweiſe zugefroren. =- Das Schloßgut Eppishauſen wird vom 

kurländiſchen Baron von Siebert um 370,000 Fr. angekauft. =- 20. 
Die Einnahme aus der doppelton Militärſteuer für den Kanton im 
Jahr 1918 beträgt 162,519 Fr. =- Die Schüßzenkfompagnie 7 kommt 
von der Grenzbeſezung zurü> und wird entlaſſen. =- Pfarrer Gnehm 
in Dießenhofen wird an eine Privatanſtalt nach Bern berufen. -- 25, 
Der ihurg. Handels- und Induſtrievorein beſchließt die Gründung 

einer aus 13 Mitgliedern beſtehenden thurg. Handelskammer mit 
ſtändigem Sekretariat. Sitz der Kammer iſt Weinfelden. Präſident : 
Oberſtl. Habisreutinger in Dozwil. 

Witterung: Anfangs mäßig kalt mit Schneefall ; vom 8,--14. 
ſtarke Kälte bis -- 14" R., dann warm und ſchönes, helles Wetter 
bis Ende des Monats. 

ZWärz. 
2. Volksabſtimmung : Lehrerbeſoldungsgeſeß: Ja 17,189, Nein 

7,513; Beſoldungsreform der kantonalen Beamten: Ja 183,124, 

Nein 10,975; Geſes über den Proporz: Ja 12,706, Nein 11,379; 
Salzgeſetz: Ja 16,667, Nein 7,729. -- 10. Es werden in der Woche 
zwei fleiſmloſe Tage eingeführt. =- Preis des Nindfleiſches 6 Fr. 
das Kilo. -- 12. Sikung des Großen Rates. Wahlen: Vizepräſident 
der Regierung: Dr. Hofmann ; dritter Oberrichter : Dr. Hans Seeger 
von Weinfelden ; Suppleanten des Obergerichts : Dr. Fatzer in Romans- 
horn und Dr. K. Halter in Frauenfeld ; Mitglieder der Kantonalbank- 
vorſteherſ<aft : Major Fehr in Mannenbach und Fürſpred) Traber 
in Frauenfeld. Motion über Verwendung der Kriegsſteuer für Fürſorge- 
einrichtungen und über die fkantonale Krankenverſicherung. Kant. 
Brandaſſekuranzanſtalt : Aktivſaldo 145,695 Fr., Total-Vermögen
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1,026,843 Fr. = 17. Zwölf Schüler des Gymnaſiums beſtehen die 
Maturitätsprüſung. == In Frauenfeld wird Dr. K. Halter zum 
Gemeindeammann der vereinigten Munizipalgemeinde gewählt. -- 
30. Es fällt maſſenhaft Schnee, viele Bäume werden durc<h die Laſt 
des Schnees zeriſſen. 

Witterung : Vom 3.--13. eine Periode warmer Tage, ſonſt Regen 
und S<nee vorherrſchend. 

Dpril. 

1. und 2, Cs liegt eine Shneeſchiht von 46 cm ; es ſchneit den 
ganzen Tag. In höhern Lagen liegt 80 em Schnee. In den Wäldern 
ſind Hunderte von Tannen gekni>t und der Shaden an Obſtbäumen 
iſt ſehr groß. Die Shneede>e verſc<windet erſt am 8. April ; glülicher- 
weiſe tritt kein Hoc<hwaſſer ein. =- Die Angeſtellten im Regierungs- 
gebäude und auf den Banken erhalten den freien Samstag-Nach- 
mittag. = 8. Kantonsſ<hule : Geſamtſchülerzahl 247 ; Programm- 
Beilage: Sc<hüepp, I., Neue Beiträge zur ſ<weiz. Münz- und 
Währungsgeſchichte, 1850--1918. -- Vom 11.--18. wird eine fleiſchloſe 
Woche eingeführt, um die Lieferung der von der Entente gewünſchten 
5000 StüF Viel) für Nordfrankreich und Belgien zu ermöglichen. 
Konſerven dürfen gegeſſen werden. -- 11. Zum Sekretär der thurg. 

Handelskammer wird gewählt Dr. Eder in Zürich. -- 17, Der Ertrag 
des Alfoholmonopols 1918 beträgt 7,530,246 Fr., Anteil des Thurgau 
270,324 Fr. -- Oberſtl. Waſer in Altnau wird zum Mitglied der 
Aufſichtskommiſſion des Seminars gewählt. =- 18, Pfarrer Wolfer 
in Baſadingen wird nac< Burg bei Stein a. Rh. gewählt. -- 22, 
Dr. A. Ko< in Frauenfeld wird zum Stellvertreter des Verhörrichters 
gewählt, Pfarrer Jucker in Braunau nad Dießenhofen. -- 24. Sitzung 
des Großen Rates: Geſetzesentwurf betreffend das Lehrlingsweſen., 
- 28. In Dozwil ſtirbt alt Sekundarlehrer Konrad Uhler, ein ge- 
ſchätzter Sriftſteller. =- 830. Die Quarantaine-Station Frauenfeld 
für zurükehrende Ausländer wird aufgehoben und nac< Thayngen 
verlegt. =- Kurs der deutſ<en Mark 39, der öſtreichiſchen Krone 19. 

Die Witterung war ganz ſchlec<t, am Anfang und am Ende des 
Monats S<neeſtürme ; der einzige ſHöne Tag war der Oſterſonntag, 
ſonſt immer trübe, Regen oder S<nee, beſtändig kalter Oſtwind, der 
das Treiben der Pflanzen hinderte. Am 23. war -- 3" Kälte, 

Mai. 
1. Der Mai beginnt mit Schneegeſtöber. -- Der Aſſekuranzwert 

der 35,282 Häuſer des Kantons beträgt 475,955,070 Fr. =- 2. Vom 
2.--18. Mai iſt das Schlachten von Großvieh, d. h. aller Tiere des 
Rindviehgeſchle<hts, die über 30 Tage alt ſind, verboten; vom 5.---19. 
Mai darf kein Fleiſch ſolcher Tiere gegeſſen werden ; der Genuß von 
anderem Fleiſch iſt geſtattet, ausgenommen Montags und Freitags,
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-- Pfarrer Duttli in Sommeri wird zum Direktor der Waiſenanſtalt 
Fiſhingen gewählt. -- 5. Eidgenöſſiſm;e Abſtimmung 1. betreffend 
die Geſetzgebung des Bundes über die Siffahrt ; Ja 388,625, Nein 
83,788, alle Stände haben angenommen; 2. Erhebung einer neuen 
Kriegsſteuer : Ja 299,994, Nein 162,646, Neuenburg und Genf haben 

verworfen. Reſultat im Thurgau: Sc<iffahrt : Ja 18,807, Nein 4,556 ; 
Kriegsſteuer: Ja 16,847, Nein 6,670. =- In Verſailles werden den 
Deutſchen die Friedensbedingungen der Entente überreicht. -- 203 
Die Höchſtpreiſe für Fleiſc) werden aufgehoben. -- 23. Zum Pfarrer 
von Braunau wird gewählt Hr. Hauri von St. Gallen. -- 26. Sißung 
des Großen Rats. Wahlen: Präſident des Großen Rats: Dr. Jsler 
in Frauenfeld ; Vizepräſident : Arbeiterſekretär Höppli, Frauenfeld ; 

Präſident des Regierungsrats : Dr. Hofmann ; Vizepräſident : Shmid ; 

Präſident des Obergerichts : von Muralt. Finanzielle Sanierung der 
Dampfbootgeſellſ<aft für den Unterſee und Rhein; Reviſion der 
Vollziehungsverordnung zum Geſetz betreffend unentgeltliche Leichen- 
beſtattung. Der Staat bezahlt die Hälfte der Koſten bis zum Maximum 

von 25 Fr. Zweite Beratung des Geſetes betr. das Lehrlingsweſen, 
Interpellation über das Automobil- und Motorradfahren am Sonntag. 
-- A. Ammann in Frauenfeld tritt als Direktor der Straßenbahn 
Frauenfeld-Wil zurü>. Er leitete das Unternehmen ſceit der Betriebs- 
eröffnung 1886. 

Witterung: Starke Tröne bei beſtändigem Nordwind, Es fällt 
nur an zwei Tagen, am 27. und 28., etwas Gewitterregen. 

Iumi. 
1. Seit Juni 1914 ſind die Preiſe der Lebensmittel um 150*/s 

geſtiegen. =- 5, Viehzählung im Thurgau. Viehbeſitzer 10,289 (10,459 
im Jahre 1918), Pferdebeſizer 3,723 mit 5,396 Pferden ; Nindvieh: 
Kühe 40,251 (42,264) ; Der geſamte Rindviehbeſtand beträgt 65,678 

Stücd (69,934) ; Shweine 20,729 (17,407); Schafe 2,132 (1,278); 
Ziegen 6,544. == Beim ſc<hönſten Wetter und großer Beteiligung 
findet in Frauenfeld ein Pferderennen ſtatt. == 14. Sitzung des 

Großen Rats: Regulative über das Beſoldungsweſen. Taggeld des 

Großen Rats 10 Fr. und 15 Rp. Kilometer-Reiſeentſczädigung ; 
Sitzungsgelder der Kommiſſionen 8 Fr. ; Beſoldung der Mitglieder 
des Regierungsrats 10,000 Fr. ; Zulage für den Präſidenten 1000 Fr. 

Für die Beſoldung der kantonalen Beamten werden 7 Klaſſen aufs- 
geſtellt : 1. 6800--8000 Fr., 11. 6200--7400 Fr., I11. 5800--7000 Fr., 
IV. 5200--6400 Fr., V. 4200--5400 Fr., VI. 3600 - 4800 Fr. VIU, 
3000--4200 Fr. Die drei erſten Mitglieder des Obergericts 9000 Fr., 
der Staatsanwalt 9000 Fr., der Verhörrichter 8500 Fr. -- 23. Die 
deutſ<e Nationalverſammlung genehmigt die Unterzeicnung des 
Friedens mit der Entente. = Bataillon 74 und Dragonerſchwadron 19 
rü>en zum allfälligen Grenzſ<utßz gegen Maſſenzuſtrom aus Deutſch-
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land ein ; ſie werden nad) drei Tagen wieder entlaſſen. =- 26. Kantons- 
forſtmeiſter Shwyter tritt nach faſt 60jährigem Dienſt in den Ruhe- 
ſtand. -- 28. In Verſailles wird der Frieden zwiſchen Deutſchland 
und den Allierten unterzeichnet. 

Witterung : Am 5. der erſte Regen ſeit Monatsfriſt, dann ſhön, 
am 18. ein Gewitter mit gewaltigem Regen und Hagel, dann wieder 
ſhön, am 25. Regenwetter mit Shneefall bis auf 1400 m, regneriſch 
bis Ende des Monats* 

IJuli. 
1. Die Rationierung von Fett, Reis, Teigwaren, Mais, Hafer- 

und Gerſtenprodukten wird aufgehoben ; es werden nur no<h Karten 
ausgegeben für Zueer, Butter, Käſe, Mil<z und Brot. -- 5. Das 
Verbot des Fleiſ<genuſſes am Freitag wird aufgehoben, friſ<es Brod 
darf wieder gegeſſen werden. -- 5. Von Thundorf bis Märſtetten 
richtet ein Hagelwetter großen Shaden an. -- 10. Das Automobil- 
fahren wird Sonntags und an allgemeinen Feiertagen von 12--6 Uhr 
verboten. -- Sitßung des Großen Rats. Regulativ betr. die Beſoldung 
der Lehrer an der Kantonsſhule und am Seminar: Beſoldung 
6000- 8500 Fr., Rektorat 1200 Fr., Konrektorat 400 Fr., Peniſion 
50 */o der Beſoldung inkl. Leiſtungen der Alterskaſſen der Lehrer. 
Regulierung der Beſoldungen des Perſonals der Krankenanſtalten, 
Kreis- und Bezirksbeamten und des Polizeikorps. =- 12. In Frauen- 
feld ſtirbt 97 jährig der älteſte Bürger Hermann Wüſt, -- 15. Müllheim 
wählt zum Pfarrer Hr. Glinz von Straubenzell-Bruggen, Baſadingen 
Hr. Ernſt Thomann, Dußnang-Bichelſee Hr. Hans Wegmann. =- 
17. Unter 48 Bewerbern wird zum Direktor der Bahn Frauenfeld- 
Wil gewählt Ing. Hürlimann von Wädenswil. --- Zahl der frei- 
willigen Fortbildungsſchulen 100; der Unterriht wird erteilt von 
128 Lehrern, 84 Lehrerinnen und 48 Shulfreunden; Scülerzahl 
3286, Staatsbeitrag 54,128 Fr. -- 22. Der thurg. ſozialdemokratiſche 
Parteitag lehnt den Anſchluß an die Ill. Internationale ab, wünſcht 
aber internationalen Zuſammenſ<luß, Ablehnung jedes Militarismus 
und aller Putſchpolitik, hingegen event. Obſtruktion und Arbeits- 
verweigerung und Neuordnung des geſellſhaftlichen Organismus. 

Witterung: Seit 21. Juni bis 25. Juli beſtändige Regenperiode; 
ſelten ein ganzer oder halber ſchöner Tag. Der 24. Juli iſt der kälteſte 
Julitag ſeit vielen Jahren. Dur<ſchnittstemperatur betrug 10*, In 
den Bergen liegt maſſenhaft Shnee. Gegen Ende des Monats ſchön. 

Auguſt. 
1. Zur Unterſtüßung des Streiks in Baſel wird in Zürich ein 

Generalſtreik proklamiert. Auf Anſuchen der Regierung von Zürich 
werden folgende thurgauiſ<he Truppen aufgeboten : Bat. 73, 74, 75 
und Dragonerſ<wadron 19, Die Mobilmachung vollzieht ſich raſch
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und glatt, um 4 Uhr morgens rüken die Truppen in Zürich ein, 
=- 3. In Frauenfeld tagt 800 Mann ſtark der thurg. Bauerntag. 
Dr. Laur redet über den Bauernſtand und die ſoziale Frage. Es wird 
eine Reſolution gegen ven Generalſtreik angenommen, Mitwirkung 
am ſozialen Fortſchritt zugeſagt, Ablehnung der Jnitiative Rothen- 
berger (Verwendung eines Teiis der Kriegsſteuer für die Berſicherung). 
=- 7. Der Streik in Zürich gelingt nicht, die Truppen kehren zurüc 

und werden am 8, entlaſſen. =- 10, Cidgen. Abſtimmung über die 

Neuwahl des Nationalrats: Ja 195,103, Nein 77,892. Thurgau : 
Ja 10,116, Nein 8,744, - 15, Die Brotkarte wird aufgehoben. =- 21 
Die deutſche Mark gilt 25--27 Rp., die öſtreichiſche Krone 10--12 Np. 
- 22. In Homburg ſtirbt Alois Meienberg, der Senior der kathol. 
Geiſtlichkeit. =- 28. Nettoertrag der Wirtſchaftspatenttaxen 134,952 Fr- 
Zahl der Wirtſchaften 1584. Ertrag der Hundeſteuer 17,544 Fr. Zahl 
der Hunde 3267. =- 29, Sigzung des Großen Rats: Rechenſchafts- 

bericht 1917. Nadtragskredit von 33,163 Fr. für Bekämpfung der 
Grippe und 40,000 Fr. für Verdilligung der Milch für 1919, 

Witterung: Vom 1.--30. fiel nur zweimal ein Gewitterregen ; 
manchmal tropiſche Hike. Von Mitte des Monats an herrſc<t große 
Dürre und teilweiſe Waſſermangel. Am 29. ſtieg die Hißze auf 32,5* 
im Schatten und fiel am 30. auf 10", Der Monatsdurchſchnitt iſt 
2' über dem Mittelmaß. 

September. 

1. Die Brotkarte wird aufgehoben. Der Produzentenpreis für 
den Liter MilH vom 1. September bis 30. April 1920 wird um 
3 Nappen erhöht. Detailpreis 40--42 Rp., verbilligter Preis im 
Thurgatt 34--36 Rp., für die Notſtandsberehtigten 26--27 Rp. -- 
Thurg. Schulſynode in Frauenfeld. Traktandum : Shule, Berufswahl 
und Berufsberatung. Referent Gewerbeſekretär Gubler. -- Herr 
Kaplan Haag in Frauenfeld wird nach Sommeri gewählt. -- 14, 

Es ſindet in Frauenfeld ein von etwa 3060 Mann beſuchter Volkstag 
ſtatt zum Proteſt gegen die bolſchewiſtiſchem Tendenzen. Redner: 

Nationalrat Häberlin, Bauernſekretär Meili und Dr. Birher in Aarau. 
-17. Der Beitritt zur3. Intornationale wird von derſozialdemokratiſchen 
Partei der Schweiz mit 13,975 Nein gegen 8,280 Ja abgelehnt. Im 
Thurgau 293 Ja und 585 Nein. 109 annehmende und 263 ablehnende 

Sektionen. Annehmende Kantone ſind Baſelſtadt, Genf, Shaffhauſen 
und Zürih. = Verſammlung der Gemeinnüßigen Geſellſhaft in 
Weinſelden. Dr. Straub referiert über bedingten Straferkaß., Die 
Kommiſſion wird zum Ankauf des Schloſſes Hauptwil und zur Er- 

werbung eines Lungenſanatoriums ermächtigt. =- 27. In Romans- 
horn ſtirbt 83 jährig Kommandant Guhl, ein tüchtiger Kaufmann und 
Jahrzehnte lang erfahrenes Mitglied des Großen Rats, -- Die Leih- 
kaſſe Dießenhofen kommt der Valuta-Verhältnijſſe wegen (1 Mark
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= 24 Rp.) in finanzielle Schwierigkeit und erhält Stundung bis 
Ende Januar 1920. 

Witterung: 1.--19. beſtändig ſchön und heiß; am 21. Wetter- 
umſc<hlag, Sc<neefall bis auf 1100 m, Temperatur 6*; 23.--27,. ſchön 
bei Föhnlage, dann Regen, 

Oktfober. 
9. Hermann Wüſt vermac<hte der Gemeinnütigen Geſellſchaft als 

Wüſt-Legat 30,000 Fr. =- 11. In Frauenfeld findet eine Obſtmuſter- 

meſſe ſtatt mit 152 Nummern ; große Auswahl und ſhöne Ware. 
- 13. Verſammlung der Kantonalen Hiſtoriſch<hen Geſellſhaft in 
Roggwil-Berg und Arbon. Vortrag von Herrn Kantonsarchivar 
Scaltegger über Gemeinde- und Familienwappen im Thurgau. -- 
17. In Kreuzlingen ſtirbt, 38 Jahre alt, Verhörrihter Dr. Hubert 
S<huler. = Die Schweiz wird mit deutſchen und öſtreichiſchen Waren, 
beſonders Möbeln, überſ<wemmt infolge der Valuta-Verhältniſſe. =- 
E5 beginnt die Weinleſe. Qualität nicht na< Erwarten, LQuantität 
gering. =- Situng des Großen Rats : Staatsrehnung 1917, Geſchäfts- 
bericht der Kantonalbank. Arbon wünſc<ht dringend eine Kantonalbank= 
filiale. Rechnung des kant. Elektrizitätswerkes 1918. -- 16, Für die 
Nationalratswahlen rücken 6 Parteien mit vollen Liſten auf: 1. die 
ſozialdemokratiſche, 2. die Bauern-, 3. die demokratiſche, 4. die frei- 
jinnig-demokratiſche, 5. die katholiſ<e Volkspartei und 6. die ſozial- 
demokratiſc<e Volkspartei (Grütli-Verein). =- 18. Direktor Mühlebach 
von der landwirtſ<haftlihen Shule nimmt ſeine Entlaſſung ; er geht 
an die Shule in Brugg; ebenſo Landwirtſchaſtslehrer Pfenniger. 
-- 20. Anbauſtatiſtik im Thurgau : Produzenten 21,812, Anbaufläche 
10,738 Hektaren, Getreide 7873 (= 73*/0), Hülſenfrüchte 128, Kar- 

toffeln 2163, Gemüſe 241 Hektaren. -- 27. Eidgenöſſiſ<e Wahlen : 
Ständerat Aepli 18,133, Böhi 16,437 Stimmen. Der Kandidat der 
Feſtbeſoldeten Reutimann erhält 6016 Stimmen, Nationalratswahlen 
nac< dem Proporz: Liſte ] : O. Höppli, Arbeiterſekretär 10478 Stim- 
men, Liſte 11: J. Zingg 17021 und Dr. C. Eigenmann mit 16,187 
Stimmen, Liſte 111: Dr. E. Hofmann mit 7860, Liſte 1V : H. Häberlin 

13141, Dr. O. Ullmann 12057 Stimmen, Liſte V: Dr. A. v. Streng 
mit 10750 Stimmen, Liſte VI keine Vertretung. =- Die Kantonals- 
bank eröffnet in Dießenhofen eine Agentur. : 

Obſtpreiſe. Moſtobſt : Birnen 4--5 Fr. per 100 kg, Aepfel 4,50 

--5.50 ; Leſeobſt: Birnen 15--20, Aepfel 15--20 das kg. -- Wein- 
Wägungen. Rotes Gewächs: 11 Proben 63", 7 Proben 70--74*, 
11 Proben 75--79*, 14 Proben 80--849, 2 Proben 80--89*, Weißes: 

2 Proben 45--49*", 5 Proben 50--54*, 13 Proben 55--59*, 5 Proben 
60--64*, Durchſhnittspreis 1.50 Fr. der Liter Rotwein. 

Witterung; 1,--10. abwechſelnd Regen und ſchönes Wetter, 
12. Regen und kalt mit S<neefall in den Bergen bis 1000 m, bis
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23. trofen mit kalten Nebeln, 24.-27. Regen und Shnee, dann 
tro>ken und kalt, 

November. 
1. Es werden nur noF Karten abgegeben für Fett, Käſe, MilH 

und Zuker. =- 15, Bilanz der Leihkaſſe Dießenhofen : Aktiven 
1,138,000 Fr. und 4,559,000 Mark mit Inbegriff des Aktienkapitals 
von 750,000 Fr. und der Reſerven von 483,000 Fr. Kantonalbank 
und Regierungsrat ſuchen einen annehmbaren Liquidationsplan, = 
17. Preisgericht über das Gebäude der Kantonalbankfiliale Frauenfeld: 
1. Preis, Ernſt Labhart in Zürich (2600 Fr.), 2. Preis, Bridler & 
Völki in Winterthur (2000 Fr.), 3. Preis, Ernſt RNoſeng, Frauenfeld 

(2000 Fr.), 4. Preis, Paul Huldi in Zürich (1200 Fr.) und VB. Frei 
in Biel (800 Fr.). =- 19. Zum Vizedirektor der Kantonalbank wird 
gewählt R. Stammbad, bisher Prokuriſt der Aargauiſchen Kantonal- 
bank. -- Mit 124 gegen 45 Stimmen tritt der Nationalrat auf die 
Vorlage über den Völkerbund ein. = Die deutſche Mark ſinkt auf 
11--12, die öſtreichiſche Krone auf 3--4 Rp., der franzöſiſc<e Franken 
auf 56, die italieniſ<e Lire auf 44. =- 24, Eine Konferenz beſchließt, 
in Frauenfeld ein Denkmal zur Erinnerung an die während der 
Grenzbeſezung geſtorbenen Soldaten zu errichten. =- Der Kantons- 
ſ<hulverein „Thurgovia“ führt zu Gunſten des Muſeums Shakespeares 
Romeo und Julia auf. =- 26. Dr. Ernſt Haffter von Weinfelden wird 

zum Vorſteher der eidgen. Zentralbibliothek gewählt. =- 26, Sitzung 
des Großen NRats: Zum Verhörrichter wird gewählt Dr. Adolf Koch 
in Frauenfeld, Kredit zur Förderung von Ho<bauten zur Vermin- 
derung der Arbeitsloſen von 50,000 Fr. Nachtragskredite für Be- 

ſoldungen 1,111.154 Fr., Finanzplan für 1920. 

Die Witterung war den ganzen Monat ungünſtig, anfangs ſtarke 
Kälte mit Schnee bis 15", welche die landwirtſchaftliczen Arbeiten 
hHinderte und noF viel Obſt auf den Bäumen zu Grunde richtete ; 
in der zweiten Hälfte wieder wärmer mit Regen, nur ganz wenige 
ſc<öne Tage. 

Dezember. 
1. Hermann Felix von Braunau, Verwalter der Kantonalbank= 

filiale Wald wird zum Direktor der Bodenkredit-Anſtalt in Frauen- 
feld gewählt. =- 5. In Hasli- Müllheim bri<t die Maul- und 
Klauenſeuche aus; die Viehmärkte werden eingeſtellt. =- 6. Situng 
des Großen Rats : Voranſhlag 1920. =- Die Grenze wird auf un- 
beſtimmte Zeit für die Einfuhr aus Deutſ<hland geſchloſſen. =- 15. 

Sitzung des Großen Rats: Voranſchlag 1920, Shluß. Die Staats- 
ſteuer wird entgegen dem Vorſchlag der Regierung (4*/00) auf 3?/4%/99 
ſeſtgeſezt. Es wird eine Reviſion des Steuergeſetzes in Ausſicht ge- 
nommen. -- Fiſchingen verweigert die Zahlung der Staatsſteuer,
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weil nicht alle Gemeinden gleihmäßig eingeſchägt ſeien. =- Die Leih- 
kaſſen von Eſchenz und Ermatingen ſtellen die Zahlungen ein. = 
24, In Konſtanz koſtet der Liter ShweizermilH 5 M. -- 27. Der 

Bundesrat gewährt den Aktiengeſellſhaften und Genoſſenſchaften, 
die dur<) die Valutaverhältnijſe Verluſte erleiden, eine Amortiſations- 
friſt von 20 Jahren, =- 31. Pfarrer Graf in Mammern tritt zurüc. 

Witterung: 1.--5. föhnig, dann Negen, 10.--16. ſehr kalt, bis 
-- 129, vom 17. an wärmer, Shnee und Negen, 22.--28. wilde 

Stürme mit Blig und Donner, maſſenhafter Shneefall in den Bergen, 
am 29. Föhn und 12* Wärme, dann Regen. 

Das Jahr 1919, das erſte Friedensjahr, erfüllte die Hoffnungen 
nicht ; der Gewaltfriede bringt keine Beruhigung ; alle Staaten leiden 
unter der gewaltigen Geldentwertung und den ungeheuren Schulden- 
laſten. In einigen Staaten, beſonders in Oeſtreich) und Nußland, 
herrſ<t Hungersnot und in Oſt-Europa iſt kein Friede in Ausſicht. 
Trübe Stimmung überall. Es herr|<t Wohnungsnot, weil bei den 
teuren Materialpreiſen und den hohen UArbeitslöhnen, trog Unter- 
ſtüzung durch Bund, Kantone und Gemeinden, wenig gebaut wird. 
In der Stierei gingen die Geſchäfte im erſten Halbjahr ſchleHht, dann 
trat etwelche Beſſerung ein durch Beſtellungen aus Nord- und Süd- 
amerika und England. Die Einführung der 48-Stunden-Woche mit 
gleichzeitiger Lohnanfbeſſerung trieb auf allen Gebieten die Preiſe in 
die Höhe, Die Landwirtſchaft ſtand unter dem Druce der Futternot, 
Getreide, Kartoffeln, Gemüſe, Obſt und Wein ſind gut geraten. 

Chronik 1920. 

Januütar. 
1. Vergabungen im Jahr 1919: Für kirhlihe Zweke 41,955 Fr., 

Unterri<t und Erziehung 43,025 Fr-, Armen- und Unterſtüßungs- 
zwede 107,332 Fr., anderweitige Zwede 106,698 Fr., zuſammen 
299,050 Fr. -- 5. Max Brugger in Baſel wird zum Major des Bat. 
73 ernannt. --- 10. In Paris wird das Schlußprotokoll zum Frieden 
unterzeicnet und der Friedenszuſtand wieder hergeſtellt. =- 27, Geld- 
kurs : Deutſche Mark 6, öſtr. Krone 1,9, ital. Lire 37 und franz. Fr. ' 
43 Rp. =- 31. Sitzung des Großen Rates : Botſchaft des Regierungs- 

rats betr. das Staatsanleihen von 15 reſp. 18 Millionen. Genehmigung 
der Verordnung betr. die Wahl des Großen Rats nach dem Proporz. 

Witterung: Bis 7. kalt und troken, 8.--12. Regen und Sturm 
mit milder Temperatur (am 11, war 149 Wärme), 12. und 183. ge- 
waltige Stürme, die ſtarken Schaden in den Wäldern anrichten, bis 
18. ſcHön und warm (13--14"), vom 24,--27. kalt und troen, dann 
Regen.
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Finanzielles über das Jahr 1919. Thurg. Kantonalbank: Rein- 
gewinn 1,280,614 Fr. Berwendiung: 651,000 Fr. Verzinſung des 

Gründungskapitals, 300,000 Neſervefonds, 300,000 an den Staat. 

Mittelthurgaubahn : Totaleinnahmen 724,109 Fr., Ausgaben 670,669, 
Ueberſhuß 71,460 Fr. ; Frauenſeld-Wil : Einnahmen 265,343 Fr., Aus- 
gaben : 279,900 Fr., Defizit 14,566 Fr ; Nordoſtſchweiz. Kraftwerke : 
Reingewinn 2,247,097 Fr., Dividende 7".; Schweiz. Bodenkredit- 
anſtalt ; Der Reingewinn von 1,584,164 Fr. wird ganz zu Valuta- 

Abſchreibungen verwendet ; Shuhfabrik Frauenfeld 105 (Reingewinn 

438,565 Fr.) ; Ziegelei Paradies 6*/5; Geſellſchaft für Tüll-Induſtrie 
Münchwilen 10*/; Stieerei-Werke Arbon 10",. Staatsrehnung für 
1919: Einnähmen 8,250,615 Fr., Ausgaben 9,257,123 Fr., Defizit 
1,006,508 Fr. Bodenſee-Toggenburg-Bahn : Das Betriebsdefizit 1919 
beträgt 4,399,081 Fr. ; Thurg. Elektrizitätswerk : Der Bruttoertrag 
nach Rüdſtellung von 100,000 Fr. auf Rechnung der Strompreis- 
erhöhung beträgt 383,859 Fr. 

Februar. 

Die Rationierung von Butter, Käſe und Zucker iſt auſgehoben. =- 
7. Die Grippe tritt auc im Thurgau wieder auf, aber nicht mit 
gefährlichem Charakter. =- 10. In Wängi ſtirbt Pfarrer Heim, ſeit 
42 Jahren Seelſorger dieſer Gemeinde. -- 12. Nationalrat H. Häberlin 
wird im erſten Wahlgang mit 124 Stimmen zum Bundesrat gewählt. 
-- Zum Pfarrer von Hüttwilen-Ueßlingen wird gewählt Ernſt Stähelin 
von Baſel, 3. Z. Vikar in Obſtalden. =- 13. In Hauptwil bricht die 
Maul- und Klauenſeuche aus. = In Nomanshorn proteſtieren 600 
Eiſenbahner gegen die beabſichtigten Anſäte der Teuerungszulagen 
und gegen das Arbeitsgeſez. = 14. Frauenfeld bereitet dem von 
Bern heimkehrenden Bundesrat Häberlin einen großartigen Empfang. 
Ueber 3000 Perſonen ſind am Bahnhof. Unter den Klängen der 
Muſik und Kanonendonner fährt der Zug in den Bahnhof. Vom 

Balkon des Hotels „Bahnhof“ entbietet Dr. Halter den Gruß und Glü>- 
wunſc< der Stadt und Bundesrat Häberlin dankt für den Empfang. 
Abends Nacteſſen der Behörden, Fa>elzug der Kantonsſchüler, dann 
allgemeine Feier im Hotel „Bahnhof“ unter großer Teilnahme von 
Behörden und Freunden des Gewählten. -- 14, Der Bölkerbunds- 
rat geſtattet der Schweiz den Eintritt in den Völkerbund unter Ge- 

währung der ewigen Neutralität. =- 15. Der von der Thurgauiſchen 
Gemeinnüßigen Geſellſchaft beſchloſſene Ankauf des Hotels „Valſana“ 
in Aroſa wird nachträglich vereitelt. -- 17. Auf das thurg. Anleihen 
wurden 20 Millionen gezeichnet. = 19. Die Grippe-Epidemie nimmt 
wieder zu; vom 21.--28. werden 842 und vom 29.--6, März 899 
Fälle angemeldet. Ende März nimmt die Epidemie ab. Einzelne 
Fälle von Shlafkrankheit treten zugleiH auf. -- 20. Sißung des 
Großen Rats : Vollziehungsverordnung zum Geſetz über das Lehrlings-



112 Thurgauer Chronik über das Jahr 1920 

weſen. Zweite Leſung des Sekundarſchulgeſees. =- 23. In Arbon 
ſtirbt der Großinduſtrielle Adolph Saurer im Alter von 79 Jahren. 
Durd) die Großzügigkeit ſeiner Unternehmungen und ſeine zahlreichen 
Erſindungen wurde aus der urſprünglichen Fabrik für Stimaſchinen 
eine Weltfirma. Die Sti>erei-Induſtrie wurde dur A. Saurer mächtig 
gefördert. Die Saurer-Automobile haben einen vorzüglichen Ruf. =- 
An Stelle von Bundesrat Häberlin rü>kt Kantonsrat Fehr in Mannen- 
bady als Nationalrat nac. 

Witterung : Der ganze Monat war ſehr ſ<ön, am Tage Sonnen- 
ſ<Hein, nur morgens etwas Nebel, in der Nacht ziemlich kalt, 4--7*. 

März. 

1. Die Käſe-Nationierung wird abgeſchafft. 2. Tierarzt Eigen- 
mann wird von der Veterinär-Abteilung der Hohſ<hule Zürich zum 

Ehrendoktor ernannt. 4, Einnahmen-Ueberſchuß der thurg. Brand- 
aſſekuranzanſtalt 280,102 Fr , Vermögensſtand 1,306,946 Fr. Aſſe- 
kuranzſumme für 35,352 Gebäude 493,818,560 Fr. Zuſatzverſicherungen 
für 8,705 Gebäude 61,577,200 Fr. -- 20. Alle bisherigen Regierungs- 
räte werden wieder gewählt. Eidg. Abſtimmung: Spielbankinitiative 
276,021 Ja und 223,122 Rein, Geſez über Ordnung des Arbeits- 
verhältniſſes 254,485 Ja und 256,401 Nein. Gegen-Entwurf des 
Bundesrates zur Spielbank-JInitiative 122,240 Ja, 345,327 Nein. 
Thurgan : Spielbank-JInitiative 11,652 Ja, 9,241 Nein, Gegenantrag 

3,935 Ja, 15,273 Nein, Arbeitsverhältnis : 10,377 Ja, 11,784 Nein. 
25. Das Koſtgeld im Seminarkonvikt wird auf 800 Fr. erhöht. 26. 
Adolf Saurer hat teſtamentariſch Vermächtniſſe im Betrag von 298,000 
Franken ausgeſetzt ; worunter 100,000 Fr. der Krankenkaſje der Firma 
A. Saurer, 10,000 Fr. ſeiner urſprünglihen Heimatgemeinde Veringen- 
dorf (Hohenzollern). Im Namen des Verſtorbenen A. Saurer wurde 
bei Konſtituierung der neuen Aktien-Geſellſ<haft (30 Millionen Aktien- 
kapital) der Penſionskaſſe für die Angeſtellten der Firma 2,500,000 
F. geſtiftet. = 20. Vom 20. März bis 5. April findet in der Reit=- 
halle der Kaſerne einc ſtark beſu<te Automobil-Ausſtellung ſtatt. =- 
Beitrag des Kantons an die Beſoldungen der Primarlehrer 497,599 Fr., 

1229 Fr. pro Lehrſtelle. 
Witterung: 1. bis 7. warm, dann Schnee und Kälte bis 1275 

19.--31. ſchr ſchön. 

April. 

1. Die Milchkarte wird abgeſchafft, die Rationierung hört auf. 
Kantonsſchul-Programm : Geſamtſ<ülerzahl 282. Beilage : Büeler, G., 
Petrus Daſypodius (Peter Haſenfraß) ein Frauenfelder Humaniſt 
des XVI. Jahrhunderts. = 11. Es finden die Bezirkswahlen ſtatt. 
Neu-Wahlen in Frauenfeld J. Wüſt, in Weinfelden Oberſtl. Keſſelring.
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In der Munizipalgemeinde Frauenfeld verſchwindet das lete größere 
Stü> Reben. Vom frühern Beſtand im Lüdem (Förſterhaus-Hunds- 
rüden), in der Stammerau, Kurzdorf zu beiden Seiten der Straße 
Ergaten-Kurzdorf, unter- und oberhalb Neuhauſen und dem Ober- 
kir<berg iſt nur no< ein ganz kleines Stü> im Lüdem vorhanden. 
Das Bürgerglö>lein läutet niht mehr morgens in die Reben und 
abends aus den Reben, die Jugend ſchießt niht mehr mit Piſtolen, 
Mörſern uſw. 17. Sizung des Großen Rates : Bericht über die Staats»- 
re<hnnng und die Anſtaltsrehnungen 1918. 21. Ergebnis der Samms- 
lung für die hungernden Bölker im Thurgau : 48,879 Fr. und Natural- 
gaben im Wert von 100,000 Fr. 22. Ertrag des eidg. Alkoholmono»- 
pols 1919 beträgt 7,530,246 Fr., Anteil des Thurgau 270,324 Fr. -- 
24. Sizung des Großen Rates: Regulative über die Beſoldungen 
des Bezirksſtatthalter, Bezirksräte, Bezirksweibel, der Beamten der 

Bezirksgerichte, der Angeſtellten der Grundbuchämter. 1. Klaſſe 7400, 
II. Klaſſe 7000, I11. Klaſſe 6400, 1V. Klaſſe bis 4200; ferner die- 
jenigen der Notare, Friedensrichter, Betreibungsbeamten und deren 
Angeſtellten und des kantonalen Polizeikorps. 25. In dem na dem 
Proporz gewählten Großen Rate ſizen: 72 Freiſinnige, 24 Katho- 
liken, 14 Demokraten, 19 Sozialdemokraten und 2 Wilde. 

Witterung: 1.--7. Regen und kalt, 8.--19. ſchön und warm, 
dann bis 30. regneriſch. 

Mai. 

7. Die alte hölzerne Thurbrüke bei Rohr wird auf Abbruch ver- 
kauft; die neue Brüe wird am 25. Mai dem Verkehr übergeben. -- 
Zahl der Lehrer im Thurgau 535, davon fallen auf die Primarſchule 

405 (63 weibliche), die Sekundarſchule 65, Kantonsſchule 26, Seminar 
11 und 28 auf andere Anſtalten. = 16. Frauenfeld beſhließt den 
Bau eines neuen Schulhauſes im Wannenfeld. Koſtenvoranſchlag 
1,150,000 Fr. -- Eidgen, Abſtimmung über den Beitritt zum Völker- 
bund: 406,485 Ja und 318,203 Nein. Annehmende Stände 11?/2, 
verwerfende 10!/? (Zürich, Uri, ShHwy3, Glarus, Zug, Solothurn, 
Baſelſtadt, Baſelland, Schaffhauſen, Appenzell J. Rh., St. Gallen, 
Aargau). Reſultat im Thurgau : 16,225 Ja und 11,494 Nein. =- 
Zum Pfarrer in Wängi wird gewählt E. Merz von Menzikon. =- 
17. Letzte Sizung des Majorz-Großen Rats : Rechenſc<haftsbericht 1918. 
-- 26. Erſte Sizung des Proporz-Großen Rats., Wahlen : Präſident 
des Großen Rats: Nationalrat Höppli; Vizepräſident : Nationalrat 
Dr. Eigenmann; Präſident des Regierungsrats: Shmid; Vize- 
präſident : Dr. Altwegg ; Präſident des Obergerichts : Dr. Hagenbücle 
(Dr. v. Muralt tritt aus Geſundheitsrüc>kſichten zurü> ; die Wahl des 
2. Mitglieds wird verſchoben) ; 3. Mitglied und Gerichtsſchreiber : 
Dr. Seeger. =- 27. Viehzählung vom 21. April: Viehbeſiter 10,348 

Thurg. Beiträge LX. 8
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(1919 waren es 10,928), Pferde 6,395 (5,936), Rindvieh 61,154, 
Schweine 31,653 (20,729). -- 31. Rationalrat Zingg tritt zurüs, an 
ſeine Stelle rü>kt Bauernſekretär Meili in Pfyn. 

Witterung: 2,--5. Regen, dann meiſtens ſehr ſchön und hohe 
Temperatur. 

Iuui. 

1. Am Unterſee tritt Hohwaſſer ein. =- 2, An den Hausreben 
findet man Blüten. -- Im Kanton ſind 445 Deſerteure und Ne- 
fraktäre (206 Jtaliener, 187 Deutſche, 39 Oeſtreicher, 7 Franzoſen, 

4 Ruſſen, 1 Serbe, 1 Türke. =- 10. In Frauenfeld ſtirbt, 75 Jahre alt, 
Staatskaſſier Rimli. Er bekleidete ſein Amt ſeit 1884, = 12. Zum 
Direktor der landwirtſchaftlichen Schule in Arenenberg wird Land- 
wirtſ<haftslehrer Lüdi gewöählt. -- 14. Botſchaſt des Regierungsrats 
betr. die Hülfsaktion zu Gunſten der Leihkaſſen von Dietßzenhofen, 

Eſchenz und Ermatingen. Valuta-Ausfall bei Dießenhofen 5,166,463 Fr., 
Eſchenz 4,746,071 Fr., Ermatingen 1,593,043 Fr., zuſ. 11,505,578 Fr. 
-- 23. In Zürich ſtirbt Pfarrer Gottiried Schönholzer von Iſtighofen, 
ein bekannter Prediger, in Winterthur NRobert Wehrli von Wein- 
felden, ein hervorragender Journaliſt, Shriftſteller und Politiker. =- 
Dr. H. Shwarz, Lehrer an der Kantonsſ<ule, wird an das Tech- 

nikum in Winterthur gewählt. - 21. Sißung des Großen Rats: 
Verordnung über den Gebührenbezug der Verwaltiuungs- und Ge- 
richtsbehörden des Kantons, der Bezirke und der Kreiſe. Zuwm 2. 

Oberrichter wird gewählt Dr. Engeli, Notar in Weinfelden, 
Witterung: 1.-=-14. unbeſtändig, oft Ditwind, regneriſc<h bis 23., 

dann ſehr ſchön bisz Monatsende. 

Iuli. 
1. Die Perſonen- und Güteriaxen auf den Bundesbahnen müſſen 

wieder erhöht werden zur De>ung des großen Defizits, die Perſonen- 

taxen um 10"% ; die Shnellzugszuſchläge bleiben, Luſt- und Rundfahrt- 
billette und zuſammenſtellbare Billete werden no nicht ausgegeben. 
-- Der Poſt-Automobilkurs Frauenfeld-Stammheim wird eröffnet, =- 

In Frauenfeld ſtirbt 100 jährig Frl. Nette Wüſt. -- 2. Der Viehſeuche 
wegen werden die Vieh- und Warenmärkte eingeſtellt, die Rekrutierung 
und die ſanitariiMe Unfſerſuchung verſchoben, Berſanmlungen ſind 

anmeldepflichtig, Ortſchaften mit Seuche werden abgeſperrt. =- 3. 

Das kantonale Turnfeſt in Arbon wird verſ<hoben. =- Das thurgauiſche 
Soldatendenkmal ſoll auf dem Zeughausplaß aufgeſtellt und eine 
Ideenkonkurrenz unter thurg. Künſtiern veranſtaltet werden. =- Bei 
der Kriegsſteuer machten im Thurgau 80,1",0 vom Pauſchalangebot 
Gebrau<. Ertrag der Kriegsſteuer 129,916,391 Fr., im Thurgau 
1,522,000 Fr. -- 15. Sißung des Großen Rats: Beratung der Hilfs- 
aktion dur< den Kanton und die Kantonalbank für die Sparkaſſen
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von Dießenhofen, Cſc<enz und Ermatingen. =- Der Stationsname 
Felben wird in Felben-Wellhauſen verändert. == 22, Profeſſor 
H. Wegelin tritt auf Ende des Sommerſemeſters von jeiner Lehrſtelle 

an der Kantonsſ<hule zurü>. -- Der Kantonsſchule werden 50,000 Fr. 
nominell als „Blattfonds“ zu Stipendien für Kantonsſchüler der 
obern Klaſſen und Stuüdenten geſchenkt. =- 27. Anteil des Thurgau 
am Alkoholmonopol 270,324 Fr. - 30, Herr Otto Kreis von Frauen- 

feld wird zum Organiſten an der Friedenskir<he in Bern gewählt. 
-- 31. Die Abgabe vo1n Mild) und Brot zu ermäßigten Preiſen wird 
im Thurgau aufgehoven. 

Witterung: Sehr heiß und ſaön bis 27., dann unbeſiändig. 

Auquit. 
4. Grauenfeld gewährt der Bahn Frauenfeld-Wil für die Elektri- 

fikation ein Baudarleiben von 290,609 Fr. (Munizipalgemeinde 
150,000 Fr., Bürgergemeinde 30,000 Fr.), das dur> Nachkredite auf 
237,000 Fr. erhöht wurde. Ferner übernimmt die Gemeinde von der 

ganzen Zinſengarantie von 55,000 Fr. die Summe von 30,000 Fr., 
wovon die Bürgergemeinde 10,000 Fr. =- Am Kantonsſchulgebäude 
werden die Nelieſ-Bortraits von Miniſter Dr. J. C. Kern und Tho- 
mas Bornhauſer, entworfen von Bildhauer Dr. Schiit in Frauenfeld, 
ausgeführt. - 14. Hüttlingen wählt zum Pfſarrer für den reſignie- 
renden Pfarrer Forrer Hrn. Chr. Caſparis von Thuſis. 

Witterung: Mieiſtens ſc<hön, wenig Negen, aber oft trübe, vom 

21, an kühl und herdftlich. 

SeptemBber. 

2. Zahl der Wirtſchaften im Kanton 1549, Abnahme 39. Ertrag 

der Patent-Taxen 162,540 Fr., wovon für den Kanton 130,032, die 
Gemeinden 32,508. =- Anzahl der Hunde 3437, Zunahme 170. -- 
3. Bei dem Weitbewerb um das Soidatendenkmal erhält Dr. O. Shilt 

in Zürich den 2. und 4. Preis, Friz Gilſi in St. Gallen den 3. Preis, 
ein 1. Preis wird nicht erteilt. -- Cvang. Arbon wählt zum Pfarrer 
Hrn. Martin in Linthal, =- Der Kt. Thurgau 3ählt 370 Automobile 

(4389 Touren- 1, 90 Kraftwagen), 200 Motorfahrräder u. 26,000 Belos, 
Witierung: 1.=6. Regen, ſc<hön bis 16., dann Regen bis 23., 

die lezte Woche trübe und ziemlich warm, ohne Niederſchläge. 

Oktober, 
Die Weinleſe beginnt an den meiſten Orten und iſt am 10. 

Oktober zu Ende. Quaniität mittel, Qualität gut. Die Preiſe ſind 
ho. Unterſee : Weißwein von 1.20 an, Rotwein 1.50--1.80. Wein- 
moſtwägungen : Rotes Gewächs 56--30, weißes 45--65. =- 11, Als 
Lehrer der Naturkunde an der Kantonsſnile wird gewählt Dr. Au- 

auſt Günthart von Züri<, Direktor des Lyzeums in Zuoz. =- Die
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Aktionärverſammlung der Leihkaſſe Eſchenz ſtimmt dem Nachlaßvertrag 
mit Hülfe des Kantons und der Kantonalbank zu. =- 20. In Glarus 
ſtirbt Hermann Keſſelring von Märſtetten, früher Gymnaſiallehrer in 
Fellin (Livland), dann 25 Jahre in Glarus. -- 21. Dr. H. Tanner 

tritt auf Ende des Shuljahrs als Konvikt- und Rehnungsführer der 
Kantonsſ<ule zurü>, er übernimmt eine ganze Lehrſtelle an der 
Kantonsſchule. -- 30. Der Nachlaßvertrag mit der Leihkaſſe Eſc<henz 
iſt zuſtande gekommen. -- Winterkurs der landwirtſ<haftlichen Shule 
in Arenenberg: 1. Kurs 51, I]1. Kurs 40 Shüler, 30 müſſen abge- 
wieſen werden. =- In Dießerchofen ſtirbt Dr. Hans Brunner, ein 
vortrefflicer Arzt und eifriger Botaniker. =- 31. Volksabſtimmung 
über das Bundesgeſetz betr. Betrieb der Eiſenbahnen und Verkehrs» 
anſtalten : Shweiz 368,976 Ja, 271,000 Nein: Thurgau 13,044 Ja und 
13,515 Nein. -- Obſtpreiſe. Moſtobſt : Aepfel 12--12.50, Birnen 
11.50--12 Fr. der Doppelzentner ; Tafelobſt : Aepfel 20--28, Birnen 
25--30 das Kilo. Große Mengen Tafelobſt werden na< London, 
Holland und Schweden verſandt. Auf dem Bahnhof Frauenfeld 
wurden 246 Wagen verladen, 56 für das Inland und 190 für das 
Ausland. Der Erlös beziffert ſi< rund auf 427,680 Fr. Die Firma 
Dennis & Cooper in London kaufte allein 8650 Kiſten a 25 Kilo. 
Der Viehſeuc<he wegen iſt der Obſtmarkt in Frauenfeld ganz gering. 

Witterung: 1.--18. ſtets warm und ohne Niederſchläge, vom 
18. an kalt und trübe bei ſharfem Oſtwind. Am 31. Okt. -- 8* Kälte. 
An vielen Orten herrſ<t Waſſermangel, der ganze Monat war 
ohne Regen. 

Movember, 
1. Zum Lehrer für Klavier und Muſiktheorie am Seminar wird 

Hermann Be> von Wittnau gewählt. =- Die Kommiſſion für Er- 
richtung eines Soldatendenkmals in Frauenfeld überträgt die Aus»- 
führung dem Bildhauer Dr. Otto S<ilt in Frauenfeld. Es wird in 

Muſchelkalk ausgeführt und auf dem Zeughausplat aufgeſtellt. Preis 
30,000 Fr. -- 11. Das Koſtgeld im Kantonsſ<ulkonvikt wird erhöht, 
für Thurgauer 1200 Fr., auswärts wohnende 1368 Fr., außerkan- 

tonale und ausländiſche Schüler 1600 Fr. -- 12. Sitzung des Großen 

Rats: Angenommen das Geſetz über die Vereinigung von Friedens- 
ric<teramt und Notariat. Geſez gegen den Wucher. Mit 67 gegen 
47 Stimmen wird die Feſtſezung des Maximums des Hypothekar- 

zinsfußes aufgehoben. =- Eine Konzeſſion für eine Automobilver- 
bindung Münſterlingen-Ermatingen wird vom Eiſenbahndepartement 
abgelehnt. = 14, Verſammlung der evang. Synode. Präſident wird 
Dekan Keller in Kreuzlingen. Reviſionsentwurf für Organiſations- 
geſey und Kir<henordnung. 88 1--25. -- 15. Eröffnung der erſten 
Sitzung des Völkerbunds in Genf dur<; Bundespräſident Motta. -- 
Es werden 416 Jagdpatente gelöſt, =- Seit 6 Wochen fällt kein
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Regen ; die Kraftwerke leiden unter der TroFenheit ; einige elektriſche 
Bahnen müſſen zum Dampfbetrieb zurükehren. -- 22. Die 55 ka- 
tholiſmMen Pfarreien mit 75 Geiſtlichen werden ſtatt in 2 in 11 De- 
kanate eingeteilt. Pfarrer Suter in Biſchofszell wird biſchöflicher 
Kommiſſär. = 26. Sitzung des Großen Rats : Finanzplan 1921, 
Voranſchlag : Einnahmen 9,334,191 Fr., Ausgaben 11,213,152 Fr., 
Defizit 1,878,961 Fr. Zweite Beratung des Wucdergeſetes. 

Witterung: Den ganzen Monat meiſtens neblig mit kaltem Oſt- 
wind, nur wenige warme Tage. Seit 2 Monaten fällt kein Regen. 

Dezember. 
3. Sizung des Großen Rats: Nactragskredite und JInterpella- 

tionen. -- 20. Wegen anhaltender TroFenheit vergrößert ſich die 
Kalamität der Elektrizitätswerke. =- 21. Sizung des Großen Rats : 
Verordnung des Regierungsrats betr. die Gebühren der Grundbu- 
ämter und Urkundsbeamten. -- 31. Jn der Stikerei ſtehen 95 ?/ 

der Maſchinen ſtill. =- Die Rationierung der Kohle für den Haus- 
brand und den Kleinbetrieb wird aufgehoben. -- Bevölkerung des 
Kantons Thurgau 135,824 Köpfe (die Zunahme ſeit 1910 beträgt 
644 Köpfe), Haushaltungen 31,137, Zunahme 1755, Zahl der Aus- 
länder 16,625 (25,960), Proteſtanten 30,081 (85,383), Katholiken 
42,591 (48,453). 

Witterung: 1.--145. trübe, 15.--19. Shneefall und kalt, 23. Föhn 

und Schneeſhmelze und warm bis Jahresſ<luß. -- Die Regenmenge 
des Jahres 1920 mit 737 mm, die geringſte ſeit 60 Jahren, ſteht 
400 mm unter dem Durchſ<nitt. 

Die Erträgniſſe der Landwirtſ<haft im Jahre 1920 können als 

gute bezeichnet werden; das Futter gedieh rei<lih, die Kornernte 
war mittel, der Kartoffelertrag normal, der Obſtertrag überaus reich 
bei guten Preiſen. Wegen der Kriegsfolgen, der verkürzten Arbeits»- 
zeit, der ſ<leh<ten Valutaverhältniſſe machte die Jnduſtrie beſonders 
in der 2. Hälfte des Jahres eine ſcharfe Kriſis dur<. Die Stierei 
war faſt ganz lahmgelegt, was im Kanton große Arbeitsloſigkeit er- 
zeugte, Die Bautätigkeit belebte ſiHh no< nicht weſentlich. 

Die Maul- und Klauenleuche im Jahre 1920. 

Von Nordfrankreiß aus verbreitete ſiH die Seuche 1920 nach 
und nach über die ganze Shweiz und rihtete ungeheuren SHaden 
an. Sie wurde zur Landeskataſtrophe. Nachdem im Thurgau bereits 
im Anfang des Jahres vereinzelte Fälle vorgekommen waren, trat 
die Seuche plötßzliH im Juni in aller Shärfe in Thundorf auf. Es 
wurden ſofort die ſtrengſten Maßregeln ergriffen, das Dorf gänzlich 
abgeſperrt und das Vieh geſchla<htet. Die Seu<he hatte eine Zeit 
lang einen ganz bösartigen Charakter; Tierc, die geheilt ſchienen,
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verendeten plötzlich. Trot aller Vorſiht verbreitete ſic< die Seuche 
im Thurtal, beſonders in Müllheim (28 Ställe) und in Pfyn. Die 
Viehmärkt? wurden abgeſtellt, der Hauſier- und Viehhandel und alle 
größern Berſammlungen verboten. Um die verſeuchten Gemeinden 
herum wurden Poliziſten ind Wachen aufgeſtellt, die Straßen ge- 
ſperrt und mit Eiſenvitriol geſprizt, die Arbeiter durften nicht in 
verſeuchte Gegenden heimkehren. Poſten ſtanden weit herum an den 
Zugängen zu den Ortſchaften mit Kübeln Desinfektionsbrühe und 

zwangen Paſſanten, die Schuhe einzutauchen. Troßzdem verbreitete 
ſich die Seuche na< und nah über den ganzen Kanton, am wenigſten 
in der Gegend am Unterſee. Anfangs September waren verſeucht 
im Thurgau : 109 Gemeinden mit 1302 Ställen und 10,55) Stü> 
Rindvieh, 2837 Schweinen, 256 Ziegen und 217 Scafen ; in der 
ganzen Shweiz 7550 Ställe, 262 Weiden, 85,783 Rinder, 35,456 
Schweine. In Thundorf wurden einzig vier Ställe verſchont und 
merkwürdigerweiſe ſolc<h4e, deren Beſiter ſiH nicht in A<ht nehmen 
konnten (Käſer, Metzger) oder ni<ht wollten. Das nahe Kirc<hberg 
blieb bis gegen Ende der Seuchezeit verſh<ont. Die Gemeinden gaben 
große Summen aus für die Bekämpfung und Lokaliſierung der Seuche, 
3. B. die Munizipalgemeinde Frauenfeld 49,000 Fr. =- Die Abſperr- 
maßregeln von Gemeinde zu Gemeinde wurden nach und nad) weniger 
ſtreng dur<Hgeführt und ihr Erfolg jehr bezweifelt. Die Seuche nahm 
im Herbſt an Heftigkeit ab; es traten jedoch bis Frühjahr 1921 immer 
nod) vereinzelte Fälle auf. Bis Ende 1920 hatten im Thurgau rund 
50,000 Stü> Rindvieh in 4665 Ställen die Seu<e durchgemaht, 
d. h. */3 des ganzen Viehſtands. Der Shaden wird auf eine Million 
geſchägt. 

G. Büeler,



Thurganiſche Literatur aus Jen Jahreini 1919 und 1920. 
Zuſammengeſtoellt von Dr. Th. Greyerz 

1919, 

Altwegg, Hans: Ein glüFlich Leben. Die Geſchichte des 

Weinbauern Julius Hauſer, erzählt von H. A. Geſchmü>t mit fünf 
Originalzeicnungen von Oskar Eljäßer und 12 weitern ganzleitigen 
Bildern, Billige Ausgabe. 4. Aufl. 8?. 1V und 96 S., Emmishofen, 

I. Blanke. 
Altwegg, Wilhelm: Die Viſion des Dichters. Vortrag, ge- 

halten an der 56. Jahresverſammlung des Vereins Schweizeriſcher 
Gymnaſiallehrer in Baſel, Sonderabdruc>k aus dem 46. Jahrbuc) des 
V. Shw. Gymn. 8". IV und 27 S. Aarau, H. R. Sauerländer & Cie. 

Ammann, Alfred : Hoch dein Jdeal! Ein zeitgemäßes Wort 
an die Jünglinge. Plit Bignetten. 8". 38 S. Einſiedeln, Benziger 
& Co. A.-G. In „Wege und Winke“, Heft 3. 

Amriswil, Auszug aus den JahresreIgnungen pro 1918 der 
katholiſchen Funktionen von A. Druck von Grob & Zimmermann, 

1919, 16 S. 8. 
Ba<hHmann, Albert (Maßingen) : Die Grenzbeſezungen Zürichs 

während des dreißigjährigen Krieges. Zürcher phil. Diſſ. 106 S., 
8", Dru> Gebr. Loeemann. 

Baumann, Emil (Neukir<-Egrac<h) : Die Neugeſtaltung der 
Zeichenlehrerbildung in der Schweiz. Entwurf zur Schaffung einer 
eidg. Prüfungsinſtitution auf Grund des Beſchluſſes der Konferenz 

der kantonalen Erziehungsdirektoren. Zürich, Orell Füßli 1918. 46 S. 8. 
Bäc<hler, Emil: Die Stellung der Geologie zur heutigen 

paläolithiſHen Höhlenforſchung. In der „Heim-Feſtſchrift“. Viertel- 

jahrsſchrift der Naturforſchenden Geſellſchaft Zürich. Jahrg. 64, 1V S. 
1. S. 276--294. 8*. Zürich, Gebr. Fretz A.-G. 

-- ==7 Die Wiedereinbürgerung des Steinwildes in den 
Schweizeralpen. Mit 30 Abbildungen, Sonderabdruk aus Jahrbuch 
der St. Galliſchen Naturwiſſenſchaftl. Geſellſ<aft. Band 55, VIU u. 
141 S. 8*. St. Gallen, Zollikofer & Cie. 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländiſc<en Geſchihte. Heraus- 
gegeben vom hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau. 59, Heft. 
Mit einer Autotypie. Thomas Scherr im Thurgau, von Albert Leuten- 
egger. Neuentde>te mittelalterliche Wandmalereien, von G. Büeler. 
Mitteilungen. Thurgauer Chronik über das Jahr 1918, von G, Büeler.
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Thurgauiſ<He Literatur aus den Jahren 1917 und 1918, von J. Büci. 
Beric<t über die Tätigkeit des Vorſtandes vom Jahre 1918. Hiſto- 
riſm;es Muſeum. Ueberſicht über die Jahresrehnung pro 1918. Mit- 
gliederverzeichnis. 8?, 205 S. Frauenfeld, Gedru>t von F. Müller. 

Benz, Guſtav: Die Mitarbeit der Frauen in der Kirc<e. „Die 
Garbe“ I1. Jahrg., Nr. 8. S. 248--54. 

Beuttner, Oskar: Die abtkominalen, gynäkologiſ<en Ope- 
rationen unter Zwirnhandſ<cuh-Schut. Bakteriologiſ&<e und kliniſche 
Studie. In: Gynaecologia Helvetica. 19. Jahrgang. Frühlings- 
ausgabe. Redaltion O. Benttner & C. Wägeli. S. 145--155. Gr. 8. 
Genä&ve, librairie Kundig. 

=“ =: Die Beziehungen der erkrankten weiblihen Genital- 

organe zum Wurmfortſag und die daraus ſich ergebende JIndikation 
zur Appendektomie. Mit 11 Tafeln und 6 Textabbildungen. In: 
Zeitſchrift für Geburtshülfe und Gynäkologie. LXXXI. Band. S. 406 
bis 499. Gr. 8?. Herausgegeben von Hofmeier in Würzburg und 
Franz in Berlin. VBerlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 

Binswanger, Ludwig: Wie erkennen wir Geiſteskrankheiten ? 
Vortrag gehalten an der 50. Verſammlung des thurgauiſ<en Hülfs- 
vereins für Gemütskranke in Weinfelden am 28. Auguſt 1919. In: 
Fünfzehnter Beric<t des thurg. Hülfsvereins für Gemütskranke über 
die Jahre 1914--1917. S. 3--18. 8*. Frauenfeld, Dru von Hnber &Co. 

Bommer, Max (Bußnang): Eine neue, vollſtändige Syntheſe 
von Tropin und racemiſc<hem Cocain. Diſſ. E. T. H. 19/20. Dru>k 
Gebr. Leemann & Co., 62 S., 82, 

Bornhauſer, Dr. Konrad (Baſel) : Die dentſ<e Sprache 
im „Geographiſchen Lexikon der Shweiz“ in „Jährlihe Rundſc<hau 
des deutſchſ<weizeriſh<en Sprachvereins 1919, Bern, im Verlag des 

Vereins. S. 35--45. 8*. 
Bridler, Th.: Die Witterungsverhältniſſe im Jahre 1918. 

Biſchofszeller Nachrichten Nr. 6, 7, 8. 

-- =? Unſere Pfingſt-Prozeſſion na< Sitterdorf. Eine ge- 
ſchi<tlihe Erinnerung. Biſchofszeller Nachrichten Nr. 66, 67, 68. 9 S. 

--- =- Wetter<ronik, Geſammelte Notizen aus früheren Jahr- 
hunderten. Biſchofszeller Nahrichten Nr. 71--85. 

Brodtbe>, Adolf: Die zahnärztlihe Hilfe im Dienſte der 
ſ<weizeriſMen Jugend. Eine Wegleitung zur rationellen Bekämpfung 
der Zahnkaries und zur Errihtung und Förderung von Sculzahn- 
kliniken zu Stadt und Land, Für Behörden, Aerzte, Zahnärzte, 
Lehrer und Eltern. Im Auftrage der Hygiene-Kommiſſion der Shweiz. 

Odontologiſchen Geſellſ<aft verfaßt. Mit 22 Abbildurngen und einer 
farbigen Karte. 8?. VIU und 96 S. Frauenfeld, Verlag Huber & Co. 

Brunner, Konrad, Dr. med. (Münſterlingen): Eine thur- 
gauiſche Lungenheilſtätte. Nach einem Vortrag in Romanshorn. Thur-
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gauer Ztg. Nr. 165, 166. Unter demſelben Titel Korreſpondenz von 
Dr. O. I. Nr. 169. 

-- =- Die humanitären Aufgaben der nächſten Zukunft im 
Kanton Thurgau. Sonderabdru> aus der „Thurgauer Zeitg.“ 1919. 
8*. 18 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. Thurg. Ztg. Nr. 59--63. 

=- =: und v. Muralt, Wilhelm: Aus den Briefen hervor- 
ragender Schweizer Aerzte des 17. Jahrhunderts. Herausgegeben 
dur<h die Stiftung von Shnyder von Wartenſee. Mit 14 Tafeln. 
8?, X und 378 S. Baſel, Benno Shwabe & Co. 

Brunnſchweiler, Albert : Sepsis Lenta, verurſac<t durch 
einen Streptokokkus mit einigen nicht beſchriebenen Eigentümlichkeiten 
in morphologiſcher und biologiſher Hinſicht. Basler Mediz. Inaugural- 
Diſſertation. Sonderabdru> aus: Zeitſhrift für kliniſc<e Medizin, 
Bd. 87, 21 S. Gr. 8*?. Berlin, L. Shuhmader. 

Büchi, Albert : Die Freiburger beim Chiaſſer-Zuge (1510). 
In „Freiburger Geſchichtsblätter"“. Herausg. vom deutſchen Geſchichts- 
forſ<enden Verein des Kts. Freiburg. XXV. Jahrgang. S. 133 bis 
143. 8*, Freiburg i. Ue. Verlag der Univerſitäts-Buchhandlung. 

- -- ; Zu Werner Steiner, im Anz. f. Shw. Geſch. Bd. XVl. 
S. 169--70. 

=- -- : Urkunden und Akten zur Walliſer Geſchihte des 
15. 16. Jahrh. (S<hluß) in „Blätter aus der Walliſer Geſchichte“ 
V 201--388. 

-- -- : Rezenſionen in der Zeitſchrift für Shweizeriſche Kirhen- 
geſc<ic<te. 13. Jahrg. Stans, Hans v. Matt. 

BüdHi, Joſef F: Thurgauiſhe Literatur aus den Jahren 1917 
und 1918. „Thurg. Beiträge“ Heft 59. 

Büeler, G.: Neuentde>te Wandmalereien (1. Tänikon, 2. Berg, 

3. Arbon) Thurg. Beitr. Heft 59, S. 157--62. 
=- =- : Thurgauer Chronik über das Jahr 1918, mit Angaben und 

Tabelle über die Grippe-Epidemie. Ebenda S. 163--176. 
Debrunner, Hans: Zur operativen Behandlung der Torti- 

collis spastica. Mit einer Abbildung. Deutſche mediziniſche Wochen- 
ſchrift. 45 Jahrg., Nr. 9. 8 S. 8*, Leipzig, Verlag von Georg Thieme. 

-- =: Zur orthopädiſchen Therapie der Fußdeformitäten bei 
neutraler progreſſiver Muskelatrophie. Deutſc<e Mediziniſche Wochen- 
ſchrift. 45. Jahrg., Nr. 52. 6 S. 8*. Leipzig, Verlag von Georg Thieme. 

-- =-; Lehrbuch für orthopädiſiche Hilfsarbeiterinnen. 23 Vor- 
leſungen über Erſcheinungen im geſunden und kranken Körper, über 
Maſſage, Gymnaſtik, Verbandtehnik und Operationsdienſt. Mit 172 
Abbildungen. 8*, IX u. 300 S. Leipzig, Verlag von F. C. W. Vogel. 

-- --: Ueber Störungen des menſc<lihen Ganges und ihre 
diagnoſtiſ<e Verwertbarkeit. Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung. 
16. Jahrg. Nr. 12. 14 S. Kl. 8*. Jena 1919, 

-- ==: Hungerblo>ade. Thurgauer Zeitung Nr. 95.
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Eder, Dr. C.: Siehe Handelskammer. 
Egloff, RKarl: Dreißig Jahre als Wetterwart auf dem Säntis. 

Thurgauer Zeitung Nr. 269, 
Ettex, E. (Rorſchac<) : Zahlreiche Beiträge im Religiöſen Bolks- 

blatt, Organ für kirhlichen Fortſhritt, 50. Jahrgang 1919. St, Gallen, 
Dru> von Zollikofer & Co. 

Etter, A.: [. Gemeinnüzzige Geſellſichaft. 
Grauenfeld. Konſumverein Frauenfeld und Umgebung. Be- 

riHt und Rehnung der Verwaltungskommiſſion über das XXYI. 
Geſchäftsjahr 1918,19. 8". 20 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Frauenfeld, Krankenanſtalt. 22. Jahresbericht über dieſelbe. 
1918, 8". 31 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Frauenfeld, Munizipalgemeinde. Geſc<häftsberiht und 
Rechnungen pro 1918. 34 S., 8". 

-- =? Voranſchlag für 1920. 35 S., 89. 
Frauenfeld, Schulgemeinde. Geſchäftsbericht der Schul- 

vorſteherſ<haft über das Shuljahr 1918,/19. 26 S., 80, 
-- =: An die Stimmberechtigten der vereinigten Schul- 

gemeinde Franuenfeld zur Abſtimmung über die neuen Shulreglemente 
(enthält auc deren Text und das Budget für 1919). 15 S., 89. 

Früh, I. I.: Zur Morphologie des Zür<her Oberlandes. Mit 

einer Karte, In der „Heim-Feſtſchrift“, Vierteljahrsſchrift der Natur- 
forſMmenden Geſellſzjaft Zürich. Jahrgang 64. 1V S. 11. S. 16--34. 8*. 
Züric<h, Gebr. Fretz A.-G. 

Gemeinnüßige Geſellſ<aft, Thurgauiſche: Jahres- 
beriht der Direktionskommiſjion pro 1918/19, verfaßt von A. Etter, 
Pfarrer, und Einladung zur Jahresverſammlung am 17. September 19 

in Weinfelden. 23 S. 8". 
Gebhart Dr. med, T: Rachruf. Ihurg. Ztg. Nr. 210. 
Germann, Oskar Adolf: Rechtſertigung des Rechts. Eine 

Unterſuchung über das rec<htspolitiſH;e Grundproblen. 8*. V u. 87 S. 

Frauenfeld, Berlag von Huber & Co. 
Geſangbucd für die evangeliſ<e Kir<e der Kantone 

Glarus, Graubünden, St. Gallen und Thurgau. Künſtleriſce Aus- 

gabe mit Holzſ<hnitten von B, Mangold. Mit Anhang neuüer Lieder 
und Vergleichungstabelle mit dem ſchweiz. Geſangbuch 448 S. Gr. 16", 
Dru> und Verlag von Huber & Co. 

Geſangbuch, das neue, Beſprechungen in der Thurg. Ztg. 

Rr. 90 und 257. 
Glarisegger Zeitung. Berichte aus dem ſc<weizeriſjchen 

Landerziehungsheim G. bei Ste&born. 1V. Jahr, Heft 1--4 (1913), 

8*, S. 137--212. Dru> von Joos-Bäſchlin in Schaffhauſen. Mit 
zahlreichen Abbildungen und Scülerarbeiten. 

Greyerz, Th. (Frauenfeld) : Die Reform der höheren Shulen 
in der Shweiz, in „Wiſſen und Leben“ XI11. Jahrg. 3. Heft. S.94--101.
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Greyer3, Th. (Frauenfeld): Ein Ritter des Geiſtes (W. 
Kambli). Wiſſen und Leben. X1, Jahrg. S. 518 -21. 

-- == ? Bom Radfahren durc<; Heimat und Fremde. JIm 

„Sc<hweizer Heim-Kalender“. Volkstümliches Jahrbuch für 1920, S. 98 
bis 104. Gr. 8". Züric<, Verlag von Arnold Bopp & Cie. 

-- =? T Wilhelm Oechsli. In: Die Schweiz. Illuſtrierte 
Monatsſchrift. Jahrgang XU S. 290--292. Gr. 8". Zürich, A.-G. 
Verlag der Sdyweiz. 

-- --- ? Gottfried Keller, Dem Sc<weizeroolk zum hun- 
dertſten Geburtstage des Dichters. 16". 100 S. Zürich, Berlag von 
Arnold Bopp & Cie, 

Gubler, Dr, Ih.: Oskar Biders leßter großer Flug. „Pro 
Helvetia“, 1. xmk) Zamq, Vc[ 8. 

Guhl, Theo, Prof.: Die Verſelbſtändigung der dinglichen 
Rechte im jck)weizérift[)en Zivilgeſezbuch. Feſtgabe für Prof. Huber, 
Nr. 60, S. 55 f. 

Häberlin, A. (Shaffhaujen) : Beiträge im Neligiöſen Volks- 
blatt, Organ für kir<hlien Fortſchritt. St. Gallen, Zollikofer & Co. 
50. Jahrgang. 

Häberlin, Dora: E€ <li franzöſiſch iſt doH) gut! Shwank in 
einem Akt für ff!e Mädchenbühne. 2. Auflage. 16". 16 S. Zürich, 

Orell Füßli. 
Häberlin, H., Nationalrat : Rede zur Bundesfeier in Frauen- 

feld. "k)mq Ztg. Nr. 179, 180. 
Häberlin, Hermann: Studien zur Novelliſtik Wilhelm Heinrich 

Riehls. Jmck)c[ pk)[ Diſſertation. 8*. 53 S. Zürich, Gebr. Lee- 
mann & Co. 

Hagen, J. E.: Zahlreiche Proſabeiträge und Gedichte und 

Redaktion der „Mariengrüße aus Einſiedeln"“, JUuſtrierte Monatſchrift 
24. Jahrg. Berlag Cberle & Rickenbach, Einſiedeln. 

-- =: Beiträge in der Schweizeriſce)en Bienenzeitg. (Monats- 
ſhrift). Aarau, Sauerländer. 

Handelskammer, Bericht der thurgauiſhen H. an den thur- 
gauiſc<en Handels- und JInduſtrieverein über das Jahr 1919, 60 S. 

Gr. 8*, Von Dr. C. Eder, Sekretär. Buchdru>erei Gebr. Schläpfer, 
Weinfelden. 

Hartmann, Alfred (Glarisegg) : Leitfähigkeitsmeſſungen bei 
der elektrodenloſen Ningentladung, Verkürzte Faſſung der Inaugural»- 
Diſſertation zur Erlangung der philoſ. Doktorwürde in Bajel. 10 S. 
Gr. 8*, Bulletin des Schweiz. Elektrote<hniſchen Vereins, Bd. X. 
S. 52--60. 

Huber, W. (Gac<nang): Ulri? Zwingli. Thurg. Ztg. Nr. 3 
=- =- Keine Privatleute mehr. Thurg. Ztg. Nr. 101. 
-- =- Der Frauenfelder Freund Gottfried Kellers (Johann 

Müller), Thurg. Ztg. Nr. 143.
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Huber, W. (Ga<hnang): Johann Müller und Gottfried Keller. 
Thurg. Zeitg. Nr. 149. 

= -: Gottfried Kellers Humor. Thurg. Ztg. 161, 163. 
-- =- ; Gottfried Keller und die Frauen. Ein Stü> Herzens- 

tragik. Mit einem Porträt, 8?, IV und 82 S. Bern, F. Wyß. 

Hugentobler, Jakob (Fimmelsberg) : Verſchiedene Aufſäte 
über den Frieden in Nr. 1, 28, 32, 51 des „Oſtſchweizeriſchen Land- 
wirts“ 1919. 

Huggenberger, Alfred: Aus meinem Sommergarten, Ge- 
ſchichten von Tieren, Blumen und Menſchen mit eingeſtreuten Verſen. 
Mit Bildern und Zeichnungen. Neue, veränderte Auflage (6. bis 12. 
Tauſend. 8*. 224 S. Frauenfeld u. Leipzig, Berlag von Huber & Co. 

=- =--? Das Ebenhö<H. Geſc<hichten von Bauern und ihrem 
Anhang. Umſ<lagzeihnung von Otto Abrecht. 8. bis 10. Tauſend, 
8*, 267 S. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

-- ==? Die heimlihe Mac<ht. Geſchichten auf der Heubühne. 
1. bis 8. Tauſend. 8*. 242 S. Leipzig, BVerlag von L. Staa>mann. 

=- =- : En kritiſche Vormittag. Shwank in einem Akt. 2. Auf- 
lage. 89, 72 S. Aarau, H. R. Sauerländer & Co. 

Idiotikon, ſchweizeriſc;es. Wörterbuch der ſ<weizer-deutſchen 
Sprache. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 
ſ<haft in Züric<h, unter Beihülfe aus allen Kreiſen des Schweizer- 
volkes. Herausgegeben mit Unterſtüzung des Bundes und der Kantone. 
Begonnen von Friedri) Staub und Ludwig Tobler. LAXXVY]. Heft, 

Band YVIIIL. Bogen 87-94, enthaltend die Stämme ſ< - [ (von (ſ) 
ſhießen an) nnd ſch-t (t) (bis Schattigung). Bearbeitet von A. 
Bachmann und E. Shwyzer, O. Gröger. Lexikon 8?. Spalte 1369 

bis 1496. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 
- =- : LXXXYI. Heft. Band VIIl. Bogen 95--102, enthaltend 

die Stämme ſ<H--t (t) und ſc<-w (bis Für-Shauwer). Bearbeitet 
von A. Bachmann und E. Shwyzer, O. Gröger. Lexikon 829, Spalte 
1497--1624, Ebenda. 

Ittingen. Catalogue des Prieurs ou Recteurs et des Reli- 
gieux de la Chartreuse Saint-Laurent d'Ittingen en Thurgovie. 
Par Dom Albert Courtray. Zeitſchrift für Shweiz. Kirchengeſchichte, 
Herausg. von M. Beſſon, Alb. Bühi und J. P. Kirſc<. 13. Jahrg. 
S. 33, 146, 209 f. Stans, Verlag von Hans von Matt. 

Kantonalbank, Thurgauiſche. 48. Geſchäftsberic<t (1918). 
Weinfelden, DruF der A. G. Neuenſ<wander. 60 S., 4. 

Kantonsbibliothek. Zuwacdsverzeichnis pro 1917/18. -- 
835 S. 89, 

Kantonsſ<ule. Programm. Bericht über das Sculjahr 
1918/19. 52 S. 4*. Frauenfeld, Huber & Co., mit Beilage [|. Shüepp. 

=- =: Der Uebergang vom Gymnaſium zur Hohſchule. Von 
Prof. Dr. Nägeli und Prof. Dr. Heß in Zürich. Thurg. Ztg. Nr. 141.
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Kanton Thurgau. (Wichtigere Dru>ſahen der Staatskanzlei). 
Beſoldungsweſen. Botſchaft an den Großen Rat zu den Re- 

gulativen über das B. 
-- Regulativ über die Beſoldungen adminiſtrativer kantonaler Be- 

amter und Angeſtellter. 
-- Beſoldungsregulativ für das Perſonal der thurgauiſchen Kranken- 

anſtalten. 
-- Regulativ betreffend die Beſoldung der Lehrer an der Kantons- 

ſHule und am Seminar. 
-- Regulativ über die Beſoldungen der Beamten des Obergerichts, 

des Staatsanwalts und des Verhöramtes. 
-- Regulativ über die Entſhädigung der Mitglieder des Großen 

Rates. 

-- Beſchluß des Großen Nates betr. die Beſoldung der Mitglieder 
des Regierungsrates. 

-- Botſchaft an den Großen Rat betreffend Bewilligung von Zus= 
lagen an die Bezirks- und Kreisbeamten und die Poliziſten 
pro 1919. 

Dampfbootgeſellſ<aft. Botſchaft an den Großen Rat betr. 
finanzielle Sanierung der Lage der Dampfbootgeſellſ<haft für 
den Unterſee und Rhein. 

Demonſtrationen. Beſchluß betreffend Verbot der öffentlichen 
Demonſtrationen vom 7. September zur VBerherrlihung der 
3. Internationale 2c. 

Erziehungsweſen. Beri<t über das Erziehungsweſen im 
Shuljahr 1918/19. 70 S. 

Hülfsaktion. Botſchaft an den Großen Rat betr. eine Hülfs- 
aktion zur Erleichterung der Liquidation der Leih- und Spar- 
kaſſe Dießenhofen. 

Hohbautätigkeit. Beſchluß des Regierungsrates zur Förde- 
rung der Hochbautätigkeit. 

-- Botſc<haft an den Gr. R. betr. Förderung der Hohbautätigkeit. 

Invalidität. Neglement für die JInvaliditäts- und Hinter- 
laſſenen-Verſicherung der Beamten und Angeſtellten des Kantons. 

Laboratorium, [. Jahresbericht. 
Leichenbeſtattung. Beſchluß des Reg.-N. betr. unentgeltliche L. 

Liegenſ<haftenverkehr, Beſchluß des Reg.-Rates betr, den 

landwirtſchaftlihen L. 

Lotterien, Botſchaft an den Gr. R. über die Reviſion des Ge- 
ſezes betr. das Verbot der Lotterien. 

Maul- und Klauenſeu<he. Beſchluß des R.-R. betr. Maß- 
nahmen gegen die Weiterverbreitung der M. 

Mil<verbilligung. Botſhaft an den Gr. R. betr, Nachkredit 

zur Milchverbilligung.
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Nationalrat5swahlen vom 26. Okt. 19. Verzeichnis der für 
die Wahl von 7 Mitgliedern des N.-R. im Wahlkreis Thurgau ein- 
gereichten Liſten. 

-- Wegleitung an die Stimmberechtigten für die Wahl nach dem 
Verhältniswahlverfahren. 

--- Tabelle über das Ergebnis der Wahlen. 

Obergeriät. RechcnſHaftsbericht des O., der Rekurskommiſſion 
und der Kriminalkammer des Kts. Th. über das Jahr 1918. 
Dru> der A.-G. Neuenſchwander, Weinfelden. 57 S. 8". 

Proporz. Geſetes-Entwurf und Botſchaft an den Gr. R. betr. 
die Einführung des Großratsproporzes und des fakultativen 
Gemeindeproporzes. 

-- Staat5rehnung pro 1919. 89 S., 49. Dru> von F. Müller, 
Frauenfeld. 

Submiſſionsamt. BVerordnung betr. das kantonale S. 

Voranſ<lag pro 1920. 42 S. 4. 
-- Votichaft an den Großen Rat zum Voranjählag des thiurg. 

Staatshaushaltes für das Jahr 1920. 

Wohnungen. Verordnung des R.-R. betr. Inonſpruchnahme 

unbenutzter Wohnungen. 

Katalog der VBibliothek des evang. Kirchenrats des Kantons 
Thurgaut. Frauenfeld, Huber & Co. 83 S. 8". 

Kappekler, Armin: Ueber das gleichzeitige Vorkommen von 
Divertikel und Carcinom in der Speiſeröhre. (Aus der <irurgiſchen 
Univerſitätsklinik Prof. Clairmont). Zürcher med. Diſſ. 40 S. und 

1 Tafel, 89. Driu> von Gebr. Leemann, Zürich. 

St. Katharinenthal. Jahresberiht über das Kranken- 
und Greiſenaſyl in K, pro 1919. 23 S. 8". Frauenfeld, Dru> von 

Huber & Co, 

Keller, C., Prof.: Geſchic<hte der ſic<hweizeriſc<en Haustierwelt. 
Eine kritiſche Darſtellung der Haustierzuſtände von der prähiſtoriſchen 
Zeit bis zur Gegenwart. Gr. 8", 84 S. Frauenfeld, Berlag von 

Huüber & Co, 

=- =: Die Wiedereinbürgerung der Steinböcke in den Schweizer- 
alpen. Natur und Technik. 1. Jahrgang, Heft 9. Zürich, Raſcher & Co. 

--- =? Zu&Fererzeugung in den Lärchenwaldungen des Wallis. 
Natur und Technik. 1. Jahrgang, Heft 8. Cbenda. 

Keller, J. (Wattwil) : Von der Weltkirhenkonferenz im Haag. 
Rel. Volksblatt. 50. Jahrgang, Nr. 48, 49, 50, 51, 52 und 51. Jahr- 

gang (1920), Nr. 1. 

-- --! Predigt nach dem Brandunglü> in Wattwil. Ebenda,. 
50. Jahrgang, Tir. 8. 

-- == Kleinere Betrahtungen. Ebenda, 50. Jahrgang.
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Keller-Hoerſhelmann, Adolf: Abhärtung, Verweichlihung, 
Erkältung. Mit 12 Jlluſtrationen, 8*. 1V und 56 S. Olten, H. Hambrecht. 

== == ? Die Grippe, ihre Verhütung und Heilung. Mit 14 Ab- 
bildungen. 2. Aufl. 8*. IV und 40 S. Ebenda. 

-- =? Luft- und Sonnenbad. ZJiluſtriert. 8". 1V und 42 S. 
Ebenda. 

= == Güſſe und Duſhen =- Wechſel-Anwendungen =- Bäder,. 
Mit 25 Abbildungen. 8". 17 und 68 S. Ebenda. 

=- =: Wiekel uand Pac>ungen, heizze Auflagen -- Hautreiz- 
Verfahren. Mit 48 Abbildungen. 8". IV und 68 S. Ebenda. 

Kir<henrat. Siehe Katalog. 

; Kollhrunner, Ulrih: Frauenleben. Thurg. Zeitung No. 203, 

209, 216, 227, 245. 
Kollbrunner, Berthe: JIhr Erlebnis. Ueberſezung von R. 

W. Huber. In: Neue Zürcher Zeitung 1919, Feuilleton, No. 228, 
5 Sp., 234, 5 Sp, 241, 4 Sp. 

KruFer, Hans: Die Amdener Landichaft und ihre Kultur. 
Zürcher phil. Diſſ. in Heft 119 der Mitteilungen der oſtſQweizeriſchen 
geographiſch-Fommerziellen GeſelljHaft in St. Gallen. 166 Seiten und 
4 Tafeln, 12 Photographien und 8 Skizzen im Text, St. Gallen, 

Dru>ä von K, Weiz, 

Kuhn, I.: Waiſenvater Dr. Joſeph Schmid in Fiſchingen. 
Separat-Abdru> aus dem „Wäcter“, Jahrgang 1919, No, 122. 15 S. 

16". Frauenfeld, Buchdruckerei F. Müller, 

Krieſi, Dr. Hans: Gottfried Keller. Vortrag, gehalten anläßlich 
der G, Keller-Feier der Kantonsſchule im Rathaus. Thurg. Zeitung, 
Feuilleton, Nr. 167--171. Aud) als Sonderdru> erſchienen. 

Labhardt, Prof., Alfr.: Eiſen-Ovoglandol. Ein neues Eier- 
ſtoXpräparat. Korreſpondenzblatt für Shweizer Aerzte. 49. Jahrg., 

Nr. 7, S. 210 f. 
-- ==! Strafloſe Abireibung im Kanton Baſel-Stadt? Ebenda 

Ir. 29, S. 1078 f. 
Laboratorium: Jahresbericht des thurgauiſchen kantonalen 

Laboratoriums pro 1918. Von Kantons<emiker Shmid erſtattet. 
Januar 1919. 20 S. 3". 

Leiſi, H.: Ratichläge für die Geſtaltung unſerer Friedhöfe. 

Mit Unterſtüßhung von Behörden und Privaten herausgegeben von 
der Thurgauiſchen Vereinigung für Heimatſchuß. 8*. 32 S. Frauenfeld, 
Dru> von Huber & Co. 

Lenz, Emil, Dr. med. (Bulpera) : Der retrograde Transport 
im Didarm des Menſc<hen, jeine phyſiologiſche und kliniſche Bedeutung. 
Archiv für Verdauungskrankheiten, Bd. XXV, Heft 1 und 2, 1919. 

Leumann, Ernſt, Prof. (Freiburg i. B.): Maitreya-samiti, 
das Zukunftsideal der Buddhiſten. Die nordariſc<e Scilderung in



128 Thurgauiſc<e Literatur aus dem Jahre 1919 

Text und Ueberſezung, nebſt ſieben anderen Scilderungen in Text 
oder Ueberſezung. Mit einer Begründung der indogermaniſchen 
Metrik. Gedrut mit Unterſtüzung der Cunitz-Stiftung in Straßburg. 
Verlag von K. Trübner, 282 S., 8. 

Leutenegger, Dr. Albert: Thomas Sc<err im Thurgau. 
S. Thurg. Beiträge, Bd. 59. Au< als Sonderdru> erſchienen. 156 S. 
8*, Mit Bildnis. Frauenfeld, Dru> von F. Müller. 

Mötteli H. (Lugano): Beiträge im Religiöſen Volksblatt, 
Organ für kir<l. Fortſ<hritt. 50. Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer & Co. 

Mötteli, Olga (Frauenfeld): Dank. Gedichte. 69 S. 8. 
Dru> von Huber & Co. 

Müller-Bertelmann, Hans: Neue Schweizer Proſa 1. 

In: Die Shweiz. Jlluſtrierte Monatsſhrift, Jahrgang XX., S. 
224--226. Gr. 8. Zürih, A.-G. Verlag der Sc<hweiz. 

Müller, Hans (Tägerwilen): Ueber kombinierte Vergiftungen 
im Gewerbe auf Grund der Erfahrungen des gerichtlich-medizin. 
Inſtitutes der Unio. Züric. Zentralblatt für Gewerbehygiene. 1919, 

April Auguſt. 44 S., 49. Verlag von ZJ. Springer, Berlin, 
Müller-Thurgau, H., und Oſterwalder A.: Ueber die dur< 

Bakterien verurſachte Zerſezung von Weinſäure und Glyzerin im 
Wein. Aus der Shweiz. Verjuchsanſtalt für Obſt-, Wein- und Garten- 
bau in Wädenswil. Sonderabdru> aus dem Landwirtſchaftlihen 
Jahrbuch der Shweiz 1919, IV und 49 S. 8. Luzern, Keller & Co. 

Münſterlingen: Jahresberi<t über die Thurg, Jrren- 
anſtalt pro 1919. 28 S. 8*. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

-- == Jahresberiht des Thurgauiſhen Kantonsſpitals 
pro 1919, 38 S. 8". Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Rägeli, O., Prof. Dr. med.: Abſchnitt „Das Blut“ in Anhoffs 
Lehrbuh der pathol. Anatomie. S. 175--189,. 4. Auflage. 19. Jena. 

-- = : Die menſc<lihe Konſtitution in mediziniſc<-naturwiſſen- 
ſchaftlier HinſiHt. Verhandlungen der Schweiz. Naturforſchenden 
Geſellſchaft. 1919. 

=- =: Die Beziehungen zwiſchen Störungen der innerſekreto»- 
riſ<en Organe und Blutveränderungen. Folia haematologica, Bd. 
25. S. 3--13. 

- =-: Zur Uebernahme der Redaktion der Folia haematologica. 
Ebenda. Bd. 24 und 25, je S. 1 und 2. 

=- =-: Blutkrankheiten und Blutdiagnoſtik. Lehrbuch der klini= 
ſchen Hämatologie. 3., vollkommen umgearbeitete und vermehrte 

Auflage. Mit 34 Figuren im Text und 18 Tafeln. 8. XVI und 
662 S. Berlin und Leipzig, Vereinigung wiſſenſchaftliher Verleger.. 

Nägeli, Dr., Th. (Bonn) : Poſtoperative Verwachſungen nach 
Laparotomien. Zentralblatt für Chirurgie. 46. Jahrgang, Nr. 41.
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Nägeli, Dr., Th. (Bonn): Die Bedeutung des aſeptiſchen 
Gewebszerfalls nac< ſ<weren BVerlezungen für die Beurteilung 
gewiſſer Krankheitsbilder !bezw. Todesfälle. Zentralblatt für Chirurgie. 
46. Jahrgang, Nr. 49. 

-- --: Ueber Thoraxverlezungen im Kriege. In: Bruns Bei- 
trägen zur ?klin. Chirurgie. Bd. 114, S. 305--413. (Gemeinſam mit 
L. Jehn). 

=- -- : Bericht über 1000 Kropfkranke an der Gar&eſchen Klinik. 
In: Bruns Beiträgen. Bd. 115, S. 69--100. 

- -- : Atlasluxation na vorn mit Fraktur des Zahnfortſatßes 
des Epistropheus. Spätlähmung mit Ausgang in Heilung. Deutſche 
Zeitſchrift für Chirurgie. Bd. 148, S. 269--275. 

=- =: Der Einfluß der Anäſtheſie auf den Verlauf von Ent- 
zündungen. Zentralblatt für Chirurgie. 46. Jahrgang, Nr. 22. 

-- -- : Splanchnicusanaesthesgie bei d<irurgiſh<en Eingriffen 
und ſ<merzhaften Affektionen in der Bauchhöhle. Zentralblatt für 
Chirurgie. 46. Jahrgang, Nr. 37. 

Neuweiler, Dr. med, Oskar +T. Nachruf. Thurg. Zeitung, 
Nr. 293. 

Oettli, Max Dr. (Glarisegg) : Warum erlagen gerade die 

kräftigſten Männer der Grippe ? Natur und Tehnik. 1. Jahrgang, 
Heft 7. Zürich, Raſcher. 

-- -- ? Pflanzenatmung als Mittel zum Friſchhalten von Gras. 
Etwas vom neuen Süßfutter. Ebenda, 1., Heft 1. 

=- -- : Wozu wir eſſen müſſen. ]., Heft 9. 
-- -- : Der rote S<hnee als Wegweiſer. 1., Heft 6. 

-- =-; Weshalb ertrinkt man eigentlich? 1., Heft 1. 
- -: Zahlreiche kleinere Beiträge und Redaktion von „Natur 

und Technik“. 
-- -=-: Das Forſ<herbu<. „Anregungen zu Beobahtungen und 

Verſuxßen. Mit zahlreihen Federzeihnungen von Heinr. Meyer und 
einer farbigen Beilage. 8". IV und 171 S. Züric<, Raſcher & Co. 
Raſchers Jugendbücher, Band 4. 

-- =- ? Sculverſuche über die Verdauung. Anregungen für 
den Unterri<t an Mittelſmulen. Berlin und Leipzig, Verlag von 
Theodor Fiſcher. 15 S. Gr. 8*. 

=- =: Verſuche mit lebenden Bakterien. Eine Anleitung zum 
ſelbſtändigen Arbeiten mit Bakterien und anderen Kleinpilzen für 
den naturwiſſenſ<aftlichen Arbeitsunterriht und den Naturfreund. 
Stuttgart, Fran>h'ſche Verlagshandlung 1919. 

Oettli, P.(St. Gallen) : Zur Kritik der Fremdwörterbewegung. 
In : Wiſſen und Leben. XU1, Jah.gang. 1. Heft, S. 19-25. 

Oettli, Walter: Miſſionsſ<au, „Die Garbe“. I11. Jahrgang, 
Nr. 14. 22. 

Thurg. Belträge LX. 9
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Oppikofer, Dr., E.: Chenopodiumölvergiftung und Gehör- 
dvrgan. Korreſpondenzblatt für Schweizer Aerzte. 49. Jahrgang, 
Nr. 6, S. 162--172. 

=- -=: Shwindelhafte Ohrapparate, Ebenda Nr. 47, Seite 
162--172. 

Oſterwalder, A.: S. Müller-Thurgau. 

Paur-Ulrich, M. (Frauenfeld) : Eine Legende. „Die Garbe“ 
11. Jahrgang. Nr. 10, S. 301--306. 

Pritker, Dr., Jakob: Beziehung des Fettgehalts der Keſſi- 
milH zum Fettgehalt des aus ihr hergeſtellten Käſes. Schweiz. 
Apotheker-Zeitung, 57. Jahrgang, Nr. 4. S. 45 f., Zürid), gr. 8*. 

-- =? Hat ſi< die Qualität der MilH während der Kriegs- 
zeit verändert ? Ebenda Nr. 12, S. 167 f. 

=- -=-; Zur Badpulverfrage. Ebenda Nr. 26, S. 363--8366, 
Nr. 27, S. 380--385. 

--“ =? Neues Berfahren zur genauen Beſtimmung des Fett- 
ſäuregehaltes von Seifen. Ebenda Nr. 30, S. 411--413. 

-- =: Ein neues Schnellverfahren zur Beſtimmung des Fett- 
gehaltes der Milch. Ebenda Nr. 34, S. 498. 

=- -: Aus der Tätigkeit der kantonalen Unterſuchungs- 
anſtalten. Ebenda Nr. 39, S. 555--560. 

RiFenmann, Dr. Iulius : Der lebendige Platon. Feuilleton 
der Neuen Zürcher Zeitung, Nr. 1368, 10. September. 

-- =--: Das hohe Lied der Glatze. N. Z. Z. Nr. 1050, 13, Juli. 
=- -: Cäſar und Pompejus. Ueber Ed. Meyers Cäſarmonarc<hie 

und das Prinzipat des Pompejus, Feuilleton der N. Z. Z. Nr. 1087. 
22. Juli. 

Rietmann, E.: Das Frauenſtimmreht. Nach einem Vortrag, 

gehalten am 11. Mai in öffentlicher Verſammlung in Frauenfeld. 
Thurg. Zeitung, Nr. 111, 112, 114. 

-- -=: Neue Richtlinien. Aus einem Referat, gehalten in der 
freiſ.-demokr. Partei in Arbon. Thurg. Zeitung, Nr. 1832. 

Bericht über die Rindviehſ<auen pro 1919. 100 S. 8"*. 

RotHh, Hans: Die Verſc<hollenerklärung des Sc<weiz. Zivil- 
geſezbuches unter Berücſichtigung des deutſhen Reichsrehts und des 
franzöſiſchen Code ceivil. Leipziger jur. Diſſ. Dru> von Meier, S<aff- 
Hauſen. X und 100 S., 82, 

RotH, Auguſt, Dr. phil. : Die Vegetation des Walenſeegebietes. 
Pflanzengeographiſche Kommiſſion der Shweiz. Naturforſchenden Ge- 
ſellſ<aft, Beiträge zur geobotaniſc<en Landesaufnahme 7. Zürich, 

Raſcher & Co. 60 S. 8* mit 1 Tabelle und 1 geolog. Karte. 

Rutſhmann, A. (Frauenfeld) : Die Errihtung des Ver- 
pfründungsvertrages na<h thurgauiſchem Rechte. Dru>k von A. Foellmer 
& Co. 10 S. 8".
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S<haltegger, Friedr. (Frauenfeld) : Am Hofe einer Exkönigin. 
Aufzeihnungen einer EChrendame der Königin Hortenſe (Schluß). 
Shriften des Vereins für Geſchichte des Boderſees und ſeiner Um- 

gebung. 48. Heft. S. 1-44. Gr. 8*, Lindau i. B. 1919. 

-- --=? S. Urkundenbuch. 

SH<hexrrer, Hans (Egnac<h): Die Kaffeevaloriſation und Valo- 
riſationsverſiihe in anderen Artikeln des Welthandels. Mit 21 
Tabellen und 5 Kurven im Text. Jena 9, Fiſcher, 112 S., 80, 
Erſchienen in „Weltwirtſ<aftliches Arc<hiv“, hg. von B. Harms, Bd. 14, 
Heft 3/4. Diſſ. Univ. Züric<, Staatswiſſenſhaften. 

Scherb, Dr. R. (Balgriſt- Zürich) : Ueber den Ausbau und die 
Vertiefung kineſitherapeutiſcher Probleme. Korreſpondenzblatt für 
Schweizer Aerzte, 49. Jahrgang, Nr. 16, S. 513--527. Baſel gr. 8. 

Sc<hirmer, Franz A.: Ueber die Verbreitung des Uterus- 
carcinoms im Kanton Thurgau und ſeine Behandlung im Kantons- 
ſpital Münſterlingen. 8*. 63 S. Zürich, Diſſ.-Druckerei Gebr. Leemann. 

S<hmid, Dr. E. (St. Gallen) : Volkstümliche Wetterkunde aus 
dem Kanton Thurgau, In: Schweizer Bolkskunde. 9. Jahrg. Heft 

5/8, S. 23--26. 
SHmid, Hans: Rätiſche Ferientage. Thurg. Zeitung Nr. 233, 

239, 245. 
-- =? Sommerfahrt am Unterſee. „Pro Helvetia“, 1. Jahr- 

gang, Nr. 3. 

=- =-: Der rote Berg. Ebenda, 1. Jahrgang, Nr. 10. 
S<hönholzer, Gottfried : Fünfzig Jahre „Freies Chriſtentum“. 

Erlebniſſe und Bekenntniſſe eines Beteranen. 8". 1V und 19 S. 
Zürich, Beer & Cie. 

Sc<hüepp, J.: Neue Beiträge zur Shweiz. Münz- und 
Währungsgeſchic<hte 1850--1918. Die Prägetafeln des lateiniſchen 
Münzbundes und die eidgenöſſiſche Währung. Beilage zum Programm 

der Thurgauiſh<en Kantonsſchule 1918/19. 4". 82 S. Frauenfeld, 
Druc von Huber & Co. 

S<hüepp, Oskar, Dr. phil.: Zur Kenntnis der Gewebeſpannun- 

gen. Berichte der deutſchen botaniſchen Geſellſ<aft. Bd. 37, S. 217 
--223, 1. Abteikung. 

= ==? Die Formen des Laubblattes, ihre Entſtehung und 

Umbildung. Naturwiſſenſ<haftl. Wo<henſ<hrift. Neue Folge. Bd. 18, 
S. 585--592. Mit 3 Abbildungen. 

Sc<huppli, Otto und W. J. Baragiola : Analyſen alter Weine, 
1834er Yvorne und 1840er Glacier. In: Helvetica Chimica Acta 

Vol 2, IV und S. 173--181, 8*. Baſel und Genf, Georg & Co. 

Stauffacher, Dr. Heinrich: Zur Frage nac<h dem Erreger 
der Grippe. Frauenfeld, Huber & Co. 6 S. 8. 

St. (Stauffacher): Ernſt HäFel T. Thurg. Ztg. 189, 190.
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Sträuli, A.: Vom Scerzinger Bienenſtand. Deutſc<he Zlu- 
ſtrierte Bienenzeitung. 36. Jahrgang, Nr. 9. Leipzig. 

Thurgauer Kalender für das Jahr 1920. Jahrgang 27. 
JIlluſtriert. 8*, IV und 104 S. Kreuzlingen, A.-G. vorm. A. Honer. 

Uhler, Konrad T (Schriftſteller, alt Sekundarlehrer, in Dozwil) : 
Nachrufe. Thurg. Ztg. Nr. 98. Thurgauer Volksfreund, 3. Mai 19. 

Urkundenbud, Thurgauiſ<hes. Herausgegeben auf Beſchluß 
und Veranſtaltung des Thurgauiſ<hen Hiſtoriſm<en Vereins, redigiert 
von Friedrich Schaltegger, Kantonsarchivar. 111. Band, 1. Heft, 1251 
---1260, 2. Heft, 1260--1270. Frauenfeld 1919, Kommiſſionsverlag 
Huber & Co. 

Vogler, Paul: Theodor Shlatter. Nahruf, gehalten in der 
Sizung der St. Galliſmen Naturwiſſenſchaftlihen Geſellſchaft vom 
15. Januar 1919. Sonderabdruk aus dem 55. Band der Jahrbücer 
der St. Galliſchen Naturwiſſenſchaftlihen Geſellſ<aft. Mit Portrait. 
23 S. 8*. St. Gallen, Druc der Buchdrü>erei Zollikofer & Cie. 

-- ==? Vererbung und Selektion bei vegetativer Vermehrung 
von Allium gativum. L., I1. Teil (mit drei Textfiguren). Jn: Jahr- 
bu<h der St. Galliſhen Naturwiſſenſ<aftlien Geſellſchaft. Bd, 55, 
S. 384--392. 8%, St. Gallen, ebenda. 

Wartenweiler, A. (Weinfelden): Die fremden Ho<hſ<hul- 
lehrer in der Shweiz. Neue Shweizer Zeitung, 1. Jahrgang, Nr. 36, 
Beilage. Zürich. 

-- -: Zur Sculreform. Ebenda, Nr. 68, Beilage. 
Weber-Greminger, J.: Die ſc<hweizeriſche Peſtalozziſtiftung 

auf dem Neuhof (mit Jlluſtration). „Die Garbe“, 11. Jahrg., Nr. 9, 
S. 266--71. 

Wegelin, C., und Langhans, Th. (Bern): Der Kropf der 
weißen Ratte. Beitrag zur vergleihenden Kropfforſhung. Bern, 
Verlag P. Haupt. 131 S. mit 13 Tafeln. 

-- =: Pathologiſch-anatomiſ<Hhe Beobahtungen bei der Grippe- 

Epidemie von 1918. Korreſpondenzblatt für Sc<hweizer Aerzte, 
1919, Nr. 3. 

Wegmann, Hans: Ein Sonntag in Proſara. Ein Bild aus 
der bosniſc<hen Diaſpora. „Die Garbe“, 11, Jahrgang, Nr. 13, 14, 
S. 404 --09, 438--42. 

Wehrlin, Robert: Mutter und Söhne. 8*. IV und 288 S. 
Stuttgart, J. Engelhorns Nachfolger. Engelhorns Allgemeine Roman- 
Bibliothek, Bd. 13/14, Jahrg. 34. 

Weidenmann, Jakob: Bauer und Arbeiter, Ein Wort zur 
gegenſeitigen Verſtändigung. 89. 16 S. Romanshorn, Buchdrucerei 
„Volkswa<t am Bodenſee“. 

=- ==7 Kir<e und ſozialiſtiſche Jugend. Drittes Votum über 
das Thema „KirHe und Jugend“. In den Verhandlungen der 
Scweizeriſc<hen reformierten Predigergeſellſchaft in Baſel 1919. 8*. 
17 S., au< als Sonderdru> erſchienen.
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Wellauer, A.: Erbaulihe Betrachtungen im Religiöſen Volks- 
Hlatt, 50. Jahrg. Nr. 4, 35. 

Wellauer, Dr., Albert: Kurze Beiträge in „Pro Helvetia"“, 
1. Jahrgang. 

Widmer, Johannes: Der Shweizer Maler Max Buri. Werk 
und Weſen. Mit 5 Incavogravüren. 8*. 1V und 49 S. Zürich, 
Raſcher & Co. 

-- --=: Von Hodlers leztem Lebensjahr. Mit 4 Kunſtdruktafeln. 

802, IV und 48 S. Zürich, Raſcher & Cie. 
Wiener Leben von heute, von E.B. Thurg. Ztg. Nr. 

25, 27, 28 (Feuilleton). 
Die Fahrt mit dem erſten Lebensmittelzug. Von 

einem Teilnehmer. Thurg. Ztg. Nr. 33--38 (Feuilleton). 
Wipf, C. F., Pfr.: Von Deutſchlands Not. Reiſeeindrüce. 

Thurg. Ztg. Nr. 270, 275. 
Wolfer, Albert: Suſann Breitenmooſer. Ein Bekenntnis zu 

alten Weiblein. „Die Garbe“, I1. Jahrgang, Nr. 18, S. 558--562. 
Baſel, Reinhardt. 

Zoller, Otto: Die ShHweiz im Völkerbund und im Friedens- 
vertrag von Verſailles. Tatſamen und Dokumente. 89, 64 S, Zürich, 
Buchdruderei zur alten Univerſität. 

19209 

Adreßbu< der Induſtrie- und Handelsfirmen des Kantons 
IThurgau (Mitglieder des thurgauiſ&<en Handels- und JInduſtrie- 
vereins). Herausgegeben von der thurgauiſchen Handelskammer. 

Buchdruderei Gebr. Shläpfer, Weinfelden, 1920, 36 S. groß 8. 
Amrein, Joh. Bapt.: Die neue katholiſc&e Kirche in Romans- 

horn, beſchrieben von J. B. A. 89, 47 S. JIngenbohl, Kt. Shwyz. 
Theodoſius-Buchdruerei Paradies, 

Armenerziehungsverein, thurgauiſcher, 31. Jahresbericht 
1919. Erſtattet von Pfr. A. Etter, mit Verzeichnis und Rehnung 

19 S. 8, 
Banderet, Panl, Prof. (Glarisegg): Vieux Souvenirs. Bern 

Frande. 173 S. 89. Mit Titelbildh<en. 

BenZ3, Guſtav (Baſel): Religion und Religionsunterricht. 

„Die Garbe“, Schweiz. Familienblatt (F. Reinhardt, Baſel) 3, Jahr- 
gang, Nr. 17. Juni 20. S. 532--38. 

-- =--: Verantwortlichkeit. Ebenda Nr. 20, S. 625--35. 

-- =: Redaktion und zahlreiche Beiträge im „Chriſtlihen Volks- 
freund“, Baſel, Reinhardt. 

Beuttner, Dr., O. (und Dr. Vulliety): Grippe et puerp6- 
rälite. 8 S. Schweizeriſc<e Medizin. WoHenſchrift, Baſel 1. Bd., Nr. 4.
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Beuttner, Dr., O. (und Dr. Vulliety): Zur Technik der opera- 
tiven Behandlung intraligamentär entwidelter Ovarialzyſten, unter 
beſonderer Berücjichtigung der nachfolgenden peritonealen Wund- 
behandlung. Ebenda, 1. Bd., Nr. 35, Seite 761--767. 

Binswanger, Kurt: Ueber ſc<hizoide Alkoholiker. Zeitſchrift 
für die geſamte Neurologie und Pſychiatrie. Band 60, S. 127--159. 
Berlin, Springer. 

Binswanger, O., Prof.: Das Hyſterieproblem im Lichte der 
Kriegserfahrungen. Schweiz. mediz. Wochenſchrift. 1. Band, Nr. 33, 
Seite 713--726, 4. 

v. Bodmann, Emanuel von (Ermatingen): Sonette aus einem 
GediHt „Der Totenkranz“. „Die Sc<hweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 4, 
S. 182-84. 

B5hi, Joh. Ulrih F, Dr. med.: Nachruf in der Thurgauer 
Zeitung, Nr. 222. 

B. (Pfx. Bolli) : Leventiner Ferientage. Feuilleton der Thur- 
gauer Zeitung Nr. 192, 196, 198. 

Bornhauſer, Dr. Konrad: Thurgauiſcche Bauern- und Bürger= 

wappen in „Archives Heraldiques Suisses“, 1920 Nr.2, S. 57--67. 
Bridler, Th.: Ein Gang dur<& die Staatswaldungen im 

Revier Stein a. Rh. Biſchofszeller Nachricten Nr. 94--96, 7 S. 

Brodtbe>, Adolf: Unſere zahnkranke Jugend in der Zeit- 
ſhHrift „Pro Juventute“, 1920, Nr. 1, 12 Seiten. 

-- =: Bericht über den Betrieb der ſtädtiſmen S<hulzahnklinik 
pro 1920. Sculzemeinde Frauenfeld. 

- =-: Die Zahnheilkunde und ihre näcſtliegenden ſozialen 
Aufgaben. Hauptreferat, gehalten an der 35. Jahresverſammlung 
der ſ<weiz. odontologiſm<en GeſelliMaft in St. Gallen 1920. In der 
„Sdc<weiz, Vierteljahrsſchrift“ für Zahnheilkunde, Bd. 30, 1920, Heft 4. 

Brühlmann, Hans, Maler, von Amriswil. in Stuttgart F 
(1878-1911): Eſſai von Hans Hildebrandt, Stuttgart, „Die 
Shhweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 5, S. 273--80, mit 2 Kunſtbeilagen, 
14 Abbildungen. 

Brunner, Dr., Alfred: Lungenſtütßfunktion. Aus der <irur- 
giſchen Un[oer][tatx*kl[mk München. M[[nck)cner Mediziniſche Wochen- 
ſ<hrift 1920, Nr. 32, S. 938 und 939. 

=- =: Die UnterdrnFatmung im D!en]te der praktiſchen 
Chirurgie. „Deutſche Zeitſchrifſt für Chirurgie“. 152. Bd., 1.--6. Heft, 

S. 107--20. Aus der <Hirurgiſchen Univerſitätsklinik Zürich. 
Brunner, C., Dr.: Zum 50jährigen Jubiläum des ärztlichen 

Vereins Münſterlingen. Shweiz. mediz. Wochenſ<rift, 1 Bd., Nr. 4, 
Seite 71. 

Brunner, Erwin, Dießenhofen: Kurpfuſc<erei und Straf- 
re<ht. Juriſt. Diſſ. Bern. 4, 132 S. und 2 Tabellen. Dru> von 
F. Forrer, Bern. '
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Brunner, Friz: Grundriß der Krankenpflege, Leitfaden für 
den Unterriht in Diakoniſſenanſtalten, Schweſternhäuſern, Kranken- 
pflegekurſen, 11. veränderte Auflage. Mit 12 Figuren, 8", 284 S., 

Zürich, Shultheß & Co. 
Brunner, Dr., Hans | (Dießenhofen): Nachruf. Thurgauer 

Zeitung Nr. 257. 
Brunner, Dr., Hans (Dießenhofen) : Ein Beitrag zur Trennung 

des Aluminiums von Eiſen und Beryilium, Diſſ. Züric) E, T. H. 

50 S., groß 89, Dru> von F. Forrer, Dießenhofen. 
Brunner, Hans Konrad: Ueber einen Fall von doppelſeitiger 

Sculterluxation, zugleich ein Beitrag zur Frage der blutigen Repo- 
ſition. Aus dem Kantonsſpital Münſterlingen. Zürcher med. Diſſ., 
29 S. und 3 Tafeln 89, Kreuzlingen, Dru> Fr. Stadler. 

Brunnſc<weiler, Albert, Dr. med. (Vaſel): Ueber einen 

Fall von multipler Tumorbildung am weiblichen Genitaltraktus. In 

der „Schweizeriihen Rundſ<hau für Medizin'“ 1920, Nr. 33, 5. S., gr. 82. 

-- -: Sepsis lenta, verurſacht durch einen Streptokokkus mit 
einigen nicht beſchriebenen Eigentümlichkeiten in morphologiſcher und 
biologiſcher Hinſicht. Aus der „Zeitſchrift für kliniſche Medizin“, 87. Bd., 

Heft 1 und 2, 19 Seiten. 
Büdi, Albert : Korreſpondenzen und Akten zur Geſchichte 

des Kardinals Mathäus Sciner, geſammelt und herausgegeben. 
1. Band, 1489--1515, mit 2 Lichtdrutafeln. In „CQuellen zur 
Schweizergeſchichte"“. Neue Folge, 111. Abteilung. Briefe und Denk- 
würdigkeiten. Band Y., 8', XX und 532 S., Baſel, Geering. 

-- == ? Kardinal Schiner und der Humanismus. In „Scweize- 
riſc<e Rundſ<au“. 20. Jahrg., S. 100 - 120, 89, Stans, Hans v. Matt 
& Co., Verlag. 

-- ==? Die Chronik des XNicod du Chastel (1435--1452). 

Herausgegeben von A. B. in „Anzeiger für Schweizeriſche Geſchichte"“. 
51. Jahrgang. N. F., Band 18, S. 106--128, groß 89. Bern, Buch- 
druFerei K. J. Wyß. 

Büeler, G : Petrus Dasypodius (Peter Haſenfraz). Ein 
Frauenfelder Humaniſt des 16. Jahrhunderts, Beilage zum Programm 
der thurgauiſ<en Kantonsſchule 1919/209. 4, 71 S. Frauenfeld, 

Drud von Huber & Co. 
Castell, Alexand.e (W. Lang): La Suisse et les Frangcais, 

Etudes inedites (de quelques auteurs frangais contemporains) 

avec une preface de M, Louis Barthou, Paris, les editions G. Cres 

et Cie, 527 S., 8. 
Debrunnexr, Hans, Dr. med.: Bericht über den XY. Ortho- 

päden-Kongreß in Dresden. Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung 
Bd. XVU]l, Nr. 13. : 

-- =: Der XV. Kongreß der deutſchen Orthopädiſchen Geſell- 
ſ<aft (Ausführliche Darſtellung). Archiv für orthopädiſche und Unfall- 
Hirurgie, Bd. XVIU, Heſft 3, S. 538.
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Debrunner, Hans, Dr., med.: Ueber die Funktion des Musc. 
abductor hallucis und ihre Beziehungen zu Hallux valgus und 
Plattfuß. Ar<iv für orthop. und Unfall<hirurgie (Springer, Berlin), 
Bd, XVII1, S. 143. 

-- =-=; Ueber Tätigkeit und Ausbildung der orthopädiſchen 
Hilfsſ<weſter. Zeitſchrift für Krankenpflege uſw. 41. Jahrgang, 
Heft 12, S. 338. 

-- ==? Grundzüge der orthopädiſ<en Therapie im „Croner. 
Therapie der Berliner Univerſitätskliniken“, 7. Auflage, bei Urban 
und Sc<hwarzenberg. 

Diethelm, John: Wirtſhaftlich-tehniſ<e Fragen des ſchweize- 
riſ<en Hotelbaus, Dresdener Diſſ. der Sächſiſ<en Techniſchen Hoh- 
ſchule. 216 Seiten mit 86 Textfiguren und 5 Plänen als Beilage, 

gr. 82, Züri<, Verlag von Raſcher & Co. 
Eder, Dr. C.: Siehe Handelskammer. 
EgIg, Triſtan: Auf den Spuren des vorgeſchichtlicen Eſchenz. 

Thurgauer Zeitung Nr. 250. 
Egloff, Karl: Ein Wintertag auf dem Säntis. Thurgauer 

Zeitung Nr. 29. 

Etter, E. (Rorſ<ha<): Zahlreiche Beiträge im Religiöſen Volks- 
blatt, Organ für Kir<hlihen Fortſchritt. 51. Jahrgang, St. Gallen, 
Zollikofer & Co. 

Etter, A.: Siehe Armenerziehungsverein. 
Frauenfeld, Evangeliſche Kirhgemeinde. Bericht und 

Rehnungen über das Jahr 1919, 29 S. Mit Anhang: Statuten des 
Hauspflegevereins und der ev. Gemeinde-Bibliothek. 

Frauenfeld, Freiwilliger Armenverein, 34. Bericht des 
Komitees über die Jahre 1911--20, 16 S., 8". 

Frauenfeld, Krankenanſtalt. 23. Jahresbericht (1919) 

29 S., 829, Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 
Frauenfeld, Munizipalgemeinde. Geſchäft5bericht und 

Rechnungen pro 1919 der Munizipalgemeinde Frauenfeld und ihrer 

Gemeindebetriebe, 67 S., 89. Mit Verzeichnis des Gemeinderates 
und der Kommiſſionen auf dem Umſ<lag. 

=- =-=: Voranſchlag für das Jahr 1921, 32 S., 8". 
= =;: Erläuterungen zur ordentlihen Gemeindeverſammlung 

vom 27. Juni, 3 S., 8*. 
-- =-t Erläuterungen zur Urnenabſtimmung vom 8. Auguſt. 

6 S., 80, 
Frauenfeld, Shulgemeinde. Bericht der Schulvorſteher- 

ſchaft über das Shnljahr 1919/20. Rechnung und Voranſchlag. 30 S. 
Geiger, Hans: Begriff und Arten der Konnexität im Reten- 

tionsre<ht nac) Shweizeriſchem Reht, Berner jur. Diſſ. Zofingen, 68 S. 

Glarisegger Zeitung, V. Jahrg., Nr. 1--4, 89, S. 213--80: 
Berichte aus dem Leben des ſc<weizeriſc<en Landerziehungsheims in
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G. bei Ste>born. Mit zahlreihen Abbildungen. Dru> von Joos- 
Bäſchlin in Sc<haffhauſen. 

Glarisegg: Schweizeriſches Landerzi ehungsheim G. bei Ste>- 
born. Proſpekt 8 S., 89 mit 9 Bildern. 

-- --: Ecole Nouvelle de G. Prospectus. Ebenſo. 
=- =-t Wie möcte icH erzogen ſein? Mitteilung aus Glaris- 

egg. 2 Aeußerungen von ehemaligen Sc<hülern (Walter von Orelli 
und Albert Senn). 8 S., 8. 

Greyerz, Th.: Johannes Dierauer T in „Wiſſen und Leben“, 
XII1. Jahrgang, Nr. 13, S. 543-49. 

-- -? Neue Scriften zur Mittelſchulreform, in „Wiſſen und 
Leben“, X111. Jahrgang, Nr. 16, Seite 700---702. 

-- =-=? Alfred Eſcher, in „Wiſſen und Leben“, X1V. Jahrgang, 
4. Heft, Seite 199--2014. 

=- -: Vom Radfahren durc< Heimat und Fremde. Eine 
Plauderei im Schweizer Heim-Kalender, Volkstümliches Jahrbuch 
für 1920, Zürich, Verlag A. Bopp & Co., S. 98-- 104, groß 8, 

Häberlin, A., (Schaffhauſen) : Beiträge im Religiöſen Volks- 
blatt, Organ für kir<lichen Fortſchritt, St. Gallen, Zollikofer & Co., 
51. Jahrgang 1920. 

Häberlin, Dora (Horgen): Der Eintritt in die Löffel- 
ſhleife. Schwank in 1 Akt für die Mädchenbühne. Zürich, Orell 
Füßli, 28 S., 16, 

Häberlin, Dr., Friß: Du traitement des brülures fraiches 
de 1'vesophage et des Stenoses cicatricielles consecutives. Shweiz. 
med. Wocenſc<hrift, 1. Bd., Nr. 53, Seite 1208--1215, 4. 

Häberlin, Paul, Profeſſor (Bern): Wege und Irrwege der 
Erziehung. 2. Auflage, Baſel, Verlag von Kober. 

Haffter, Marta (Frauenfeld): Wiedergabe von verſchiedenen 
Bildern mit Text in der „Garbe“, Familienzeitſhrift, Baſel, 3. Jahr- 
gang, Nr. 14. 

Hagen, J. E.: Redaktion, zahlreihe Proſabeiträge und 

Gedihte in „Mariengrüße aus Einſiedeln“. JIlluſtrierte Monatsſchrift 
25. Jahrgang, Einſiedeln, Verlag von Cberle & Ni>kenbach. 

-- =: Beiträge in der Shweiz. Bienenzeitung, Monatsſchrift, 
Jahrgang 1920. Aarau, Sauerländer & Co. 

Hagenbüchle, Dr., F.: Beiträge zur Neviſion des thurgau- 
iſchen Strafre<hts. Sc<hweizeriſche Zeitſchrift für Strafre<ht. Heft 3, 
1920, S. 223--233. Bern, Stämpfli. 

Hagenbücle, Otto: Gotteswalten im Menſchenwillen. Des 
hl. Prosper von Aquitanien Carmen de ingratis. Deutſch von 
O. H., Stans, Verlag H. v. Matt & Co., 48 S., 8?. Dru> von F. 
Müller, Frauenfeld. 

Handelskammer: Bericht der thurgauiſh<hen H. an den 
thurgauiſhen Handels- und JInduſtrieverein über das Jahr 1920 
(von Dr. C. Eder), 60 S., groß 82?. Arbon, Büchdrukerei E. Wyler.



138 Thurgauiſche Literatur aus dem Jahre 1920 

Hanhart, Dora: Suzanne Vital, Novelle. In der Zeitſhrift 
„Die Schweiz“. 24. Jahrgang, Nr. 7 und 8, S. 377--84, 439--43. 

Heimatſ<ut: JahresberiHt 1919 der thurgauiſhen VBer- 
einigung für Heimatſchuß (von W. Kaufmann, Arc<hitekt), mit Rech- 
nungsauszug und WMitgliederverzeichnis, 36 S., 89, Frauenfeld, 
Huber & Co. 

=- -- ? Zm Thurgau. Siehe Thurgauer-Nummer der Zeit=- 
ſhrift „Heimatſchuß“, 15. Jahrgang, 8. Heft. 

Heß, Dr., Clemens: Nekrolog von Dr. E. Leiſi, im 23. Heft 
der thurg. naturf. Geſellſ<maft, S. 193--197. 

Hofmann. W. (Magingen): Siam-Benzoe. Neue Unter- 
ſuhungen und Verſuc einer pharmokognoſtiſch<en Monographie. 
Diſſ. ZüriH E. T. H. Dru von Gebr. Leemann & Co. 121 S., 8*. 

Höppli, O.: Das neue Fabrikgeſetz. Kl. 82, 40 S. Arbon, 
GenoſſenſchaftsdruFerei. 

Hugentobler, Dr., J. (Zürich) : Zur ſ<weizerdeutſichen Amts- 
ſpracße. Abhandlungen herausgegeben von der Geſellſ<aft für deutſche 
Sprache und Literatur in Zürich. Nr. XI1. Kommiſſionsverlag von 
Raſcher & Co., Züric<h. 61 S., 8. 

Hugentobler, Jakob (Fimmelsberg): Beiträge über politiſche 
und Kriegsliteratur im „Thurgauer Tagblatt“. 

Huggenberger, Alfred: Wenn der Märzwind weht. Verſe 

aus jungen Tagen. Neue geſichtete und zum Teil veränderte Aus- 
gabe. Frauenfeld, Huber & Co. 112 S., 82, gebd. 

=- -=-! Von den kleinen Leuten. Erzählungen aus dem Bauern- 
leben. 7. und 8. Tauſend. 254 S., 8*, gebd. Frauenfeld, Huber & Co. 

Idiotikon, Schweizeriſches, bearbeitet von A. Bachmann 
und E. Shwyzer, O. Gröger. Frauenfeld, Huber & Co. 88. und 

89. Heſt. Enthält Bd. 8, Bogen 103--11, Bd. 9, Bogen 1--7, 88. Heft: 
Stämme bis Sc<hutz 11. 89. Heft bis Siben-Schläfer. Lexikon 89. 
Spalten 1625-- 1753 und 1--112,. 

Ilg, Paul: Im Vorübergehen. Skizzen. In der Zeitſchriſft : 
„Die Schweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 3 und 4. I. der PatriarH, S. 123. 
11. I ſfuche einen Mann für meine Frau. S. 125. I11. Die Be- 
freite, S. 185. 

Ittingen. Documents supplementaires du Catalogue des 
Chartreux d'Ittingen. Zeitſrift für ſcweiz. Kirhengeſ<ic<te von 

Beſſon, Büchi und Kirſc<h, 14. Jahrgang, S. 171--189. Stans, Verlag 
Hans von Matt. 

JoſepHhy, Grete: PflanzengeographiſHe Beobachtungen auf 
einigen ſc<weizeriſ<en Hohmooren mit beſonderer Berüdſichtigung 
des Hudelmooſes im Kanton Thurgau, Diſſ. phil. 11. Zürich, 112 S., 
89, (gedrut in Wien). 

Kaiſerin Eugenie F: Thurgauer Zeitung, Nr. 162, 
=- =: Im Thurgau. Ebenda, Nr. 165,
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Kanton Thurgau (wichtigere Drukſachen der Staatskanzlei) : 

Arbeitsamt, kantonales, Verordnung des Reg.-NRates. 
Beſoldungen. Negulative über die Beſoldungen ver- 

ſchiedener Kategorien von Beamten. 
-- Botſ<aft an den Großen Rat hierüber. 

Elektrizitätswerk. Botſchaft an den Großen Rat be- 
treffend Erhöhung des Grundkapitals für das kantonale 
Elektrizitätswerk von 13,780,000 auf 16 Millionen Franken, 

Entſ<ädigung der Phyſikatsbeamten. Verordnung. 
-- der Bezirkstierärzte. Berordnung. 
Fabrikgeſetß. Verordnung zur Einführung des ſchweiz. 

Fabrikgeſeßes. 
Gebührenbezug der Verwaltungs- und Geric<t5behörden 

des Kantons, der Bezirke und der Kreiſe. Verordnung 
des Großen Rates und Botſhaft zum Entwurf der Ver- 
ordnung. 

GebührenderGrundbuchämterund Urkundsbeamten 
Verordnung des Neg.-Rates. 

Großer Rat. Verordnung des Großen Rates üÜber die 
Wahlen des Großen Rates, 

Großratswahlen vom 25. April 1920. (Ergebnis). 
Grundbuchämter. Botſhaft an den Großen Nat be- 

treffend die Grundbuchämter. 
Grundbuchamtlid e Behandlung der Korporationsteil- 

rechte. Berordnung des Reg.-Rates. 

Hülfsaktion. Botſhaft an den Großen Rat betreffend 
die Hülfsaktion zu Gunſten der Gläubiger der Leihkaſſen 
Dießenhofen, Eſchenz und Ermatingen. 

-- Beſchlüſſe des Großen Rates. 
Influenza. Beſchluß des Reg.-Rates betreffend Maßs- 

nahmen zur Bekämpfung der Influenza. 
Krankenkaſſen. Verordnung betreffend den Tarif der 

ärztlihen Leiſtungen für die vom Bunde anerkannten 
Krankenkaſſen. 

-- Verordnung über die ſtaatliche Ueberwahung nicht an- 
erkfannter Fabrikkrankenkaſſen. 

Stempelgebühren Botſhaft an den Großen Rat 2c. 
betreffend Verordnung über Erhöhung der kantonatken 

Stempelgebühren. 
Verkehr mit Motorfahrzeugen und Fahrrädern. Botſchaft 

x. zum Konkordat 2c. betr. . . 
-- Vollziehungsverordnung des Reg.-Nates. 
Vokkszählung und Wohnungsengquäte vom Jahre 1920. Kreis- 

ſhreiben des Reg.-Rates an ſämtliche Bezirks- und Ge- 
meinderäte.
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Voranſ<lag pro 1921, 43 S., 4. 
-- Botſchaft an den Großen Rat zum Voranſchlag des thurg. 

Staatshaushaltes. 
Wuder. BotſHaft an den Großen Rat zu einem revidier- 

ten Geſetz betreffend den Wucher und Geſetzesvorſchlag. 
Neue Geſetesſammlung für den Kanton Thurgau. 

XIII. Band (ſeit 1913) Frauenfeld, Dru> von F. Müller. 
917 S., 8*. 

RecHenſ<aftsberi<t des Regierungsrates des Kantons 
Thurgau an den Großen Rat desſelben über das Jahr 
1918. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. Herausgegeben 
März 1920, 382 S., 89. 

=- über das Jahr 1919. Herausgegeben Oktober 1920. 
406 S., 82. 

-- des Obergerichts, der Rekurskommiſſion, der Verſicherungs- 
kammer und der Kriminalkammer des Kantons Thurgau 
über das Jahr 1919. Weinfelden, Dru> von A. G. Neuen- 
ſHwander, 64 S, 89. 

Bericht über das Erziehungsweſen des Kantons Thur- 
gau im Schuljahr 1918/19. 70 S. Dru> von Huber & Co., 
Frauenfeld. 

--“ Dasſelbe im Shuljahr 1919/20. 48 S. mit XI Tabellen,. 
=- Verhandlungen der thurgauiſhen Shulſynode in 

Frauenfeld am 1. September 1919. 68 S., Dru>s von 
Huber & Co. 

Kantonales Laboratorium: Jahresberi<t pro 1919, 
erſtattet von KantonsHemiker Shmid. 24 S. 89. 

Kantonalbank, thurgauiſ<e. 49. Geſhäftsberi<t 1919. 

60 S., 49, Weinfelden, Dru> der A. G. Neuenſchwander. 
Kantonsbibliothek. Zuwacsverzeichnis 1919 bis Mai 20. 

38 Seiten, 8. 
Kantonsſ<ule: Programm der thurgauiſchen. Bericht über 

das Schuljahr 1919/20. 52 S., 4* mit Beilage: Siehe Büeler, 
Dasypodius. 

St. Katharinenthal. Jahresberi<ht über das Kranken- 

und Greiſenaſyl St. Katharinenthal pro 1920, Frauenfeld, Huber & Co. 
22 Seiten, 89. 

Keller, J. (Winterthur) : Von Oud Waſſenaar bis St. Beaten- 
berg. Aus der Arbeit des kir<hlichen Weltkongreſſes. I--VI11l. Religi- 

öſes Volksblatt, Organ für kir<lichen Fortſ<ritt, St. Gallen. 51. Jahr- 
gang, Nr. 38- 45. 

=- -- : Fahrt nacH Holland. (I--XVI]). Religiöſes Volksblatt. 
51. Jahrgang, Nr. 7--36. Aud) als Sonderdru>k erſchienen. 

Keller, Konrad, Prof., Dr. (Zürich): Die Forſtfauna der 
Shweiz im Vergleich mit den Nachbarländern. In der Feſtſchrift 
für Prof. Zſ<okke. Baſel 1920.
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Keller-Texter, Dr. W. L.: Prof. Dr. Johannes Dierauer | 
(mit Bildnis nac; dem Oelgemälde von Frl. M. Dierauer.) In 
„Die Shweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 7, S. 410. 

Keſſelring, Heinrich, Prof.: Nachruf von P. Keller im 
Religiöſen Volksblatt, 51. Jahrgang, Nr. 2 und 3. 

Kollbrunner U.: Alfred Ilg, der Erſchließer Abeſſiniens. 
In „Pioniere der Tehnik“. 8 Lebensbilder großer Männer der Tat, 
herausgegeb. von H. Günther. Zürich, Raſcher & Co., 89, S. 259--300. 

-- == JIohann Jakob Sulzer-Hirzel, der Shöpfer der Sulzer- 
Werke in Winterthur und der Mitbegründer der ſHweiz. Maſchinen- 
induſtrie. Ebenda S. 221--257. 

Knoll, Dr. W.: Chefarzt der Bündner Heilſtätte Aroſa. Ueber 
das Klima einiger ſ<weizeriſ<er Kurorte. S<hweiz. Mediziniſche 
Wodhenſ<rift 1920, Nr. 21. 26 S., 80. 

-- =? Klinik und Röntgenbild bei der Röntgentuberkuloſe, 
eine fritiſhexperimentelle Studie von Dr. W. Knoll und Dr. M. E. 
Baumann. In „Beiträge zur Klinik der Tuberkuloſe“, Bd. 44. Her- 
ausgegeben von Dr. L. Brauer, Lp3. 1920, 47 S. 

=- =: Aerztlihe Unterſuchungen von Skiwettläufern, im 
Ski-Jahrbuch 1920. 

-- =? Was leiſtet das Röntgenbild gegenüber dem Kliniſchen 
Befund bei der Lungentuberkuloſe? Feſtſc<hrift zum 100jährigen Be- 
ſtehen des Bündner Aerztevereins 1920, Engadin Preß & Co. 

-- = : Das Klima von Aroſa und die unmittelbaren Kurerfolge 
von Aroſa, 1920, 

- =: Photographie in natürlihen Farben. Fremdenblatt 
Aroſa, X. Jahrgang, Nr. 15, 17. 

Kreidolf, Ernſt (Thurgauer Maler): Ueber ihn Leopold Weber 

im Kunſtwart, 33. Jahrgang, Februar 20, S. 111--30. 
-- =: Mappe, herausgegeben vom „Kunſtwart“. Münden, 

Verlag von Callweg, 24 Blätter in Mappe, fol. 
-- --; Wiedergabe verſchiedener Bilder mit Text in der 

„Garbe“, 3. Jahrgang, Nr. 6. 7. 
Labhardt, Prof., Alfred: Die Rolle des Ovariums im weib- 

lihen Organismus. S<hweiz. mediz. Woenſrift, 1. Bd., Nr. 19, 
Seite 361--368, 4. 

Leiſi, Dr. E.: Frauenfeld. Mit 17 photographiſchen Auf- 
nahmen. „Heimatſhut“, 15. Jahrgang, Nr. 3, S. 49-58. 

=- == Siehe Thurgauiſ<he Häuſer- 2c. Inſchriften. 
-- -? Siehe Nachruf Heß, Klemens. 
Leumann, Ernſt (Freiburg i. B.): Neue Metrik. Berlin und 

Leipzig, Vereinigung wiſſenſ<aftliher Verleger. Walter de Grunter 
& Co., 76 S., 80, 

Meyer, Gebhard (Dußnang): Die Diskontinuitätsflähen der 
menſ<lihen Linſe. Diſſ. med. Baſel. Berlin, Verlag Springer. In
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„Pflügers Arc<hiv für die geſamte Phyſiologie“. Band 178, 32 Seiten 
und 1 Tafel, 89. 

Meyer, Dr. Johannes T: Die früheren Beſizer von Arenen- 
berg. 4. Auflage mit 16 Vollbildern. Frauenfeld, Huber & Co. 
437 Seiten, 89. 

Münſterlingen, Jahresberiht über die thurgauiſche Irren- 
anſtalt pro 1920. Frauenfeld, Huber & Co., 28 S., 89. 

-- =? Jahresbericht des thurgauiſchen Kantonsſpitals pro 
1920. Frauenfeld, Huber & Co., 38 S., 80, 

Nägeli, Hans (Ermatingen): Die poſtglazial-prähiſtoriſchen 
Biaſchina-Erdſtürze. Zürcer phil. Diſſ. 60 S. und 2 Tafeln. Viertel- 
jahrsſchrift der Naturfvrſ<. Geſellſ<aft in Züric<, Band 65. 

Nägeli O., Dr. med. (Ermatingen): Aufzug eines Landvogts 
im Thurgau. Thurgauer Zeitung Nr. 292, 298, 303. 

=- =: Erinnerungen an Arenenberg. Feuilleton der Thurgauer 
Zeitung, Nr. 223--232. 

Nägeli, O., Prof. (Bern): Das Silberſalvarſannatrium und 
einige allgemeine Erörterungen über die Syphilistherapie und 
-Diagnoſtik. Shweiz. mediz. WoHenſchrift, Bd. 1, Nr. 9, S. 161--166, 4*, 

Nägeli O., Prof. Dr. med. Zürich: Das Blut in Anhoffs 
Lehrbuch der pathol. Anatomie. 5. Aufl., 12 S. 

=- =: Die de Briesſ<e Mutationslehre in ihrer Anwendung 
auf die Medizin. Zeitſ<hrift für angewandte Anatomie und Kon- 
ſtitutionslehre, Bd. 6, S. 33--47. 

-- =: Thurgauiſc<e Ophrysarten und 

=- -=-: Ueber die Herkunft der Pflanzenwelt der Sonnenberg- 
Immenbergkette, beides in Mitteilungen der thurg. naturforſ<henden 
Geſellſ<Haft. 23. Heft 1920, S. 1--14. 

-- ==: Die pflanzengeographiſHen Beziehungen der ſüddeutſc<hen 
Flora beſonders ihrer Alpenpflanzen zur ShHweiz im 14, Bericht der 
zür. bot. Geſellſmaft. 1920, Züri<, S. 19--59, mit einer Tafel. 

=- =-: Die Frage der Einwirkung bei Anaemie ſpez. bei Chloroſe. 
Schweiz. med. Wochenſ<hrift 1920, Nr. 31. 

- -: Leukaemie und Leukocythaemie in Ergebniſie der ge- 
ſamten Medizin. Herausgegeben von Bruget, Urban und Schwarzen- 
berg, Bd. 1, S. 1--26. 

-= =? Krankheiten des Blutes und der Drüſen mit innerer 
Sekretion in „Diagnoſtiſc<e und therapeutiſche Irrtümer“. Heraus- 
gegeben von ShHwalbe. 72 S., 4 Abbildungen. 

-- -=-: Blutkrankheiten, in Metting-Krehl, Lehrbud) der inneren 
Medizin. 12. Auflage, S. 102--39. 

Nägeli, O., Prof. (Züri<h): Zur Frage der Eiſenwirkung bei 
Anämien, ſpeziell bei Chloroſe. S<weiz. med. Wochenſ<hrift, Bd, 1, 
Nr. 31,
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Nägeli Th., Dr. med. (Aſſiſtenzarzt in Bonn): Splanchnicus- 
anaesthesie bei Baiichoperationen. Dt. Zeitſchrift für Chirurgie, Band 
153, S. 252--262. 

-- ==! Die Reſultate der Thorax-Chirurgie an der Gar&eſchen 
Klinik auf Grund des Materials von 1894--1919 (300 Fälle). Bruns 
Beiträge zur klin. Chir. Bd. 119, S. 518--553. 

=- == Die Hernia epigastrica und das properitoneale Lipom 
der Linea alba in ihrer Bedeutung und Bewertung bei abdominellen 
Shmerzen und Störungen. Zentralblatt für Chirurgie. 47. Jahr- 
gang, Nr. 28. 

=- =? Die HFHirurgiſ<e Behandlung der Lungentuberkuloſe. 
Therapeutiſche Halbmonatshefte, 34. Jahrgang, Heft 17, Sept. 

Oberholzer, U. und E. Leiſi: Thurgauiſche Häuſer-, Zimmer- 
und Ofeninſchriften. In „Heimatſchutz“, Zeitſchrift der Shweizer. 
Vereinigung für Heimatſchuß. Jahrgang XV, Seite 59--63, 8, 

Bern-Bümpliz. Gedrukt und verlegt bei Benteli A.-G. 
Oettli, J. (Derendingen): Beiträge im „Religiöſen Volks- 

blatt“, 51. Jahrgang, Nr. 14, 34, 42. 
ODettli, Dr., Max: Das Forſcherbu<h. Züric<h, RNaſcher & Co., 

171 Seiten, 8*. 
=- ==: Beiträge zur Sc<hulung an Hand der Sache und der 

lebenden Natur. Umarbeitung von 4 Vorträgen, gehalten in der 
naturwiſſenſc<aft. Lehrervereinigung ZüriHh. In „Erfahrungen im 
naturwiſſenſ<HaftlicHen Unterricht“ Züric<h. Raſchers Verlag. V. Jahr- 
gang, Heft 3/4--11/12, Nebſt anderen kleineren Beiträgen in der- 
ſelben Zeitſchrift. 

- -: Jedes Lebeweſen übt einen beſtimmten Beruf aus. 

„Natur und Tehnik", Sc<hweiz. Zeitſchrift für Naturwiſſenſ<aften. 
Zürich, Raſcher, I1l. Jahrgang, Heft 2, S. 50--57. 

- =-: Weltwirtſ<aft, ebenda I. Jahrgang, Nr. 12, S. 395. 
-= ==! Träume als Crinnerung an unſere Vorgeſc<hichte, I1. Jahr- 

gang, Seite 307. 
Oettli, Walter: Miſſionzrundſc<han, in der „Garbe“. 3, Jahr- 

gang, Nr. 21. 

Oppikofer, Prof., E.: Ueber die Entſtehung des Mittelohr- 
<Hholeſteatoms auf dem Boden der Mittelohrtuberkuloſe. Scweiz. 
mediz. Wo<henſ<hrift, Bd. 1, Nr. 44. 

Reeſe, Dr. H. (Baſel): Ein Föhrenwäld<hen. Im 23. Heft der 
Mitteilungen der thurg. naturforſchenden Geſellſchaft. S. 61---69. 

Ri>kenmann, Julius, Dr. phil.: Ein Schüler des Sokrates 
(Antiſthenes). Eſſai in „Die Shweiz“, 24. Jahrg., Nr. 6, S. 319--27. 

Rietmann, E.: Die erſte Völkerbundsverſammlung November- 
Dezember 1920 in Genf. Genfer Briefe. Zu Tagesfragen. Savoyar- 
diſc<e Fragen (Zur Zonenfrage), Sonderdru> aus der N. Z. Zeitung 
117 S., 16*,
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Rohrer, Friz: Die Kinderarbeit im Kanton Thurgau. Eine 
ſozial-ſtatiſtiſc<he Unterſuchung. 89. VIII + 116 + IX S. Romans- 
horn, Buhdruckerei ShHweiz. Bodenſee-Zeitung. 

Rutishauſer, Dr. med., (Ermatingen): 1X. Proſpekt des 
ärztlichen Landerziehungsheims Villa Breitenſtein am Unterſee mit 
Aufnahme-Bedingungen und Vorſchriften (Juli 1920), 2 S., 40, 

=- -=-: Landerziehungsheime für nervöſe Kinder, in der Zeit- 
ſhrift „Pro Juventute“, Nr. 8, 1920, S. 374--83. 

Rutishauſer, W. Fr.: Beiträge zur Geologie des Säntisge- 
bietes im Gebiete vom Gräppelental zum Rotſteinpaß. Wiſſenſ<Haftliche 
Beilage zum 56. Bande des Jahrbuces der ſt. galliſchen naturwiſſen- 
ſhaftlihen Geſellſmaft. Vereinsjahr 1919. S. 1--31, groß 89. St. Gallen. 

Saurer, Adolf F: Nadruf in der Thurgauer Zeitung, Nr. 45. 
-=“ und die StiFereiinduſtrie von rst. Thurgauer Zeitung 

Nr. 47. 
-- und die Automobilinduſtrie. Thurg. Zeitung, Nr. 74 

(von rst.) 
S<haltegger, Fr.: Siehe Urkundenbud. 
Schmid, Dr, E., (St. Gallen): Windſchußeinrihtungen und 

Windnamen im Thurgau. Im 23. Heft der Mitteilungen „der thurg. 
naturforſ<enden Geſellſ<aft. S. 125--137. 

S<hmid, Kantons<emiker: Siehe Jahresberiht des thurg. 
Laboratoriums. 

A. S<h. (Scönholzer): Ein Julimorgen im Thurgebiet. 
(Ornithologiſc<e Plauderei.) Feuilleton der Thurg. Zeitung, Nr. 186. 

-- =-: Auf der Wetterlu>e. Ebenda, Nr. 208. 
-- =? Aufbrauner Sc<olle. Ebenda, Nr. 243, 244 (ornithologiſch). 
SHmid, Hans (Frauenfeld): Oberſaxen, eine rätiſſe Walſer- 

kolonie. In „Die Shweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 5. 
--“ - Die fryen Walſer und andere Beiträge in „Pro Helvetia"“. 

2. Jahrgang, Nr. 1--12. 

--- ==7 An der Groppenfasna<ht. Thurgauer Zeitung Nr. 68, 74. 
-- =: Sommertage im Oberengadin. Ebenda, Nr. 184, 190, 202. 
-- --; Die Thurquellen. Ebenda, Nr. 298. 

S<hmid, Helmuth E., med. prakt.: Beitrag zur Auffaſſung der 
MikuliczſMen Krankheit. Diſſ, med. Zürich. Leipzig, Dru> von Klink- 
hardt, 106 S., 89, 

S<neebeli-Sträuli, O., JIngenieur: Ueber die Torf- 
gewinnung (beſ. im Mooswanger Torfried bei Sirna<ß). Mitteilungen 
der naturwiſſenſ<Haft. GeſellſMaft in Winterthur. 13. Heft (Jahrgang 
1919 und 20). S. 59-77, mit 6 Abbildungen. Winterthur, Selbſt- 
verlag der Geſellſ<haft. 

S<Hoop, Hermann: Das Jdeal eines Soldaten, (Gordon). 
„Wiſſen und Leben", X1I1. Jahrgang, 8. Heft, S. 335--41. 

=- --: Redaktion und zahlreihe Beiträge in der „Neuen 

Sdweizer-Zeitung“, Zürich.
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S<üepp, Hermann Dr.: Wortbedeutung im täglichen Leben 
und in der Wiſſenſchaft. „Natur und Technik“, Scweiz. Zeitſchrift 
für Naturwiſſenſhaften. Zürich, Raſcher, l. Jahrgang, Heft 11, S. 347. 

S<hüepp, Oskar, Dr. phil.: Ueber Form und Darſtellung der 
Wacstumskurven. Berichte der deutſc<hen botaniſc<en Geſellſchaft. 
Bd. 28, S. 193--99. 

S< weizer, Dr. J., Dieenhofen: Unterſuchungen über den 
Pilz des Salates Brunia Lactucae, Regel. Im 23. Heft der Mitteilungen 
der thurg. naturforſc<enden Geſellſ<maft. S. 15--60. 

Straub, Hans, dipl. Ingenieur: Landſtraßen und Feldwege, 
„Heimatſchutz“, XV. Jahrgang 1920, Nr. 2, S. 35--42, mit 14 Zeich- 
nungen und photographiſc<en Aufnahmen 2c. 

-- =? In der Toskana. Thurg. Zeitg., Nr. 262, 266, 268, 274. 
Sträuli, A.: Vom Scerzinger Bienenſtand. Deutſche JlUuſtr. 

Bienenzeitung, 37. Jahrgang, Nr. 10/11, 12. Leipzig. 

Studer, Guſtav, Adolf (von Lengwil): Der Lehrlingsſchuß 
in der Shweiz im Hinbli& auf ſeine künftige Vereinheitlichung. 
Eine ſozialpolitiſQe Studie. Berner jur. Diſſ. Konſtanz A. G. Preß- 
verein. 8, 124 S., 8*. 

Tägerwilen: Ans der Lokalgeſchichte von Tägerwilen. 
Zuſammengeſtellt aus den Aufzeicnungen eines im Jahre 1870 ver- 
ſtorbenen Tägerwiler Bürgers. Thurg. Zeitung, Nr. 102, Feuilleton. 

Tanner, Dr. Heinrich, Frauenfeld: Die Murg, eine hydro- 
graphiſche und biologiſc<he Studie. Im 23. Heft der Mitteilungen der 
thurg. naturforſ<. Geſellſhaft, S. 70--124, auc& als Sonderdru> 
erſchienen. 

Thomann, Thomas: Dort in der fernen Fremde. Eine 
Erzählung aus Argentinien, 200 S., 89. Kommiſſionsverlag für die 
Shweiz: J. Herzog, Züri<h, Weinbergſtr. 22. 

Thurgauer Kalender für das Jahr 1921. 28. Jahrgang. 
Kreuzlingen, A.-G. vorm. Honer. 

Thurgauiſ<e Häuſer-, Zimmer- und Ofeninſchriften von 
A. Oberholzer und Dr. E. Leiſi. „Heimatſ<huß“, 15. Jahrgang 1920, 
Nr. 3, Seite 59--63. 

Thurgauiſher Verein für kirhlihen Fortſ<hritt. Siehe 
Wuhrmann. 

Thurgauiſ<He Primarſc<hule. Beſoldung der Lehrer und 
Lehrerinnen an der Th. P. Juli 1920. Herausgegeben von der 
Sektion Thurgau des Sc<hweizeriſMen Lehrervereins. 16 S., gr. 8. 
DruF von Aus-der-Au, Biſchofszell. 

Thurgau, Sektion des S. L. V. Denkſ<rift 1895---1920. 
Siehe Weideli. 

Uhler, Konrad: Lebensbilder aus der deutſchen Literatur- 
geſchic<te, 4. unveränderte Auflage (6. und 7. Tauſend). Frauenfeld, 
Huber & Co., 82, X + 204 S. 

Thurg, Beiträge LX. 18
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Urkundenbu<, Thurgauiſches, redigiert von Fr. Shaltegger, 
Kantonsarchivar, 111. Band, 3. Heft, 1270--79, S. 385--576, 89. 
Frauenfeld, in Kommiſſion von Huber & Co. 1920. 

Volkstümlic<he Wetterkunde im Thurgau von E. S. 
Feuilleton der Thurgauer Zeitung, Nr. 50. 

Wartenweiler-Haffter, Dr., Friz (Frauenfeld) : Auf 
dem Weg zur däniſhen Volkshoc<hſ<hule in „Der Aufbau“, ſozialiſtiſche 
Wodkenzeitung (Zürich). 1. Jahrgang, Nr. 14, 15, 16, 18, 19, 22, 
23, 26, 38, 39. 

=- =- Der erſte Sommer im „Nußbaum“. Sonderabdru> aus 
der „Neuen Shweizer Zeitung“, Zürih. Dru> der Genoſſenſc<aft 
Shweiz. Sonntagsblätter. 40 S., 89, 

Wartenweiler, Dr., A. (Weinfelden): Erziehungsfragen. 
Neue Sc<weizer Zeitung. Zürich, I1. Jahrgang, Nr. 42, 43. Beilagen. 

Weber, A., Kulturingenieur: Ueber Torf. 23. Heft der Mit- 
teilungen der thurg. naturforſ<enden Geſellſ<aft. S. 181. 

Weber, Roman T, Bußwil: Das Trodental Littenheid mit 
beſonderer Berücſichtigung des Egelſees. 23. Heft der Mitteilungen 
der thurg. naturforſchenden GeſellſHaft. S. 138--179. 

Wehrli, Albert: Haftung des Frahtführers nac<ß dem ſchweiz. 
Obligationenre<t. Berner juriſt. Diſſertation. Romanshorn, Dru> 
der Bodenſeezeitung. 

Weideli, A., Denkſchrift zum 25jährigen Beſtand der Sektion 
Thurgau des ſchweizeriſchen Lehrervereins (Kantonaler Lehrerverein) 
1895--1920. Verfaßt im Auftrage des Sektionsvorſtandes von deſſen 
Präſidenten. 29 S, 89. Dru> von Aus-der-Au, Biſhofszell. 

Widmer, Johannes, Dr. (Genf): Briefſe aus Welſc<land. 

In „Die Shweiz“, 24. Jahrgang, Nr. 3, 7 (S. 391), 10. 
Wild, L., Straßeninſpektor: Molaſſekohle. 23. Heft der Mit- 

teilungen der thurg. naturforſchenden Geſellſhaft. S. 182--187. 

K. H. Wipf: Im ſchweizeriſhen Liebesgabenzug ins öſter- 
reichiſHe Land. 1. 11. I1]l, Thurgauer Zeitung Nr. 148, 151, 154. 

Wuhrmann, W., Pfr.: Der freiwillige Armenverein Arbon 
1889--1920. Ein kurzer Rü>bli> vom derzeitigen Präſidenten, 16 S., 

8*, Arbon, Dru> von H. Henſenberger-Grob. 
-- =? Der thurg. Verein für kir<hlichen Fortſchrit 1870--1920. 

Sonderabdru> Thurg. Zeitung Nr. 159, 160, 161, 165. Frauenfeld, 

Huber & Co., 15 S., kl. 82, 
Zehnder, Eugen, Dr. phil., (Ettenhauſen): Die Entwiklung 

der politiſc<en Parteien in der Schweiz im XIX. Jahrhundert. 1. Teil: 
die Anfänge der Parteientwi&lung in der Helvetik. 1. Kapitel: das 

erſte helvetiſ<e Parlament bis zum erſten StaatsſtreiH (1798--1800). 
Zürcher Diſſ. phil., 116 S., 89 (Gedrukt in Korneuburg!).



73. Jahresverlammiung in Roggwil und Arbot. 

Montag den 13. Oktober 1919. 

Nac<4 einer unfreiwilligen Unterbrehung von einem Jahr, 
dur die Grippe veranlaßt, konnte der hiſtoriſche Verein im Herbſt 1919 
wieder ſeine ordentliche Jahresverſammlung abhalten. Diesmal ver- 
einigte ſie die Mitglieder im ſc<önen Oberthurgau, di<t an der 
Grenze des Kantons, in der Gegend, die ein wahrer Obſtgarten iſt, 
in dem no< die reifenden Früchte an den Bäumen hingen. Von 
der Terraſſe des Gaſthofes Mammertsberg (Station Roggwil- 
Berg) genoß man einen ſchönen Ausbli> auf die zum Bodenſee ſich 
ſenkende Landſchaft. Leider war der Himmel eher trüb, während 
am Tage vorher das ſchönſte Herbſtwetter die Spaziergänger erfreut 
hatte. In der Nähe war die ſtattliche Kirce von Berg zu ſehen, 

weiter unten, in den Bäumen verſte>t, lagen Mammertshofen und 
Roggwil. 

Um 10 Uhr fanden ſi< etwa 30 Mitglieder und Gäſte, unter 
denen alle Altersſtufen vertreten waren, in dem hübſchen Saal des 
Gaſthofes zuſammen, um einige Mitteilungen von Herrn Dr. Leiſi 
zur Vorbereitung anf den Beſuch des Shloſſes Mammerts- 
hofen anzuhören. Der Name bedeutet Hof des Meginbrecht 
und lautete früher Meinbrechtshofen. Erſt ſeit dem 15. Jahrhundert 
iſt die heutige Namensform gebräuchlih. Das Sc<loß ſtammt wahr- 
ſHeinlic< aus derſelben Zeit wie das von Frauenfeld, an weldjes es 
mit ſeinem ungefügen Mauerbau aus großen Steinen erinnert; doh 
hört man zur Zeit des Ungarn-Cinfalles (10. Jahrhundert) no<h nichts 
davon. Die erſte Erwähnung geſchieht 1267 in Kuchimeiſters „Casus 
Sanceti Galli*s. Damals ſaßen darin Miniſterialen des Kloſters 

St. Gallen, die das Amt des Marſc<alls am äbtiſ<hen Hofe be- 
kleideten. Es hat alſo nie ein bedeutendes Dynaſtengeſchle<ht die 
Burg beſeſſen. Lange Zeit war ſie im Beſize der Shenke von 

Kaſtel (14.-17. Jahrhundert) und wanderte dann vom 17. bis Ende 

des 18. Jahrhunderts von einer Hand in die andere, wobei aber 
die Abhängigkeit von St. Gallen bis 1792 beſtehen blieb. Im 
19. Jahrhundert gelangte Mammertshofen in den Beſiß der Bündner 
Familie Orlandi; von ihr kam ſie dur<; Erbſchaft an die 
Zuozer Linie der Planta, der heutigen Sc<hloßherren. Zu dem 
Beſitz gehört eine umfangreiche Landwirtſchaft, die von Pächtern auf 
4 getrennten Meierhöfen betrieben wird.
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Den intereſſanten Darlegungen von Dr. Leiſi folgten noF wert= 
volle Ergänzungen aus dem Munde von Herrn Oberholzer in 
Arbon, der niht nur über das Schloß Mammertshofen, ſondern 
auc<h über die Herrenſige in den benachbarten Dörfern Roggwil 
und Berg Auskunft gab. Die Namen der beiden Dörfer erſcheinen 
ſc<on im 9. Jahrhundert bei Anlaß einer Grenzbereinigung zwiſchen 
St. Gallen und Konſtanz unter Salomon I1l. Roggwil bedeutet 

Weiler des Roggo; es werden dort von 1121 an Edle von R, er- 
wähnt, die ein no< heute vorhandenes, als Sc<loß erkennbares 
Gebäude (vor dem die alte, jezt entfernte Dorflinde ſtand) bewohn- 
ten. Zeitweiſe waren Roggwil und Mammertshofen unter einem 
Beſiter vereinigt. In der Kir<he von Berg liegen 5 Herren von 
Mammertshofen begraben. -- Beſonderen Anklang fanden die 
Stellen, die Herr Oberholzer aus Gößingers „Nüwer Zytung des 
alten Schloſſes zu Mambrectshofen“ vorlas. In Poeſie und Proſa 
wird da in mittelhohdeutſ<er Sprache die Geſchichte des Sc<hloſſes 

in hübſher Weiſe vorgeführt. Der Verfaſſer weiß die alte Sprache 

treffliHh zu benuen, um den Geiſt jener Zeit aufleben zu laſſen. 
Stabreime im Stil des Hildebrandsliedes und kräftige Verſe in 
„Sdqhillers Hofton“ behandeln die Höhepunkte der Geſchihte, den Bau 
und die Belagerung dur< die St. Galler Bürger während des 
Appenzeller Krieges. 

Nun folgte die Beſihtigung des Sc<hloſſes ſelbſt, die nac<h 
dieſer Vorbereitung viel Aufmerkſamkeit fand. Die Anlage als ſolche 
wirkt prächtig: der maſſige Turm mit einem Hof, den eine Mauer mit 
Tor umſ<ließt, ringsum ein tiefer Graben und mächtige Zedern, 
Kaſtanien- und Obſtbäume, die im Weſten und Norden den alten 

Turm beſc<haiten. Dieſer ſelbſt, aus rieſigen Findlingen verſchiedener 
Herkunft aufgebaut, iſt no< rein mittelalterliH in der Grundform; 
nur der Oberbau und das Dad ſtammen aus ſpäterer Zeit. Die 
Maunern ſind üder 2 Meter diF, die inneren Räume dunkel und 
unbewohnt, nur durF ſHmale Shlitze mit der Außenwelt verbunden; 
im Oberbau, der wie eine Galerie den alten Turm umgibt und 
dur<h4 Scrägſtüßen gehalten wird, erkannte man no deutli) die 
im Renaiſſanceſtil ausgeführte, früher benutzte Wohnung. Bei der 
wunderſchönen Ausſi<t, die man dort oben auf die nähere und 
weitere Umgebung genießt, wäre es ſehr wünſc<bar, wenn dieſe 
Wohnungen von kundiger Hand hergerictet würden; allerdings iſt 

das Holzwerk morich geworden und es war den Beſuchern beim 
Herumgehen einige Vorſicht geboten. 

Nac<dem man von außen und innen alles Sehenswürdige 
betrachtet hatte, nahm ein von der Firma Saurer in liebenswürdiger 
Weiſe bereitgeſtelltes Laſtauto mit Sizplägen alle Beſucher auf und 
führte ſie zunähſt auf den im Vortrag erwähnten Dorfplaß von 
Roggwil und dann in raſchem Tempo nad< der Feſtſtadt Arbon. Die
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Zeit war etwas vorgeſchritten; erſt gegen 2 Uhr begann im Gaſthaus 
„Bär“ das Mittageſſen, das ſehr angenehm verlieſ. Herr Ge- 
meindeammann Günther von Arbon begrüßte die Gäſte im Namen 
der Behörden; der Vereinspräſident, Herr Büeler, dankte für 
die freundliche Aufnahme und bereitete auf weitere Genüſſe vor; 
Herr Prof. F. Vetter aus Bern bezw, Stein a. Nh. machte auf 
die kunſtgeſchichtlichen und perſönliHen Zuſammenhänge aufmerkſam, 

die zwiſc<en Mammertshofen, Arbon und Stein beſtehen in bezug 
auf die Erbauer und Verſhönerer der dort errichteten Bauwerke, 
Jeder Gaſt wurde durch einige von den Arboner Herren geſtiftete 
hübſc<he Anſichtskfarten von Arbon und Mammertshofen erfreut. 

Es folgte nun ein Nundgang durch die Stadt unter der 
kundigen Führung der Arboner Geſchichtsſreunde, beſonders des 
Herrn Oberholzer. Ein Blik vom Hafen gewährte ein Bild von 
der Lage der Stadt am Seeufer mit ihrem ſtattlihen Schloß- 
turm und gegenüber erhob ſic) das alte Gredhaus (Lager- 
gebäude für Waren). Bei der Galluskapelle beſichtigte man den 

„Fußtritt des hl. Gallus“ und bedauerte, daß die vor einigen Jahren 
aufgede>ten Fresken nicht hatten wieder hergeſtellt werden können. 
Die Stadtkirc<he hat ein prächtiges, gotiſc<;es Chor aus dem 15. Jahr- 
hundert mit ſchön erhaltenem Nippengewölbe und anſprechenden, 
modernen Glasgemälden. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dem 
Sc<hloßgebäude geſhenkt, deſjen ſtattlicher, hoßer Turm aus vem 
13. Jahrhundert ſtammen dürfte und früher die Edlen von Arbon, 
ſpäter den Vogt des Biſchofs von Konſtanz und zeitweiſe (16. Jahr- 
hundert) dieſem jelbſt zum Aufenthalte diente, wovon aud) der jett 
eben in der Wiederherſtellung begriffene Landenbergerſaal mit 
ſchönen gotiſ<en Sänlen zeugt. Das ganze Gebäude, früher von der 

Stoffel'ſ<en Seidenweberei benuußt, iſt heute im Beſit von Herrn 
Saurer, der es für Magazine braucht. Der Turm iſt mit Hilfe eines 
Aufzuges leicht zu erſteigen und bietet von dem hübſd) ansgeſtatteten 

Obergemad<h aus einen wundervollen Ausbli> auf Stadt und See. 

Es folgte mun die Beſichtigung des ſtädtiſc<;en Muſeums, 
das leit einigen Jahren im „Römerhof“ eingerichtet iſt, unter der 

kundigen Führung von deſſen Verwalter, Herrn Hirth. Es bietet 

viel Wertvolles für die Ortsgeſchichte ; namentlich iſt die ſyftematiſch 
und <ronologiſch anzelegte Sammlung von Erzeugniſſen der Arboner 
Textilinduſtrie ſehr lehrreich und verdiente auch anderswo Nachahmung. 

Hübſch ſind au die nac; Handwerken und ſonſtigen Erwerbszweigen 
zuſammengeſtellten Gruppen von Gegenſtänden, dann eine Hand- 
ſchriften- und eine Bücherſammlung, die an<h wieder die beſonderu 
örtlicen Verhältniſſe berüſichtigen. 

Es war ſchon etwas ſpät geworden, als ſich die inzwiſchen an- 
gewachſene Schar der Feſtgäſte im Wirtſchaftsraum des Römerhofes 
zur Hauptſizhung zuſammenfand. Die Jahresgeſchäfte wurden in
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beſchleunigtem Tempo erledigt. Der Jahresberiht war bereits 
gedru>t (im 59. Heft S. 196), ebenſo die Jahresrehnung 
(S. 199), die bei 

Fr. 3,067.74 Einnahmen 

„Fr. 2,309.43 Ausgaben 

einen Aktivſaldo von Fr. 758.31 aufweiſt. 
Der Rücdſ<hlag gegenüber dem Vorjahr beträgt Fr. 259.94. 

Da aus dem Vorſtand die Herren Reg.-Rat Hofmann und 
Pfr. Biſchoff ausgetreten ſind, jo wurden naM; dem Borſchlag des 
Vorſtandes als Erſagzmitglieder die Herren Dr. Leutenegger, 
Seminarlehrer in Kreuzlingen, und Dr. Sheiwiler, Kantons5- 
ſhullehrer, gewählt. 

Nun folgte das Haupttraktandum der diesjährigen Situng, der 
Vortrag von Herrn Archivar Shaltegger (Frauenfeld) über Sinn 
und Bedeutung der Wappen im allgemeinen und des 
thurgauiſchen Wappens im beſondern. 

Der Vortrag, der das thurg. Landeswappen, dann die Orts- 
und Familienwappen im Thurgau in anſprechender und ſa<ver- 
ſtändiger Weiſe zum Gegenſtand der Betrac<tung macte, fand ſichtlicH 
Intereſſe. Schade, daß der Herr Voctragende im 2. Teil ſic< be- 
deutend kürzer als ſein Manutkript faſſen mußte, da die Zeit ſchon 
ſehr vorgeſchritten war und die gemütliche Unterhaltung ihr Recht 
verlangte. Es ſteht zu erwarten, daß die wertvolle Arbeit, die 
für viele nacz ihrem Wappen Suchende in unſerem Kanton einem 
praktiſ<en Bedürfnis entſpricht, |. Z. in den Beiträgen gedru>t werde. 

In dem nun folgenden gemütlichen Teil fehlte es weder an 
materiellen nod) an geiſtigen Darbietungen. Die Stadt Arbon ſpendete 
in liebenswürdiger Weije jedem Feſtbeſucher einen kräftigen Jmbiß 

von Wurſt und Kartoffelſalat, wozu no< der Ehrenwein kam, und 
ein Elitec<hor des Männergeſangvereins trug eine ganze Anzahl Lieder 
mit kräftiger Stimme vor. Herr Bürgerpräſident Vogt-Gut be- 

tonte in launiger Rede die gut bodenſtändige Geſinnung der alten 
Bevölkerungs Arbons und hob die Aufgabe der Bürgergemeinde 
Hervor, an allem Fortſhritt der Stadt in gemeinnütziger Weiſe mit- 

zuhelfen. Der Präſident dankte in wenigen Worten für all das 
Gebotene und bezeichnete die Arboner Tagung als eine der gelungen= 
ften. Dies iſt ni<t in legter Linie der freundlihen Aufnahme zu 
verdanken, die der Verein bei den Arbonern gefunden hat. Erfreulichzer- 
weiſe ſind ihm hier auch eine Anzahl neuer Freunde und Mitglieder 
zu den alten erſtanden. 

Gegen 6 Uhr begab man ſid eilig na< dem Bahnhof, w9 die 
Eiſenbahn die von auswärts gekommenen Gäſte wieder ihrer Heimat 
zuführte. 

Frauenfeld, 26. Oktober 1919. 

Der Shriftführer: Dr. Th. Greyerz.
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74. Jahresverſammlung in Biſchofszell. 
Eonntag den 5. Juni, nachmittags 1?/4 Uhr, in Verbindung mit einer 

Zuſammenkunft daſelbſt mit dem hiſtoriſc<hen Verein 
des Kantons St. Gallen,. 

Rachdem letztes Jahr wegen des Verſammlungsverbotes (Maul- 
und Klauenſeuche) leider keine Jahresverſammlung hatte abgehalten 
werden können, fanden ſic) dieſes Jahr die Geſchichtsfreunde aus 
dem Thurgau um [o lieber wieder zuſammen, als ein großer Zuzug 
aus dem Nachbarkanton St. Gallen zu erwarten war. Einer liebens- 
würdigen Anregung des Herrn Prof. Placid Bütler, des Präſidenten 
des St. Galler hiſtoriſchen Vereins folgend, ſollte nämlich eine gemein- 
ſame Tagung der beiden Nachbargeſellſqaften in der thurgauiſchen 
Grenzſtadt Mitglieder und Gäſte von hüben und drüben vereinigen. 

Ungefähr mm 2 Uhr fand, zunähſt ohne die St. Galler, im ſtilvollen 

Rathaus zu Biſchofszel!l bei ſehr beſcheidener Beteiligung unſerer 
Mitglieder die eigentlihe Jahresverſammlung des thurg. 
Bereins ſtatt. Es herrſchte eine wahre Hundstags5hitze. Herr 

Prof. Büeler eröffnete als Präſident die Tagung und erſtattete den 
Jahresbericht. 

Na der Neuwahl des Vorſtandes an der Jahresverſammlung 
in Arbon übernahm Herr Kantonsardivar F. Saltegger das Vize- 

präjſidium und Herr Dr. Scheiwiler die Redaktion der „Beiträge“. 
Die übrigen Mitglieder behielten ihre bisherigen Aemter bei. 

Die Vorbereitungen für eine Jahresverſammlung im Herbſt 
1920 waren getroffen worden in der Hoffnung, die Maul- und 
Klauenſence werde im Herbſt «rlöſhen und das Verſammlungs- 
verbot aufgehoben. Leider war dies nicht der Fall und die jährliche 

Zuſammenkunft fand nicht ſtatt. Dafür wurde die Jahresverſammlung 

für das laufende Jahr früher angeſezt und eine Vereinigung der 
hiſtoriſM<en GeſellſQmuft des Kantons St. Gallen mit unſerer Geſell- 
ſ<aft in Biſchofszell beſchloſſen. 

Dur<h die Publikation umfangreicher „Beiträge“ in den Jahren 
1918 und 1919 und durc< Ankäufe für das hiſtoriſ;He Muſeum waren 
wir in Schulden geraten. Wir beſhloſſen deshalb, weil au die 

Drudkoſten ſich faſt verdoppelt hatten, für 1920 kein Jahresheft zu 
veröffentlichen und zugleih an die Mitglieder ein Zirkular zu richten, 
mit der Bitte, wenn möglid<, den Jahresbeitrag für 1920 freiwillig 
zu erhöhen. JIn verdankenswerter Weiſe wurde uns entſprochen 

und die Mitgliederbeiträge beliefen ſich auf 1545 Fr. Wir konnten 
nun unſern Verpflihtungen nackommen und mit dem Drud der 
„Beiträge“ für 1921 beginnen.
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Vom thurgauiſchen Urkundenbuch erſchienen in der bekannten 
ſorgfältigen Bearbeitung vom dritten Band Heft 2, 3 und 4. Es 
wird die Hiſtoriker intereſſieren, zu vernehmen, daß das Manuſkrirt 
des Urkundenbuches bis 1400 beinahe fertig erſtellt iſt. Unjer 

Kantonsar<hivar, Herr F. Schaltegger, hat in verhältnismäßig kurzer 
Zeit eine gewaltige Arbeit geleiſtet, für die wir ihm zum grözten 
Dank verpflihtet ſind; denn es wäre zur Zeit außer ihm kein 
thurgauiſcher Hiſtoriker im Stande geweſen, dieſe Arbeitslaſt zu über- 
nehmen und zum Abſchluß zu bringen. Der Thurgau verdenkt es 
der raſtloſen Tätigkeit des Herrn Shaltegger, daß in abſehbarer Zeit 
das Urkundenbuch von 1000--1400 vollſtändig in wiſſenſchaftlicher 
Bearbeitung vorliegen wird. Leider kann die Publikation nicht 
gleihen Schritt halten, weil mit den vorhandenen Mitteln jetzt 
jährlich nur ein Heft veröffentlicht werden kann. Nach dem Tode des 
Herrn J. Büchi beteiligt ſich in verdankenswerter Weiſe Herr Dr. 
E. Leiſi an der Korrektur der Dru>bogen. 

Nach jahrzehntelangen Bemühungen wird endlid) die Auf- 

ſtellung der hiſtoriſc<en Sammlung zur Tatſache werden, indem die 
thurgauiſc<he Muſeumsgeſellſchaft im Frühling 1922 die Filiale der 
Kantonalbank in Frauenfeld übernehmen kann. 

Der Hiſtoriſc<e Berein beteiligte fih an den Ausgrabungen 
in Eſhenz und Nheinklingen mit der Hälfte der Auslagen (ſiehe 
Seite 97--100). 

In Anerkennung der vortrefflihen Arbeit des Herrn Dr. Leuten- 
egger über Thomas Scerr erhielt der Verfaſſer von Herr E. Appen- 

zeller-Frühe in Zürich, einem Verwandten von Th. Scherr, die Summe 
von 500 Fr., die er dem hiſtoriſchen Verein zur Verfügung ſtellte. 
Wir verdankten dieſe willkommene Unterſtüzung aufs wärmſte. Daß 
die Arbeit großes Intereſſe erwe&te, beweiſt auch die Tatſache, daß 

im Kanton 82 Sonderabdrüce verkauft wurden. 

Der Borſtand beſchloß, die vom Präſidenten erworbene Samm- 
lung von Siegelabdrüden des Herrn F. Gull in St. Gallen ſamt den 

Scränken um 600 Fr. zu übernehmen. Es ſind unterdeſſen gegen 
1000 neue Abdrücke erſtellt worden, ſo daß bald Kopien aller gut 
erhaltenen Siegel der thurg. Archive bis zum Jahre 1400 in der 

Sammlung vorhanden ſein werden. 
Die Regierung unterſtüßte uns mit einem Beitrag von 300 Fr. 

Leider wird von 1921 an eine Einnahme, auf welche wir zu rehnen 
pflegten, wegfallen. Die thurgauiſcche Gemeinnütßige Geſellſchaft ſah 

ſic) durc< ihre finanzielle Lage veranlaßt, den Beitrag, der früher 
150 Fr, dann 120 Fr. und im letzten Jahr 50 Fr. betragen hatte, 
zu ſtreichen. Wir begreifen dieſe Maßregel, ſo ſehr wir ſie bedauern ; 
denn es wird dadur<g ein Berhältnis gelöſt, das ſeit 1861 beſtanden 
hat, und worüber das Vorwort zum erſten Heft der „Thurgauiſchen 
Beiträge“ folgendes berichtet : „Der hiſtoriſche Verein des Kantons
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Thurgau verdankt ſeine Entſtehung der von der gemeinnüßigen 
Kantonsgeſellſmaft ausgegangenen Ermunterung und zugeſicherten 
Unterſtüzung. Er betrachtet ſich daher als Sektion derſelben und 
mödte ſeine Veröffentlihungen zunächſt als eine erweiterte Fortſezung 
der von der Gemeinnüßigen Geſellſ<haft ſeit 1824 herausgegebenen 
hiſtoriſchen Neujahrsblätter betrachtet wiſſen“. 

In den leßzten zwei Jahren wurden im Winter Vorträge ge- 
Halten von Herrn E. S < e <) in Frauenfeld über die Induſtrte Frauen- 
felds in alter und neuer Zeit, von Herrn Inſpektor Wild über das 
thurgauiſche Straßenweſen bis 1800 und von Herrn R. Keller: 
Tarnuzzer über prähiſtoriſche Forſchungen. 

Dann folgten die Jahresre<hnungen für 1919 und 
1920, vorgelegt vom Kaſſier, Herrn Dr. Leiſi,. Der Abſchluß der 
letztjährigen Re<hnung mit einem Aktivſaldo von Fr. 1140.98 und 
einem Jahresvorſchlag von Fr. 933.62 iſt re<t günſtig und erklärt 
ſicH einerſeits aus dem Wegſfall des Jahresheſtes, anderſeits aus 
der ſ<önen Summe, die die freiwilligen Beiträge unſerer Mitglieder 
ausmachen. Der Verein darf alſo ohne beſondere Sorgen der Zukunft 

entgegenſehen, indem er der tatkräſtigen Unterſtützung ſeiner Mitglieder 
verſihert iſt. Zur Diskuſſion gelangte einzig die Frage der Ab- 
tretung der hiſtoriſMen Sammlung, die bisher dem 

hiſtoriſchen Verein und dem Staat zu eigen war, an die Muſeums- 

geſellſ<aft in Frauenfeld, die den Betrieb des Muſeums über- 
nehmen wird, ſobald die Räume in der alten Kantonalbank ver- 

verfügbar ſind. Die Uebertragung hat mehr nur formelle Bedeutung, 
indem in der Kommiſſion der Muſeumsgeſellſ<haft unſer Vorſtand 
vertragsgemäß dur<& mindeſtens 2 (gegenwärtig durd) 3) Mitglieder 
vertreten ſein und alſo alle wünſchbare Gelegenheit haben wird, die 

Intereſſen unſeres Vereins zu wahren. Der Beitrag des hiſtori- 
ſc<en Vereins an die Muſeumsgeſellſchaft beträgt bisher 50 Fr.; 
größere Leiſtungen kann der Verein nicht wohl auf ſi< nehmen, da 
er in erſter Linie andere Aufgaben (Jahresheft, Ausgrabungen) zu 

erfüllen hat. Herr Gimmel, Arbon, ſprad) den Wunſc< aus, es möchte 
der in Frauenfeld befindlihe Nachlaß von Mayr-Libanon an Arbon 
überwieſen werden; do< wurde ihm mitgeteilt, daß die betreffenden 

Gegenſtände teils der Kantonsbibliothek, teils der naturforſchenden 
Geſellſc<haft gehören, daß alſo dem hiſtoriſchen Verein die Verfügung 
darüber nicht zuſteht. Hierauf wurde der Abtretung dex Sammlung 
im obigen Sinne zugeſtimmt. 

Unterdeſſen waren die St. Galler Gäſte eingerückt und wurden 
vom Präſidenten, Herrn Prof. Büeler, freundlic begrüßt. So konnte 
bei zahlreicher Zuhörerſchaft, auc< aus dem ſchönen Geſchleht, Herr 
Dr. Albert Sheiwiler (Frauenfeld) ſeinen Vortrag über das 
Chorherrenſtift St. Pelagius in Biſchofszell hHalten. 
Dieſer ſand, obſ<on weit über eine Stunde dauernd und unge-
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achtet der drüdenden Hiße, die im Saale herrſchte, eine ungeteilte 
und bis zum Shluß andauernde Aufmerkſamkeit. Dem Vortragenden 
gelang es, in den Hörern eine anſhauliHe Vorſtellung von den 

Zuſtänden am Stift zu ween. Na einem Ueberbli> über deſſen 
Gründung kamen die Stiftsſtatuten und die wirtſc<haftlichen Verhält- 
niſſe bis zur Einführung der Reformation in feſſelnder Weiſe zur 
ESprache. Für die Einzelheiten verweiſen wir auf die Arbeit, die Herr 
Dr. Scheiwiler im Bodenſeeheft (Bd. 45, 1916) veröffentliHt hat. 

Lebhafter Beifall lohnte den Redner am Sc<luſſe ſeiner Ausführungen. 
Troßz der großen Hiße begab ſid) nun die ganze Geſellſhaft 

nad) dem prächtig gelegenen, die ganze Gegend beherrſchenden Wirts- 
Hhaus Hummelberg (ob Sitterdorf), wo im Freien ein Imbiß ein- 
genommen wurde. Der Präſident des St. Galler Vereins, Herr 
Prof. Bütler, ergriff das Wort zur Begrüßung der Thurgauer und 
betonte, wie wünſchbar es ſei, daß die beiden hiſtoriſchen Geſell- 
ſchaften der Nachbarkantone St. Gallen und Thurgau, deren Arbeits= 
geblet ſich ja vielfac) berührt, einander kennen lernen und Fühlung 
gewinnen; er lud ſchon jetzt die Thurgauer zur nächſten gemeinſamen 
Tagung nac< St. Gallen ein und verhieß uns eine Führung durc<h 
das neue hiſtoriſche Muſeum daſelbſt. In ſehr launiger und man 
darf ſagen geiſtreicher Weiſe ſprac Herr Dr. Leutenegger, Kreuz- 
lingen, über die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen St. Gallern und 
Thurgauern auf hiſtoriſ<em und nichthiſtoriſhem Gebiet. Zwei 
St. Galler Herren antworteten ihm; dann war leider ſchon die Zeit 
zum Aufbruch gekommen und man eilte wieder nach verſchiedenen 

Seiten auseinander. Allen Teilnehmern wird -- ſo hoffen wir -- 
die Tagung in ſ<höner Erinnerung bleiben. Möge ſie von neuem 
unſere Freude an der heimiſcen Geſchichte geſtärkt haben. 

Frauenfeld, 11. Oktober 1921. 

Der Scriftführer: Dr. Th. Greyerz.
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eberlicht über die Jahresrechnung 1919, 
Einnahmen. 

1) Saldo letzter Rehnung . . . . . . 758.31 

2) 210 Mitgliederbeiträge . . . . . . 1,039.73 
3) Beitrag des Kantons Thurgau . . . . 300.-- 
4) Beitrag der Gemeinnüßkigen Gefelljcl)c]ft . . 120.-- 
5) Beitrag von Herrn A.-F. in Z. an den Dru> von 

„Thomas Scerr“ . 500,-- 
6) Beitrag von der Gefell]ck)aft für Erl)altung l)tfiomjä)er 

Denkmäler , . 300.-- 
7) Verkauf von Ceparatabd[ucken von „Tbomaß Scl)err" 425.15 
8) Verkauf von ſonſtigen Publikationen . . . 114.80 
9) Zinſen . . . . . . . . . 24.30 

Summe der Einnahmen 3,582.29 

Ausgaben,. 

1) Hiſtoriſ<es Muſeum . . . . . . . 257.65 
2) Archäologiſche Tätigkeit . . . . . . 462.33 
8) Jahresheft . . . . . . . . . 2,495.90 
4) Leſezirkl . . . . . . . . . 59.95 
5) Verſchiedenes . . . . . . . . 93.10 

Summe der Ausgaben 3,368.93 

Aktivſaldo auf 31. Dezember 1919 . . . . . 213.36 
Aktivſaldo auf 31. Dezember 1918 . . . . . 758.31 

Rückſhlag im Jahr 1919 544.95 

Urkundenbuch. 
Einnahmen . . . . . . . . . 2,111.95 
Ausgaben . . . . . . . . .- 1,994.60 

Aktivſaldo auf 31, Dezemder 1919 117.35 

Frauenfeld, den 27. Februar 1920. 

Der Quäſtor: Dr. E. Leisi, 

Jeberlicht über die Jahresrechnung 1920, 
Einnahmen. 

1) Saldo lezter Rehnung . . . . . . 213.36 
2) Beiträge von 205 Mitgliedern . . . . . 1,545.60 
3) Beitrag des Kantons Thurgau . . . . . 300.-- 
4) Verkauf von Vublckattonen . . . . . 46.85 

5) Zinſen . . . . . . . . 28.80 

Summe der Einnahmen 2,134.61
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Ausgaben. 

1) Hiſtoriſ;es Muſeum . . . . . . . 737.50 
2) Arc<häologiſ<e Tätigkeit . . . . . . 60.-- 
8) Leſezirkl . . . . . . . . . 112.40 
4) Verſchiedenes . . . . . . . . 77.73 

Summe der Ausgaben 987.63 

Aktivſaldo auf 31. Dezember 1920 . . . . . 1,146.98 
Aktivſaldo auf 31. Dezember 1919 . . . . . 213.36 

Vorſhlag im Jahre 1920 933.62 

Urkundenbuch, 
Einnahmen 
Ausgaben 

2,942.15 

Aktivſaldo auf 31. Dezember 1920 747.60 

Frauenfeld, den 23, Januar 1921. 

Der Quäſtor: Dr. E. Leisi.



Tauſchverkehr. 
Verzeichnis der mit dem hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau 
in Tauſchverkehr ſtehenden Geſellſhaften und ihrer regelmäßigen 

Aargau. 

Appenzell A.-Rh. 2. 

Baſel. 

Bern, 

Freiburg, 

St. Gallen. 

Genſ. 

Glarus. 

Graubünden. 

Luzern. 

Neuenburg. 

1. 

3. 

18. 

19. 

Publikationen. 

a) In der Shweiz. 

Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons („Argovia“ 
und „Taſchenbuc der hiſtoriſchen Geſellſchaft“). 

Gemeinnüßige Geſellſhaft des Kantons („Ap- 
penzelliſche Jahrbücher"“). 

Hiſtoriſ<e und antiquariſ<e Geſellſchaft 
(„Basler Zeitſchrift für Geſchic<te und Alter- 
tumskunde“). 
Schweizeriſche Geſellſhaft für Volkskunde 
(„SHweizer Volkskunde“ und „Sc<weize- 
riſches Archiv für Volkskunde“). 

Eidgenöſſiſc<e Bibliothek. 
Hiſtoriſches Muſeum. 
Hiſtoriſ<er Verein des Kantons („Archiv“) 
Schweizeriſches Bundesarchiv. 
Shweizeriſ<me Landesbibliothek („Biblio- 
graphijces Bulletin“). 

Deutſcher Geſchihtsforſchender Verein des 
Kantons5 („Freiburger Geſchichtsblätter"). 

. Societe M'Histoire du Canton („Archives“). 

. Hiſtoriſher Verein des Kantons („Mittei- 
lungen zur vaterländiſchen Geſchichte“). 

. Hiſtoriſc<es Muſeum. 

. Societe M'Histoire et d'Archeologie de Gen&ve 

(„Bulletin“ und „Memoireg“). 

. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Iahrbuch“). 

Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſ<aft von Grau- 

bünden („JIahresbericht“). 

. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Der Ge- 
ſhichtsfreund“). 

Societe Neuchäteloise de Geographis („Bul- 
letin“). 
Societe d'Histoire du Canton de Neuchätel.
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S<haffhauſen. 

Solothurn. 

Thurgau,. 

Uri. 

Waadt. 

Wallis. 

Zürich. 

Baden. 

Bayern. 

Scriftenaustauſch 1920. 

20. 

21. 

Hiſtoriſc-antiquariſher Verein des Kantons 
(„Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte"). 

Shweiz. Geſellſchaft für Urgeſchichte („Jahres- 
bericht“). 

. Gemeinnützige Geſellſchaft. 
. Naturforſchende Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

. Verein für Geſchihte und Altertümer von Uri 

(„Jahrbuch“). 
. Societe q'Histoire de 1a Suissge Romande 4 
Lausganne („Memoires et Documents“). 
Societe Yaudoise d'Histoire et d'Archeologis 
ä Lauganne. 

. Geſchihtsforichender Verein von Oberwallis 
(„Blätter aus der Walliſer Geſchichte“). 

. Societe M'Histoire du Valais Romand. 

. Allgemeine geſchichtsforſc<ende Geſellſhaft der 
Schweiz („Anzeiger für Sweizeriſche Ge- 
ſhichte“, „Jahrbuc<h“ und „Quellen zur 
Scweizer Geſchichte“). 

. Antiquariſche Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

. Landesmuſeum („Jahresbericht“ und „An- 
zeiger für ſ<weizeriſc<e Altertumskunde“). 

. Stadtbibliothek („Neufahrsblätter der Stadt- 

bibliothek“, „des Waiſenhauſes“ und „der 
Hülfsgeſellſchaft“). 

. Winterthurer Stadtbibliothek (,„Neuſjahrs- 

blätter“). 

b) Im Ausland. 

. Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der 
Baar, Donaueſchingen („Scriften“). 

- Breisgauverein Schauinsland, Freiburg i. Br. 

(„Shau-in5-Land“). 
- Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, 
Altertums- und Volkskunde von Freiburg 

(„Zeitſchrift“). 
. Kirchengeſchichtlicher Verein für das Erzbistum 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Arc<hiv“). 

. Hiſtoriſch-philoſophiſch<er Verein zu Heidel- 
berg („Neue Heidelberger Jahrbücher“). 

. Germaniſches Muſeum Nürnberg („Anzeiger“ 
und „Mitteilungen“).
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Bayern. 40. Hiſtoriſ<er Verein Cichſtätt. 
41. Hiſtoriſcer Berein für Shwaben und Neu- 

burg, Augsburg („Zeitſchrift“). 

42. Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg 

(„Jahresbericht“ und „Mitteilungen“). 

Heſſen. 43. Hiſtoriſh<her Verein für Heſſen, Darmſtadt 
(„Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alter- 
tumskunde“ und „Quartalblätter“). 

44. Oberheſſiſ<er Geſchichtsverein in Gießen. 

Hohenzollern. 45. Verein für Geſchihte und Altertumskunde 

in Sigmaringen (,„Mitteilungen“). 

Liehtenſtein. 46. Hiſtoriſher Verein für das Fürſtentum 

Liechtenſtein, Vaduz („Jahrbuch“). 

Medlenburg. 47. Verein für Medlenburgiſche Geſchi<hte und 
Altertumskunde zu Schwerin („Jahrbuch“). 

Oeſterreich. 48. Muſeumsverein für Vorarlberg in Bregenz 
(„Jahresbericht“ und „Arc<hiv für Geſchihte 
und Landeskunde Vorarlbergs"“). 

49. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg, 
Innsbruä („Zeitſchrift“). 

50. Hiſtoriſ<er Verein für Steiermark, Graz 

(„Zeitſchrift“). 
51. Verein für Geſchichte der Stadt Wien. 

Preußen. 52. Aachener Geſchichtsverein („Zeitſchrift“). 
53. Bergiſcher Geſchiht5verein, Elberfeld („Zelt- 

ſchrift"). 
54. Geſellſ<haft für deutſ<me Philologie, Berlin, 

55. Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und 
Altertumskunde, Stettin („BaltiſcheStudien“). 

56. Verein für Geſchichte und Altertumskunde zu 

Frankfurt a. M. („Arc<hiv für Frankfurts Ge- 

ſ<i<te und Kunſt“). 

'Sachſen. 57. Deutſche Bücherei, Leipzig. 
58. Berein für Geſchichte der Stadt Meiſſen. 

Sc<hweden. 59. Kungl. HumanistiskaVetenskaps-Samfundet 
1 Uppsala („Skrifter“). 

60. Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets 
Akademien, Stockhoim („Fornvännen“). 

61. Nordiska MuSgeet, Stockholm ( „Fataburen“). 

Thüringen. 62. Thüringiſch-ſähſiſcher Verein für Erforſchung 
des vaterländiſchen Altertums und Erhaltung 
ſeiner Denkmale in Halle a. d. Saale („Neue 
Mitteilungen“, „Iahresbericht“).
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Württemberg. 

63. 

64. 

65. 

66. 
67. 

68. 

Scriftenaustauſ< 1920. 

Verein für thüringiſche Geſhichte und Alter- 
tumskunde in Jena („Zeitſchrift“). 

Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung, Friedrichshafen („Sc<riften“). 
Hiſtoriſ<er Verein für württembergiſch 
Franken in Hall g. K. („Zeitſchrift“). 
Haus- und Staatsar<iv, Stuttgart. 
Landesbibliothek in Stuttgart („Württem- 
bergiſ<es Urkundenbuch“). 

Württembergiſc<e Kommiſſion für Landes- 
geſchichte, Stuttgart („Vierteljahresheft für 
Landesgeſchichte“).



Verzeichnis der INitglieder 
des 

Thurgauiſchen Hiltoriſchen Vereins 
1921, 

Das Datum hinter dem Namen bezeichnet die Zeit der 

Aufnahme in den Verein. 

Komitee : 

. Präſident: Büeler, Gujtav, Prof., in Frauenfeld. 22. Aug. 
1882. 

2. Vizepräſident: Schaltegger, Friedr., Kantonsbibliothekar, 
in Frauenfeld. 2. Juni 1889. 

3. Aktuar: Dr. Greyerz, Theodor, Prof., in Frauenfeld. 17. Au- 
guſt 1908. 

4. Quäſtor: Dr. Leiſi, Ernſt, Prof., in Frauenfeld, Sept. 1907. 
5. Redaktor des Jahresheftes: Dr. Sheiwiler, Albert, 

Prof., Frauenfeld. 30. September 1919. 
6. Brodtbe>, Adolf, Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 

7. Dr. Leutenegger, Albert, Seminarlehrer, Kreuzlingen. 
14. Auguſt 1909, 

-
 

Ehrenmitglieder : 

8. Dr. Höpli, Ulr., Buc<händler, Galleria Criſtoforis, Mailand. 1885. 
9. Guhl, Ulr., a. Kirhenratspräſident, in Frauenfeld. 26. Okt. 1864. 

0. Kappeler, Asmund, Bahnhofſtr. 9, St. Gallen. 1893. 

Mitglieder: 

11. Dr. Alt wegg, Paul, Reg.-Rat, in Frauenfeld. 2. Juli 1918. 
12. Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 

13. Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Juli 1896. 
14. Bach, Auguſt, Inſpektor, Kefikon. 2. Juli 1918. 

15. Ba<hmann, H., Landwirt, Stutheien-Hüttwilen. 1920. 

16. Bäc<hler, Alb., Major, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

1. Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem 

Vereinspräſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglioder, welche den Leſezirkel zu benügen wünſchen, mögen ſich des- 
wegern an den Kurator, Hri. Bibliothekar Schaltegger in Franenfeld, wenden. 

Thurg. Beiträge LX. 11
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17. 
18. 
19. 

20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 

29. 
30. 
31. 
32. 
33. 

34, 
35. 

36. 
87. 
838. 
89. 
40. 

41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 

48. 

49. 

50. 
51. 
D2. 
d3. 
D4. 
95. 

Verzeichnis der Mitglieder 

Dr. Bächtold, J., Seminarlehrer, Kreuzlingen. 2, Oktober 1917. 
Bärlod<er, Karl, Pfarrer, Heiden. 4. Oktober 1915. 
Baumann, Emil, Fachlehrer für Zeichnen, Arc<hivſtraße 20, 
Bern. Sept. 1911. 
Beerli, Adolf, Gerichtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Juni 1890. 
Dr. Bins5wanger, Ludwig, Arzt, in Kreuzlingen. Okt. 1911. 
Biſ<of, A., Baumeiſter, Maßzingen. 2. Juli 1918. 
Biſ<Hoff, Ulrih, Pfarrer, in Warth. 9. Okt. 1905. 
Dr. Bökli, Otto, Fürſpre<, Kreuzlingen. 2. Juli 1918. 
Böhi, Albert, Ständerat, in Bürglen. 1891. 
Dr. Böhi, B., Fürſpre<h, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 
Bolli, Heinric<h, Pfarrer, Frauenfeld. 30. September 1919. 
Frl. Bra>, Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. 20. Januar 
1910. 

Brau<hli, I., Uebungslehrer, Kreuzlingen. 3. Oktober 1919. 
Bridler, Th., Lehrer, Biſhofszell. 31, Mai 1918. 
Brühlmann, Fritz, Lehrer, Schurten. 10. Januar 1921. 
Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 
Brunſchweiler, W., Major, Biſ<ofszell. 27. Okt. 1913. 

Brüſchweiler, Joh., Notar, in Sho<herswil. Oktober 1899. 
Dr. Büi, Albert, Univerſitätsprofeſſor, Freiburg i. Ue. 30. Aug. 
1916. 

Bürgi, Karl, Dreilindenſtraße 40, Lnzern. 15, Juli 1901. 
Burkhart-Enz, Paul, Sti>kfabrikant, Sulgen. 16. Dez. 1915. 
Debrunner, Lehrer, Hub bei Sirnach. 1920. 
Deuder, Th., Antiquar, Löwenſtr. 56, Zürich 1. Mai 1911. 
Deud<er, Theophil, jun., Löwenſtraße 56, Zürich 1. 24. Oktober 
1912. 

Diethelm, W., Sekundarlehrer, Altnau. 2. Oktober 1917. 
Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 
Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 

Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Juni 1906. 
Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Juni 1879. 
Fehr, Ed., Nationalrat, Mannenbac<h. 20. Dez. 1913. 
Forrer, C., Buchdrudereibeſizer, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904, 
Frei, Karl, Aſſiſtent am Landesmuſeum, ZüriH. 20. September 
1916. 
Freyenmuth, W.C., alt Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14, Aug. 
1907. 
Fröhli<h, Otto, Uebungslehrer, Kreuzlingen. 3. Oktober 1919, 
Dr. Germann, Ad., Fürſprech, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 
Geß, Karl, Hofbuchhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906, 
Gimmel-Näf, E., Arbon. Oktober 1908. 
Gimpert, Heinric, Fabrikbeſiter, Märſtetten. 24. Auguſt 1907. 
Goepper, Wilhelm, Kreuzlingen. 3. Oktober 1919,
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. Gottſ<alF, Karl, Etuifabrikant, Kreuzlingen. 3. Oktober 1919, 

. Göß, G., Grenzſtraße 27, Kreuzlingen. 1. Januar 1913. 

. Graf, Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. 29, Auguſt 1907. 
Greuter, U., Sekundarlehrer, Berg. 2. Oktober 1917. 

Gubler, I., Kaufmann, Kurzdorf. 2. Oktober 1917. 
. Guhl, Ed., alt Bezirksarzt, in SteXborn. 5. Oktober 1903. 
. Guhl, Ulr., Kaufmann, in Stekborn, 5. Oktober 1903. 

3. Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
4. Häberlin, F. E, Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 

5. Frau Regierungsrat Haffter, Anna, Frauenfeld. Mai 1911. 
. Haffter, Hermann, Apotheker, Weinfelden. 22. April 1918. 
. Hagen, J. E., Redaktor, in Frauenfeld. 1891. 
Halter, A., Oberſtlt., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 

. Dr. Halter, Karl, Gemeindeammann, Frauenfeld. 15. Juli 1919. 

Hanhart, Ed., Statthalter, Ste>born. 17. Juni 1918, 

. Hanhart-Baldin, J., Dießenhofen. 6. Oktober 1919, 
. Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 
. Henſenberger-Grob, A., Buchdrucker, Arbon. 13. Okt. 1919. 

. Dr. Herdi, Ernſt, Prof., Frauenfeld. 19, Juni 1918, 
5. Dr. Hey>, Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Februar 1911, 

. Dr. Hofmann, Emil, Regierungsrat, in Frauenfeld. 2. Iuni 
1890. 

. Honer, Auguſt, Kreuzlingen. 5. Oktober 1915. 
Huber, Rud., Redaktor, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894. 

. Hubmann, Th., Lehrer, Mammern. 2. Oktober 1917. 

. Hugelshofer, Walter, ſtud. phil., Frauenfeld. 6. Oktober 1921, 

. Hugentobler, Jakob, Landwirt, Fimmelsberg. 14. Aug. 1917, 
. Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Zollikon. 1893. 

. Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. September 1910. 
. Dr. Karrer, A., Arvon. 4. Oktober 1919. 
Keller, Auguſt, Dekan, in Egelshofen. 1898. 

. Keller, Friz, Pfarrer, SteXborn. 1913. 
. Keller, Heinrich, Sekundarlehrer, Arbon. 13. Oktober 1919. 
. Keller, Jakob, Prof., Frauenfeld. 16. November 1914, 

. Keller-Tarnuzzer, Karl, Inſpektor, Frauenſeld. 28. Juli 1920. 
. Keller, Konrad, Pfarrer, Schönholzerswilen. 22. Auguſt 1892. 
. Dr. Keller, Robert, Staatsanwalt, Frauenfeld. 2. Juli 1918. 

2. Keller, Robert, Gemeinderat, Frauenfeld. 7. Sept. 1908. 

3. Keſſelring, Friedrich, Oberſtlt., Bachtobel. 1886. 
. Keßker, A., Schulinſpektor, in Müllheim. 27. April 1900. 

. Dr. theol. Kißling, Wilhelm, Steinebrunn. 12 Mai 1920. 
. Kling, Franz Joſef, Pfarrer, in Aadorf. Mai 1907. 
. Dr. Ko<h, Adolf, Verhörrichter, Frauenfeld. 27. Oktober 1913. 

3. Kornmeier, J., Dekan, in Fiſchingen. 3. Oktober 1887. 
. Dr. Kreis, Alfr., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882.
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100. Kreis, Seb., Poſthalter, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 
101. Dr. Krieſi, Hans, Prof., Frauenfeld. 7. Auguſt 1918. 

102. Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890. 
103. Kundert-v. Muralt, H., Engliſchviertelſtr. 75, Zürich. 22. Aug. 

1882. 
104. Kurz, Johann, Pfarrer, in Güttingen. 13, Oktober 1902. 
105. Laager, G., Major, Biſchofszell. 29. Oktober 1913. 
106. P. Lautenſ<lager, Andreas, Propſt zu St. Gerold im 

Großen Walſertal, Vorarlberg. 8. Oktober 1894. 
107. Leiner, Otto, Stadtrat, Konſtanz. Jan. 1902. 
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122. Müller, Otto, cand, theol., Birwinken. 13. Oktober 1919. 
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124. Dr. Nagel, E., Gerichtspräſident, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
125. Nagel, Fr. Xav., Pfarrer, in Gachnang. 9. Okt. 1905. 
126. Nägeli, A., Fabrikant, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 
127. Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872. 

128. Nater, Alfr., Major, in Kurzdorf. 15, Oktober 1906. 
129. Nater, Joh., Lehrer, Aadorf. 29. Mai 1918. 
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132. Oſterwalder, O., Kaufmann, Bahnhofſtr., Kreuzlingen. 

5. Oktober 1915. 

133. Pfiſterer, Rudolf, Pfarrer, Biſchofszell. 28. Okt. 1913. 

134. v. Raded>, Fr., Freiherr, Dezeln, Amt Waldshut. 15. Juli 1901, 
135. Ramſperger, Edw., alt Oberrichter, Franenfeld. 22. Auguſt 
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136. Ringold, C., 3. Mühle, Matzingen. 5. Auguſt 1907. 
137. Rupper, Ferdinand, Pfarrer, Üßlingen. Mai 1907. 
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Sallmann, Joh., Kaufmann, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879. 
Sarkis, K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. 4. Oktober 1915. 
Saurer, Hippolyt, Shloß Eugensberg. Oltober 1908. 
Schalteggyer, J. Konr., alt Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 
Sd<är, Konrad, Major, Arbon. 13. Oktober 1919, 
S<e<, Emil, Kaufmann, Frauenfeld, 1. Januar 1920. 
Shellenberg, A., Direktor, Bürglen. 2. Juli 1918. 
Frau Shellenberg-Debrunner, H., Ermatingen. 12. Sep- 
tember 1907. 
Schentkel, Karl, Pfarrer in Mogelsberg. 4. Nov. 1913. 
Dr. Sherb, Albert, Arzt, in Biſchofszell. 1908. 
Scherrer, Jakob, Privatier, Belvedere, Kreuzlingen. 24. Aug. 
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Sc<illing, Anton, Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
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S<hmid, Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dezember 1910. 
S<hmid, O., Sekundarlehrer, Arbon. 4. Oktober 1919. 
Sh4midhauſer, Georg, Statthalter, Hohentannen. 27. Okt. 

1913. 
S<hmidt, J., Pfarrer, Ermatingen, 24. Okt. 1912. 
S<hneller, Hrm., Staatsſc<hreiber, Frauenfeld. Sept. 1910. 

Dr. Schönenberger-Kaufmann, Arzt, Arth. 8. Aug. 1907 
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S <huſter, Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 
Dr. S< warz, Hans, Profeſſor, Turmſtraße 44, Winterthur. 
20. November 1913. 
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Stamm, Martin, zur „Blume“, Emmishofen. 15. Dez. 1919. 
Steger, Walter, Pfarrer, Affeltrangen. 30. Sept. 1907. 
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Stierlin, Paul, Fabrikant, Wängi. 15. Juni 1918, 
v. StoFar-v. Scherrer, W., auf Caſtel, Tägerwilen. 3. Ok- 
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Straub, Jakob, Fabrikant, Emmishofen. 13. Okt. 1919. 
Straub-Kappeler, Karl, Amriswil. 17. Auguſt 1907. 
Dr. v. Streng, Alf., Nat.-Rat, in Sirnac<. 22. Aug. 1882. 
Suter, Fridolin, Biſchöfl. Kommiſſar, in Biſchofszell. 1895. 
Dr. Tanner, Heinric, Profeſſor, Frauenfeld. 30. Aug. 1916. 
Traber, J., Pfarrer, Bichelſee. 8. Augujt 1907. 
Tuchſ<Hmid, Karl, Jonrnaliſt, Berlin. 5. Juli 1918. 
Dr. Ullmann, Oskar, Nationalrat, in Mammern. Nov. 1905. 
Dr. Vetter, Ferd., a. Univerſitätsprofeſſor, Stein a. Rh. 8. Ok- 
tober 1894. 

Villiger, J. P., Pfarrer, Baſadingen. 6. Auguſt 1907. 
Vogt-Gut, H., Arbon. Oktober 1908, 

Vogt-Wütherid, H., Arbon. Oktober 1908. 
Dr. Walder, Herm., Frauenfeld. 28. Auguſt 1907. 
Wälli-Sultzberger, Hans, Fabrikant, Lenzburg. Oktober 
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Dr. Wegeli, R., Direktor des Hiſtoriſch<hen Muſeums in Bern. 
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Frl. Wehrli, Hedwig, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Wehrli, Theophil, Sekundarlehrer, Müllheim. 20. Sept. 
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Wehrlin, Ed., in Biſhofszell. 27. Juli 1896. 
Wellauer, Cd., Zahnarzt, in Stein a. Rh. 1885. 
Widmer, Alfred, Muſikdirektor, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Widmer, Julius, zur „Primula“, Kreuzlingen. 20. Sept. 1916. 

Wiedenkeller, Jul., Zivilſtandsbeamter, Arbon. Okt. 1908, 
Wiesli, J. A., Negierungsrat, Frauenfeld. 2. Inli 1918. 
Wild, Leo, Straßeninſpektor, Frauenfeld. 2. Juli 1918. 
Wipräctiger, Leonz, Pfarrer, Arbon. 10. Sept. 1907. 
Wohnlih, H., Bankverwalter, Arbon. 13. Oktober 1919. 
Dr. Wohnlid, Oskar, Profeſſor, Trogen 22. Jan. 1921. 

Wüger, Em., Kantonsrat, Hüttwilen. 5. Aug. 1907. 
Wuhrmann, Wilhelm, Pfarrer, Arbon. 9. Okt. 1919. 
Dr. Zimmermann, Walter, Profeſſor, Frauenfeld. 30. Sep- 
tember 1919. 

Zuber, M., Pfarrer, Altnan. 24. Okt. 1912. 
Zuberbühler, Werner, Glarizegg. 2. Juli 1918.


